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Vorwort

Die Schlagworte Industrie 4.0, Servitizati-
on, Digitale Transformation, De-Industria-
lisierung haben uns durch das Jahr 2016 
begleitet.
Im engeren Sinn geht es dabei um die 
Ausstattung von Maschinen, Produkti-
onsstätten und Geräten mit Sensoren 
und Intelligenz. Dabei werden Maschinen, 
Vertriebsplattformen und Lieferketten 
untereinander und mit der Welt – dem 
Internet – vernetzt. Dieser Teil der Trans-
formation ist vergleichsweise einfach zu 
meistern. Er gehorcht einer industriellen 
Logik und die Schweizer Wirtschaft ist 
dafür hervorragend aufgestellt.

Die Veränderungen führt aber auch zu 
einer weiteren Automatisierung der  
Produktions-, Liefer- und Verkaufspro- 
zesse von Produkten und damit im 
weiteren Sinn zu radikalen Veränder- 
ugen in den Wertschöpfungsketten, den  
angebotenen Produkten selbst und 
den Geschäftsmodellen. Dieser Teil der 
Transformation stellt die wirklich Her-
ausforderung dar, für deren Bewältigung  
Unternehmen nicht auf Erfahrungen  
zurück greifen können.

Produkte werden virtueller und der  
Nutzer des Produktes wird stärker zu  
einem Mit-Entwickler und Mit-Produzen-
ten. Das in der Fabrik produzierte Sach-
gut wird im Angebot zunehmend unwich-
tiger, die Rolle der mit Hilfe des Sachguts 
erbrachten Leistung jedoch wichtiger. 
Der Besitz des physischen Produkts wird 
in der neuen, nicht-industriellen Logik 
zur lästigen Nebensache, die lediglich  
Kapital bindet und wenn möglich vermie-
den wird. Beispiele sind der weltgrösste 
Taxidienst Uber, der keine Autos besitzt 
oder das weltgrösste Hotel AirBnB, das 
keine Betten besitzt.

Mit diesen Veränderungen und den damit 
verbundenen Herausforderungen haben 
wir uns im vergangenen Jahr intensiv  
beschäftigt.

Wir haben das Service Innovation Lab SIL 
an der HTW Chur aufgebaut. Das SIL ist 
ein Gestaltungsraum für Ideen, in dem 
wir Unternehmen bei der Entwicklung 
und Realisierung von Geschäftsmodel-
len, Prozessen und neuen Angeboten  
unterstützen. Dabei wenden wir die Metho-
den des Design Thinkings an und nutzen  
modernste Infrastruktur für die Visuali-
sierung, die Simulation und das Testen 
von komplexen Konzepten.

Wie stark wir Unternehmen bei der digi-
talen Transformation schon unterstüt-
zen, zeigen die in diesem Jahresbericht 
noch detaillierter beschriebenen Projekte 
wie die Gestaltung von Agilen Arbeits-
welten, die Erarbeitung von Industrie 4.0 
Roadmaps, die Entwicklung von digitalen 
Strategien, die Untersuchung zum Export 
von industriellen Services und die Kom-
petenzen, die wir im Bereich von BigData- 
Analysen aufgebaut haben.

So ganz nebenbei haben wir auch noch 
die Interdisciplinary European Confe-
rence on Entrepreneurship Research  
(IECER) in Chur durchgeführt mit rund 60 
internationalen Teilnehmern sowie an der 
ISBE in Paris den Best Paper Award für 
die wissenschaftliche Präsentation des 
Forschungsprojekts zur Diversifikation 
von Technologiefirmen gewonnen.

Das SIFE-Team ist im Jahr 2016  
weiter gewachsen und wir können nun 20  
Mitarbeiter in den Dienst von innovativen  
Unternehmen stellen. In diesem Sinne 
freue ich mich auf spannende weitere 
Jahre mit Projekten, die uns fordern und 
einen wesentlichen Beitrag zur digitalen 
Transformation in das vierte industrielle 
Zeitalter leisten werden.

Urs Jenni
Institutsleiter SIFETitelbild: Blick über Chur. Copyright: Dominique Heidmann

Auszug der SIFE-Partner 2016
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Bild oben: 
topKMU-Event bei der 
Bartholet Maschinen-
bau AG in Flums.

Bild unten:
Aus der Produktion 
bei der Uffer AG in 
Savognin.
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Positionierung des SIFE
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Abbildung links:  
Positionierung des SIFE als 
praxisnahes Hochschul-
institut

Die Aktivitäten des SIFE sind darauf 
ausgerichtet, zusammen mit den For-
schungspartnern zielgerichtet neue 
wirtschaftliche, technische, organisa-
torische und soziale Problemlösungen 
zu entwickeln und durchzusetzen. Dies 
wird dank praxisorientiertem Arbeiten 
unter Berücksichtigung aktueller wis-
senschaftlicher Methoden erreicht. Mit

diesem Ansatz grenzt sich das SIFE klar 
gegenüber anderen Forschungs- und 
Beratungsorganisationen ab, indem es 
näher an der Praxis ist als Universitäts-
institute, gleichzeitig aber wissenschaft-
lich abgestützter arbeitet als Beratungs-
unternehmen.

Das Schweizerische Institut für Entrepreneurship SIFE

Porträt
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Digitale
Strategien

Internatio-
nalisierung

Innovation

Unternehmen.
Gründen.
Wachsen.

Verändern.

Als Fachhochschulinstitut bewegt 
sich das SIFE stets an der Schnittstel-
le zwischen Forschung und Praxis. 
Neben der angewandten Forschung 
führt das SIFE Dienstleistungsprojek-
te durch. Zudem bringen die Mitarbeit- 
enden des SIFE ihr Wissen in die Lehre 
ein. Das SIFE ist in den Forschungsfel-

dern Innovation, Digitale Strategien, 
Internationalisierung sowie Corporate 
Responsibility tätig. Das KMU-Zentrum 
Graubünden erbringt Dienstleistungen 
für KMU, welche alle diese Themenfel-
der durchdringen. Die Expertise des SIFE 
dreht sich rund um das Gründen, Verän-
dern und Wachsen von Unternehmen.

Abbildung rechts:  
Forschungsfelder und 

Schwerpunkt- 
themen des SIFE
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Christian Hauser 
Prof. Dr. rer. pol., dipl. Regionalwissenschaftler

Professor für Internationales Management   
Tel. +41 (0)81 286 39 24

christian.hauser@htwchur.ch

Urs Kappeler
MBA, Professor für Entrepreneurship

Geschäftsführer E-Lab, Dozent
Tel. +41 (0)81 286 24 81

urs.kappeler@htwchur.ch 

Brigitte Küng
Master of Science BA 

Projektleiterin, Leiterin KMU-Zentrum Graubünden
Tel. +41 (0)81 286 24 06

brigitte.kueng@htwchur.ch

Ralph Lehmann
Prof. Dr. oec. publ.

Professor für International Business    
Tel. +41 (0)81 286 39 45

ralph.lehmann@htwchur.ch

Andrea Negele
Bachelor of Science in Tourism

Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel. +41 (0)81 286 39 27

andrea.negele@htwchur.ch

Ruth Nieffer
Soziologin M.A.
Dozentin 
Tel. +41 (0)81 286 39 18
ruth.nieffer@htwchur.ch

Katrin Schillo
Dr. rer. pol.
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel. +41 (0)81 286 37 34
katrin.schillo@htwchur.ch

Kerstin Wagner
Prof. Dr. dipl. Wirtschaftsgeografin
Professorin für Entrepreneurship    
Tel. +41 (0)81 286 39 82
kerstin.wagner@htwchur.ch

Dario Wellinger
Master of Science BA
Wissenschaftlicher Mitarbeiter    
Tel. +41 (0)81 286 39 36
dario.wellinger@htwchur.ch

Andreas Ziltener
Prof. Dr. oec. HSG, dipl. Hdl.
Professor für Entrepreneurial Management    
Tel. +41 (0)81 286 39 73
andreas.ziltener@htwchur.ch

                  Philipp Bachmann
Lic. Oec. HSG, MAS ETH D&C

Leiter Service Innovation Lab SIL, Dozent
Tel. +41 (0)81 286 39 87

philipp.bachmann@htwchur.ch

                 Frank Bau
Prof. Dr. rer. pol., Diplomkaufmann

Professor für General Management
Tel. +41 (0)81 286 39 98

frank.bau@htwchur.ch

Michael Beier
Dr. rer. pol. 

Projektleiter, Wissenschaftlicher Mitarbeiter    
Tel. +41 (0)81 286 37 55

michael.beier@htwchur.ch

Lisa Bertsch
Bachelor of Science in International Management

Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel. +41 (0)81 286 39 95

lisa.bertsch@htwchur.ch 

Helene Blumer
Master of Science BA

Wissenschaftliche Mitarbeiterin    
Tel. +41 (0)81 286 37 75

helene.blumer@htwchur.ch

Julie Cartwright
Master of Science BA
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel. +41 (0)81 286 37 70
julie.cartwright@htwchur.ch

Patricia Deflorin
Prof. Dr. oec. HSG
Professorin für Innovationsmanagement    
Tel. +41 (0)81 286 37 56
patricia.deflorin@htwchur.ch

Catharina Feurer 
Kauffrau
Organisationsassistenz
Tel. +41 (0)81 286 39 69
catharina.feurer@htwchur.ch

Michael Forster
Master of Science BA, Betriebsökonom FH
Projektleiter, Dozent
Tel. +41 (0)81 286 24 09
michael.forster@htwchur.ch

Sebastian Früh
Master of Science BA
Projektleiter
Tel. +41 (0)81 286 37 47
sebastian.frueh@htwchur.ch

Institutsleiter 

Urs Jenni
Prof. dipl. Ing. FH, MBA, Institutsleiter

Professor für Innovationsmanagement
Tel. +41 (0)81 286 24 80

urs.jenni@htwchur.ch

Das SIFE-Team
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Das KMU-Zentrum Graubünden ist eine 
Kooperation zwischen dem Kanton Grau-
bünden und dem Schweizerischen Ins-
titut für Entrepreneurship SIFE. Es stellt 
eine Schnittstelle zwischen Hochschule 
und Wirtschaft dar, fördert den Wissen-
stransfer und den Austausch und bie-
tet privatwirtschaftlichen Unternehmen 
pragmatische, betriebswirtschaftliche 
Unterstützung an. Die folgenden Dienst-
leistungen werden vom KMU-Zentrum 
Graubünden angeboten, wobei Unterneh-
men aus dem Kanton Graubünden von ei-
ner kostenlosen Erstberatung profitieren: 

Massgeschneiderte Dienstleistungen
Das KMU-Zentrum Graubünden bietet 
massgeschneiderte Unterstützung in all-
gemeinen betriebswirtschaftlichen Fra-
gestellungen und in den Schwerpunktthe-
men Innovation, Gründung & Wachstum 
sowie Internationalisierung. Dazu zählen 
beispielsweise:

Neutrale Beurteilung von Geschäftsideen 
und strategische Standortbestimmung
Beratung zur Finanzierung von Start-ups 
und von Innovationen 
Start-up-Beratung 
Informationen zu öffentlichen Fördergel-
dern für Innovationsprojekte
Unterstützung im Innovationsprozess 
und bei der Planung von Innovationsvor-
haben

Vermittlung von Experten und Wissens-
partnern
Exportberatung

Vermittlung von Studienprojekten an der 
HTW Chur
Das KMU-Zentrum Graubünden vermit-
telt interessierten Unternehmen Mög-
lichkeiten zur kostenlosen Bearbeitung 
von individuellen Fragestellungen durch 
Studierende. Zur Auswahl stehen z. B. 
Bachelor-Thesen oder Semesterarbeiten 
wie Marktforschungsprojekte, Business-
pläne, Kommunikationskonzepte usw.

Gemeinsame Projekte der angewandten 
Forschung und Entwicklung
Das KMU-Zentrum Graubünden ermög-
licht Unternehmen aus der Region Zugang 
zu laufenden oder geplanten Forschungs-
projekten oder bringt interessierte Partei-
en zusammen, so dass ganz neue Vorha-
ben in Angriff genommen werden können. 

Networking und Events
Mehrmals pro Jahr werden eigene Events 
für Unternehmerinnen und Unternehmer 
aus der Region durchgeführt, so z. B. un-
sere beliebten topKMU-Expeditionen (vgl. 
Kapitel Wissenstransfer, S. 24). Der Blick 
hinter die Kulissen von spannenden Un-
ternehmen der Region in Kombination mit 
Kurzreferaten zu aktuellen und relevanten 
Themen soll Impulse geben. Daneben bie-
ten die Events auch immer eine Plattform 
für Networking, um das Beziehungsnetz 
zwischen Unternehmerinnen und Unter-
nehmern, Hochschulangehörigen sowie 
Expertinnen und Experten aus der Region 
zu stärken.

–

–

–
–

–

–

–

Am t für W irtschaft und Tourism us Graubünden
Uffi zi per econom ia e turissem  dal Grischun
Uffi cio dell’econom ia e del turism o dei Grigioni

Eine Kooperation von

Das KMU-Zentrum Graubünden

Entrepreneurship Lab (E-Lab)
Im Entrepreneurship Lab werden prak-
tische Expertisen mit wissenschaftlich 
fundierter und aktueller Gründungsfor-
schung vereint. Es geht um die Schaf-
fung eines Lernumfeldes und den Zu-
gang zu Mentoren und Investoren für die 
anstehende Entwicklungsphase. Darüber 
hinaus wird ein breites Netzwerk aus 
regionalen, nationalen und internationa-
len Partnern zur Verfügung gestellt, die 
bei der Umsetzung einer Geschäftsidee 
unterstützend tätig werden. Die Dienst-
leistungen des E-Lab können von Studie-
renden, Alumni sowie Forscherinnen und 
Forschern der HTW Chur in Anspruch ge-
nommen werden.

Direktkontakt:
Urs Kappeler  
urs.kappeler@htwchur.ch
Tel. +41 (0)81 286 24 81

Crowdfunding: erfolgreiche Kampagnen 
lancieren
Crowdfunding ist ein attraktives neues 
Instrument für KMU, um innovative Pro-
jekte über eine breite Öffentlichkeit zu 
finanzieren. Neben dem finanziellen As-
pekt können neue Produkte vermarktet 
und auf ihre Chancen am Markt getestet 
werden sowie Kunden frühzeitig gebun-
den werden. Strategische Überlegungen 
und eine gute Vorbereitung sind dabei 
erfolgsentscheidend. Wir begleiten KMU 
vor und während der Kampagne, indem 
wir die strategischen Ziele definieren und 
alle notwendigen Massnahmen für eine 
Kampagne erarbeiten. 

Direktkontakt:
Sebastian Früh  
sebastian.frueh@htwchur.ch
Tel. +41 (0)81 286 37 47

Studienprojekte für Unternehmen
Ob auf Bachelor- oder Master-Level, die 
HTW Chur legt viel Wert auf eine pra-
xisnahe Ausbildung der Studierenden. 
Schon während des Studiums in Wirt-
schaft und Management wird das Ge-
lernte an konkreten Fragestellungen aus 
der Praxis angewendet. Unternehmen 
haben die Möglichkeit, als Auftraggeber 
aufzutreten und spezifische Fragestel-
lungen in Form von Studienprojekten be-
arbeiten zu lassen. Zur Auswahl stehen 
beispielsweise Marktforschungsprojekte, 
Marketingkonzepte, Businesspläne, Inno-
vationsprojekte und Diplomarbeiten etc. 
Die Leistungen sind für Unternehmen 
kostenlos.

Direktkontakt:
Andrea Negele 
andrea.negele@htwchur.ch
Tel. +41 (0)81 286 39 27 
www.htwchur.ch/studienprojekte

Exportfitness-Check 
Im Bereich Internationalisierung bie-
tet das SIFE Angebote für KMU, welche 
international tätig werden möchten. 
Als Einstiegshilfe hat das SIFE einen 
Exportfitness-Check für KMU entwi-
ckelt. Dieser steht interessierten Un-
ternehmen gratis über die Webseite  
www.sife.ch zur Verfügung. Mit wenigen 
Fragen können Unternehmen ihre Vor-
aussetzungen für den Export in ausländi-
sche Märkte testen und damit ihre indi-
viduellen Exportrisiken ermitteln. In einer 
anschliessenden Beratung mit Experten 
des SIFE kann die Exportfitness gezielt 
gesteigert werden.

Direktkontakt:
Ralph Lehmann  
ralph.lehmann@htwchur.ch
Tel. +41 (0)81 286 39 45
 

Dienstleistungen und Beratung

Ausgewählte Dienstleistungen des SIFE

www.kmuzentrum.ch • Info-Line: 081 286 24 14 • info@kmuzentrum.ch

Michael Forster
Leiter Events
Tel. +41 (0)81 286 24 09
michael.forster@htwchur.ch

Weitere Infos: 

Brigitte Küng
Leiterin KMU-Zentrum GR
Tel. +41 (0)81 286 24 06
brigitte.kueng@htwchur.ch
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Bild oben: 
Worskshop im Ser-

vice Innovation Lab 
der HTW Chur.

Bild unten:
Geschäftsleitung der 
Uffer AG mit Michael 

Forster und Brigtte 
Küng Brigitte.

Auszug aus den Aktivitäten des KMU-Zentrums Graubünden

Unternehmen Beratungsinhalt

Salzkeller GmbH

Das Start-up möchte künftig ein Entspannungs- und Medical 
Wellnessangebot bieten, welches sonst nur im Toten Meer 
zu haben ist: Floating auf Salzwasser mit einem Salzgehalt 
von über 25% bringt Entspannung und Linderung bei ver-
schiedenen Leiden. Das Unternehmen nahm eine Erstbera-
tung des KMU-Zentrums Graubünden in Anspruch, um ver-
schiedene Fragen rund um die Gründung und die Strategie 
zu diskutieren.

Zai AG

Die Zai AG ist eine Ski-Manufaktur, welche in Disentis (GR) 
hochwertige Skis produziert, die im Premiumbereich an-
gesiedelt sind und höchste Ansprüche erfüllen. Das KMU-
Zentrum Graubünden konnte ein Studienprojekt im Bereich 
Marketing vermitteln und dabei dem Unternehmen die Sicht 
der jüngeren Generation zugänglich machen. 
› www.zai.ch

Eventfieber GmbH

Zwei Jungunternehmerinnen wagten 2016 den Schritt in die 
Selbständigkeit. Das KMU-Zentrum Graubünden durfte die 
beiden vor der Gründung bei verschiedenen Fragen rund um 
den Gründungsprozess sowie strategische Fragen beraten. 
Das Unternehmen bietet als One-Stop-Shop Leistungen im 
Bereich von Events und besonders Hochzeiten an und ist 
2016 gut gestartet. Unter anderem war Eventfieber für den 
Jungunternehmerpreis des Jungunternehmerforums Grau-
bünden nominiert.
› www.eventfieber.ch

Bullrian GmbH

Die Bullrian GmbH setzte mit der Villa Consequenz ein ganz 
neues, touristisches Konzept in Arosa um. Das KMU-Zent-
rum durfte in der Konzeptphase als Sparringpartner mitwir-
ken und strategische Punkte mit den Jungunternehmern 
diskutieren. 
› www.bullrian.ch

Dienstleistungs- und Beratungsprojekte 2016 
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Forschungsfeld Internationalisierung

Name Projektleitung Finanzierung
Partner bzw. 
Auftraggeber

HONEST: Entwicklung eines 
Trainingsinstrumentariums zur 
Korruptionsprävention 

Prof. Dr. Christian 
Hauser KTI

Siemens Schweiz, 
TATA Interactive 
Systems

Anti-Korruptionskommunikation
deutscher und französischer 
MNU

Prof. Dr. Christian 
Hauser SIFE verschiedene

Nationale Gechäftsbeziehungen 
und die Internationalisierung von 
KMU

Prof. Dr. Christian 
Hauser Partner verschiedene

Leistungsmessung öffentlicher 
Aussenwirtschaftsförderung

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Bundesministerium 
für Wirtschaft und 
Energie (BMWi)

ZVM

Scopes: Knowledge transfer to 
Eastern European plants

Prof. Dr. Patricia 
Deflorin SNF

Babes-Bolyai Uni-
versity, University of 
Tirana, South East 
European University

International After Sales Ser-
vices: Konfiguration von After 
Sales Services durch Schweizer 
Maschinenbauer in China

Prof. Dr. Ralph 
Lehmann

Kommission für 
Technologie und 
Innovation (KTI)

ZHaW, SGE, 8 
Schweizer Maschi-
nenbauunternehmen

Swissness Umsetzung der neuen 
Swissness Gesetzgebung

Prof. Dr. Ralph 
Lehmann

Forschungsfonds 
HTW MSc BA 

Exportkontrolle bei international 
tätigen Schweizer KMU

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW

VNL (Verband Netz-
werk Logistik)

Honest: Compliance-Training. 
Durchführung von Compliance-
Trainings mit Planspiel HONEST

Ruth Nieffer Partner
Siemens, 
Staatssekretariat für 
Wirtschaft Seco

Internetbasierte Internationalisie-
rung Schweizer KMU

Prof. Dr. Christian 
Hauser HTW Chur Postfinance

Forschungsfeld Innovation

Name Projektleitung Finanzierung
Partner bzw.
Auftraggeber

Technologieverwandte Diver-
sifikation: Entwicklung einer 
Methode.

Prof. Dr. Andreas 
Ziltener

Kommission für 
Technologie und 
Innovation (KTI)

Vier Industrieunter-
nehmen

Mitarbeiter-Sharing als innova-
tives Konzept für die saisonale 
Hotellerie und Gastronomie

Brigitte Küng NRP

Kantone Tessin und 
Graubünden, 23 
Hotel- und Gast-
ronomiebetriebe, 
hotelleriesuisse

Digitalisierung und Vernetzung 
der Wertschöpfungskette: eine 
strategische Roadmap

Prof. Dr. Patricia 
Deflorin

Kommission für 
Technologie und 
Innovation (KTI)

Zellweger Manage-
ment Consultants, 
Pfäffikon SZ
ITEM-HSG, St.Gallen 
Trumpf AG, Grüsch
United Grinding 
Group AG, Bern
Schöttli AG, Diessen-
hofen 

Continuity of Traditional Enter-
prises in Mountain Alpine Space 
Areas (C-TEMAlp)

Prof. Dr. Frank 
Bau

Interreg Alpine 
Space verschiedene

Location-based Service Proto-
typing

Prof. Dr. Andreas 
Ziltener

Forschungsfonds 
HTW Chur

Rhätische Bahn, 
Schweizerhof Len-
zerheide, Mountain 
Projects

Industrie 4.0 Services: Identifi-
kation neuer Serviceangebote, 
ausgelöst durch die Digitalisie-
rung und Vernetzung

Prof. Dr. Patricia 
Deflorin

Forschungsfonds 
HTW verschiedene

Industrie 4.0 Services Prof. Dr. Patricia 
Deflorin KTI

Trumpf AG, United 
Grinding Group, 
Schöttli AG, Zellwe-
ger Management 
Consultants

Auszug aus den Projektaktivitäten 2016

Angewandte Forschung und Entwicklung

Abbildung rechts:  
Workshop bei der 

Trumpf AG in Grüsch.
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Querschnittthema Corporate Responsibility

Name Projekleitung Finanzierung
Partner bzw. 
Auftraggeber

CSR in KMU: CSR in der Zuliefe-
rerkette - Herausforderungen und 
Chancen für Schweizer KMU

Ruth Nieffer Forschungsfonds 
HTW verschiedene

Whistleblower und Medien in der 
Schweiz

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Gottlieb und Hans 
Vogt-Stiftung

SII, Prof. Dr. Urs 
Dahinden

Data Governance: Ethische He-
rausforderungen beim Umgang 
mit Massendaten

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Schweizerische 
Akademie der Tech-
nischen Wissen-
schaften

Ethik-Zentrum der 
Universität Zürich, 
Technology and Sci-
ence Lab der Empa

Hinweisgeber-Meldestellen in 
Schweizer Unternehmen

Prof. Dr. Christian 
Hauser KTI Integrity Line GmbH, 

SII

Corporate Responsibility Vorpro-
jekt

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW verschiedene

Connecting Africa’s Natural Re-
source Governance – Fostering 
Transparency and Accountability: 
Lessons from Botswana, Kenya, 
Malawi, Nigeria and Tanzania

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW

University of Bots-
wana; Pan-Atlantic 
University Lagos; 
Mzumbe Universi-
ty Dar es salaam; 
Strathmore Universi-
ty Nairobi

Between Solidarity and Personali-
zation – Dealing with Ethical and 
Legal Big Data Challenges in the 
Insurance Industry

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW

Universität Zürich; 
SII, Prof. Dr. Urs 
Dahinden

Entwicklung eines «Reputation 
Perception Monitor»

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW

SII, Prof. Dr. Albert 
Weichselbraun

Aufbau des ersten europäischen 
PRME Business Integrity Action 
Center

Prof. Dr. Christian 
Hauser

Forschungsfonds 
HTW

PRME Sekretariat 
New York

Forschungsfeld Digitale Strategien

Name Projektleitung Finanzierung
Partner bzw. 
Auftraggeber

Crowdfunding für Bündner KMU: 
Entwicklung und Evaluierung, 
Beratung und Coaching

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

Förderverein der 
HTW Chur Zehn Bündner KMU

Crowd-basiertes Innovations-
management für touristische 
Dachorganisationen; Forschung 
und Entwicklung

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

Kommission für 
Technologie und 
Innovation (KTI)

Destination Davos 
Klosters, St. Gallen 
Bodensee Touris-
mus, Schweizer 
Alpen Club (SAC), 
100-days.net GmbH

Digitale Strategien für KMU in 
der Ostschweiz; Forschung und 
Entwicklung

Sebastian Früh Förderverein der 
HTW Chur

Zehn Ostschweizer 
KMU

Crowdfunding-Strategien für 
NGO; Forschungs- und Entwick-
lungsauftrag

Sebastian Früh Drittmittelpartner Schweizer NGO

Optimierung von Online-Ange-
boten von Destinationsmanage-
ment-Organisationen; Kompe-
tenzaufbau

Dr. Michael Beier Forschungsfonds 
HTW ITF

Digital Fundraising: Kompetenz-
aufbau

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

Forschungsfonds 
HTW

CTI Entrepreneurship Trainings-
programm: Start-up Training

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

CTI Entrepreneur-
ship

CTI Entrepreneur-
ship, Technopark 
Academy

Digitale Strategien für KMU in der 
Ostschweiz, Kompetenzaufbau

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

Forschungsfonds 
Departement

IECER Konferenz, Wissenschaftli-
che Konferenz

Prof. Dr. Kerstin 
Wagner

Forschungsfonds 
HTW

Montpellier Business 
School

CEED Bulgarien Entrepreneurship 
Trainingsprogramm, Start-up 
training

Sebastian Früh
DEZA - Direktion für 
Entwicklung und 
Zusammenarbeit

CEED Bulgarien

Abbildung links:  
Ideenworkshop mit 
der RhB.

Abbildung rechts:  
Firmensitz der Uffer 

AG in Savognin.
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Bild oben: 
Frank Bau beim 

Projekt Alpine Space 
in Milano 2013.

Bild unten:
Frank Bau bringt die 

Schweizer Perspekti-
ve beim Projekt ARE 

ein.

Die Resultate geben Anhaltspunkte für die 
Entwicklung neuer Unterstützungsangebo-
te insbesondere für die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit im Bereich Unter-
nehmensnachfolge. Zusätzlich werden in 
den einzelnen Regionen so genannte Alp 
Cafés mit wichtigen Stakeholdern und Ex-
perten organisiert. Dabei werden wichtige 
Fragen und Problemkreise der Nachfolge 
aus verschiedenen Blickwinkeln diskutiert. 
An einem der ersten Alp Cafés bei der In-
dustrie- und Handelskammer für München 
und Oberbayern brachten Prof. Dr. Frank 
Bau (HTW Chur) und Jörg Sennrich (Netz-
werk KMU Next) die Schweizer Perspek-
tive ein. Das Projekt C-TEMAlp läuft noch 
bis Ende 2018 und wird Schritt für Schritt 
die neu entwickelten Strukturen und Servi-
ces in Pilotanwendungen implementieren.

Forschungsfeld Innovation

C-TEMAlp Projektstart mit Analyse und Alp Café 

Gemeinsam mit elf weiteren Partnern aus 
fünf Alpenländern ist für die Schweiz die 
Hochschule für Technik und Wirtschaft 
HTW Chur an einem neuen Projekt im Pro-
gramm Interreg Alpine Space beteiligt. 
C-TEMAlp (Continuity of Traditional Enter-
prises in Mountain Alpine Space Areas) 
verfolgt das Ziel, die Rahmenbedingungen 
für die grenzüberschreitende Unterneh-
mensnachfolge in den jeweiligen Regionen 
zu verbessern. Einen Schwerpunkt bildet 
der Aufbau gemeinsamer Serviceleistun-
gen und eines grenzüberschreitenden 
Netzwerks von Experten. In einem ersten 
Schritt wird die Ausgangslage in den ein-
zelnen Regionen analysiert. Hierzu wurden 
rund 60 verschiedene Dienstleistungen der 
zwölf Projektpartner im Bereich Unterneh-
mensnachfolge analysiert und in einem 
dreidimensionalen Schema positioniert. 

Projekte aus Forschung und Entwicklung

Frank Bau
Prof. Dr. rer. pol., Diplomkaufmann

Tel. +41 (0)81 286 39 98
frank.bau@htwchur.ch

Weitere Infos: 

Abbildung rechts:  
Dreidimensionale 

Positionierung von 
Unterstützungsange-

boten zur Unterneh-
mensnachfolge der 

C-TEMAlp Partnerin-
stitutionen (eigene 

Darstellung).
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Für die drei definierten Dimensionen 
könnte man das vorhandene Experten-
wissen also problemlos zur Entwicklung 
von guten Lösungen einsetzen. Doch 
die grundlegenden, offenen, Fragen der 
künftigen Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer bleiben davon weitgehend unbe-
rührt oder verschärfen sich sogar noch. 
Letztlich geht es darum, die Arbeitswelt 
so zu gestalten, dass die allgegenwär-
tige digitale Transformation vorteilhaft 
und damit nicht zu Lasten der Menschen 
gestaltet werden kann. Wir werden stän-
dig von neuen Themenfeldern wie Robo-
tik, was übrigens auch Software-Robotik 
einschliesst, Elektromobilität, Internet 
of Things, Big Data, Industrie 4.0 heraus-
gefordert. Mit all den neuen technologi-
schen Möglichkeiten können wir viele 
Potenziale in Prozessen und Systemen 
nutzbar machen. Aber wie können wir 
diese digitale Transformation in einem 
interdisziplinären oder transdisziplinären 
Ansatz so gestalten dass wir die Men-
schen dabei nicht verlieren? So, dass die 
während des im Rahmen dieses Projekts 
durchgeführten Worldcafés dokumen-
tierten Ängste und Sorgen der nächsten 
Generation von Berufstätigen jungen 
Menschen nicht ignoriert werden. 
Als Ergebnis des Drehmomentprojekts 
entstand nicht der anvisierte Antrag auf 
weiterführende Forschungsgelder. Es 
entstanden Ideen und Erkenntnisse für 
künftige Projekte, die sich mit den iden-
tifizierten Grundsatzfragen beschäftigen 
können. 

Im ersten Teil des Workshops diskutier-
ten die Unternehmensvertreter mit den 
Wissenschaftlern der HTW Chur in einer 
moderierten Diskussionsrunde. Im zwei-
ten Teil wurde ein World Café an drei Ti-
schen durchgeführt mit der Frage „Wie 
wünscht ihr euch die Arbeitswelt der Zu-
kunft?“ Die Gedanken der Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer wurden der Methode 
World Café entsprechend direkt auf den 
Tischdecken schriftlich oder skizzenhaft 
festgehalten. Anschliessend wurden die 
Inhalte zu einer Mindmap verdichtet.

Workshop Agile Arbeitswelten
Eingebettet in das Modul Change Ma-
nagement im Studiengang Master of Sci-
ence in Business Administration, Major 
New Business, wurde ein Workshop zum 
Thema Agile Arbeitswelten veranstaltet. 
Ziel des Workshops war es, im Austausch 
mit Praxispartner aus der Industrie und 
Arbeitskräften der Zukunft, unseren Stu-
dierenden, herauszufinden, wie die drei 
Dimensionen Raum, Technologie und Or-
ganisation zu gestalten sind, damit agile 
Arbeitswelten für mehr Kreativität und 
Innovationspotenzial entstehen können.

Die Unternehmenspraxis war vertreten 
durch Willi Aggeler, ehemaliges Mitglied 
der Geschäftsführung der Swibi AG, Ka-
rin Hilzinger, Senior Expert Human Cen-
tered Design & Workspace der Swisscom 
AG, Dr. Werner Finck, Leiter Personalamt 
Graubünden a.D. Seitens der HTW Chur 
nahmen für das Institut für Bauen im al-
pinen Raum (IBAR) Susanne Caviezel teil, 
für das Institut für Photonics und ICT (IPI) 
Prof. Bruno Wenk und für das Schweizeri-
sches Institut für Entrepreneurship (SIFE) 
Andrea Negele, Helene Blumer und Prof. 
Dr. Frank Bau. Und schließlich nahmen 
zehn Studierende aus dem Major New 
Business und dem Major Informations-
wissenschaft teil. Diese hohe Interdiszi-
plinarität verkörpert eine der Kernideen 
der Drehmomentprojekte und führte in 
diesem Fall auch zu überraschenden, 
aber gehaltvollen Resultaten.

1. Netzwerke könnten als Organisati-
onsprinzip der Sekundärorganisation 
von hierarchischen Organisationen 
zu einem wichtigen Strukturelement 
eingesetzt werden. Die Installation 
von organisationsinternen Netzwer-
ken ist ein noch wenig erforschtes 
Gebiet der Organisationsforschung.

2. Die Dimension Raum kann stark 
unterstützen, die stärkeren Einflüs-
se dürften aber von Technologien 
und organisatorischen Eingriffen, 
einschliesslich Kultur und Führung, 
kommen.

3. Um Themen wie beispielsweise Inter-
net of Things und Robotik erfolgreich 
zu bearbeiten, bedarf es zwingend 
parallel dazu der bewussten Gestal-
tung und Veränderung der kulturellen 
Ebene von Organisationen. 

Aus all diesen Erkenntnissen erwächst 
auch der Bedarf nach neuen Formaten 
in der Lehre. Inhaltlich könnte z.B. ein 
Bachelorstudiengang mit Vertiefung in 
Leadership & Change eine Lücke füllen. 
Herkömmliche Change Management An-
gebote werden den künftigen Anforde-
rungen nicht mehr gerecht. Methodisch 
könnten gerade in der beruflichen Weiter-
bildung neue Formate entstehen, die den 
Gedanken der Agilität auch in die Weiter-
bildung trägt. Sind zertifizierte Lehrgän-
ge mit starren Curricula innerhalb von 
CAS und MAS Lehrgängen zeitgemäß? 
Welche Alternativen gibt es? Viele offene 
Fragen, die im Anschluss an dieses Dreh-
momentprojekt neu angegangen werden 
sollten.

Drehmomentprojekte Agile Arbeitswelten

Forschungsfeld Innovation

Frank Bau
Prof. Dr. rer. pol., Diplomkaufmann
Tel. +41 (0)81 286 39 98
frank.bau@htwchur.ch

Weitere Infos: 

Projekterkenntnisse
Eine der zentralen Erkenntnisse des Pro-
jekts war, dass die Vermutung, dass man 
durch eine geschickte Gestaltung und 
Kombination der Dimensionen Raum, 
Technologie und Organisation zu agile-
ren Arbeitswelten zu gelangen, in dieser 
direkten Form nicht aufrechtzuhalten 
ist. Der Workshopverlauf zeigte deut-
lich, dass es den Teilnehmenden um viel 
grundsätzlichere Themen ging als die 
vom Projektteam definierten drei Dimen-
sionen. Es ging vielmehr um die Gratwan-
derung zwischen Flexibilität und Stabili-
tät, Autonomie und Kontrolle, Hierarchie 
und Netzwerk sowie Arbeit und Freizeit. 
Zentral in all diesen Spannungsfeldern 
waren die Themen Arbeitszeitmodelle, 
Kultur und Führung.

Abbildung unten:  
Teilnehmer des 

Workshops Agile 
Arbeitswelten

Abbildung unten:  
Gedanken in «World 
Café-Methode» fest-
gehalten.
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ping) zum Einsatz, um das „Out of the 
Box“ Denken zu stimulieren. Abschlies-
send, wurden basierend auf einer Indus-
triestudie Successful Practice-Unterneh-
men identifiziert und getreu dem Motto 

„Lernen von den Besten“ zusätzlich Ideen 
erarbeitet. Basierend auf einer Kriterien-
Liste wurden vielversprechende Ideen 
ausgewählt, visualisiert und konkretisiert.
 
Die Ideen der Wirtschaftspartner umfas-
sen beispielsweise die Zustandsüberwa-
chung der Anlagen, E Commerce, Bild 
Erkennung, Echtzeitdatenüberwachung, 
prädiktive Wartung  und die gläserne Fa-
brik.  Die entwickelten Ideen beziehen 
sich auf unterschiedliche Dimensionen. 
Während es sich bei den einen um neue 
Angebote für die Kunden handelt (prädik-
tive Wartung), beziehen sich andere auf 
die Erzielung interner Effizienzvorteile 
(Montageroboter) oder beschreiben den 
Einsatz neuer Technologien (Zustands-
überwachung, Echtzeitdatenüberwa-
chung). Wichtig für die Umsetzung der 
digitalen Transformation, welche durch 
Industrie 4.0 angestossen wird, sind alle 
Dimensionen. 

Wirkungszusammenhänge analysieren 
zur Erstellung einer strategischen Road-
map
Um die Investitionen in neue Entwicklun-
gen koordinieren zu können, ist zu analy-
sieren, wie diese Ideen zusammenhängen. 
Es ist aufzuzeigen, welche Technologien 
für welche neuen Angebote oder Effizi-
enzsteigerungen die Grundlage bilden. 
Die entsprechenden Zusammenhänge 
werden im Industrie 4.0 Geschäftsmodell 
ersichtlich. Anschliessend erfolgt eine 
weitere Konkretisierung der notwendigen 
Fähigkeiten und Technologien. Durch die 
Festlegung der Abhängigkeiten der Tech-
nologien und Fähigkeiten, die Identifi-
zierung der Entwicklungsdauer und der 
Ressourcendiskussion kann danach die 
Industrie 4.0 Roadmap erstellt werden. 

Veränderungen, welche durch Industrie 
4.0 angestossen werden sind vielfältig. 
Umso schwieriger ist es, den eigenen 
Weg zu finden. Das Forschungsteam der 
HTW Chur und der Universität St.Gallen, 
sowie der Umsetzungspartner Zellweger 
Management Consultants, untersuchen 
gemeinsam mit den Wirtschaftspartnern 
Schöttli AG, Trumpf Laser Marking Sys-
tems und United Grinding Gruppe, wie der 
Einstieg in Industrie 4.0 gelingt. Das For-
schungsprojekt wird durch die Kommis-
sion für Technologie und Innovation (KTI) 
finanziert. 

Ideengenerierung
Der Prozess zur Entwicklung einer stra-
tegischen Industrie 4.0 Roadmap startet 
mit der Ideengenerierung. Zentral bei 
der Ideengenerierung ist der Einsatz ei-
nes interdisziplinären Teams. Ein breit-
abgestütztes Team stellt sicher, dass 
unterschiedliche Perspektiven wie z.B. 
Anforderungen aus der Software- und 
Hardware-Entwicklung, Produktion oder 
Verkauf, in die Ideengenerierung und  um-
setzung einfliessen. 

Im Rahmen des Forschungsprojekts wur-
den anhand eines Ideengenerierungs-
prozesses rund 700 Industrie 4.0 Ideen 
entwickelt. Zum einen wurden relevante 
Megatrends, wie z.B. Konnektivität und 
Wissenskultur, identifiziert und deren 
Auswirkungen auf die Wertschöpfungs-
kette diskutiert. Die neuen Wertschöp-
fungsketten visualisierten die Teilnehmer 
mit Hilfe von Legobausteinen und iden-
tifizierten anschliessend erste Industrie 
4.0 Ideen. Zudem wurden Veränderungen 
anhand des Kundenerlebnisprozesses 
diskutiert und weitere Industrie 4.0 Po-
tenziale aufgezeigt. 
Eine weiterer Ideengenerierungsschritt 
basierte auf der Analyse der Auswirkun-
gen unterschiedlicher Geschäftsmodelle 
(Razor and Blade, Freemium, Pay per use, 
etc.). Des Weiteren kamen Kreativitäts-
techniken (Lotus Blüte, Magazine Shop-

Industrie 4.0: Wir packen‘s an!

Forschungsfeld Innovation

Die Abbildung fasst die Phasen der Ent-
wicklung einer Industrie 4.0 Roadmap 
zusammen.  

Anhand der zugrundenliegenden Visua-
lisierung notwendiger Technologien und 
Fähigkeiten können neue Ideen jedoch 
schnell integriert werden. Der entwickel-
te Prozess ermöglicht einerseits den Ein-
stieg in Industrie 4.0 und andererseits die 
langfristige Verankerung im Unterneh-
men. 
Die Ideengenerierungsphase des inter-
disziplinären Projektteams ermöglicht es 
zudem ein gemeinsames Ziel der Indus-
trie 4.0 Aktivitäten zu definieren sowie 
ein unternehmensspezifisches Industrie 

4.0 Modell zu entwickeln. Dadurch kann 
innerhalb eines Unternehmens eine ge-
meinsame Vorstellung von Industrie 4.0 
entwickelt werden; ein zentraler Schritt 
einer jeden Transformation.

Bild rechts: 
Prozess zur Erstel-

lung einer Industrie 
4.0 Roadmap

ne einmalige Aktion. Neue Ideen 
oder Technologien beeinflussen die 
Umsetzungsschritte der Roadmap. 

Prof. Dr. Patricia Deflorin
Projektleiterin
Tel. +41 (0)81 286 37 56
patricia.deflorin@htwchur.ch

Dr. Katrin Schilto
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Tel. +41 (0)81 286 37 34
katrin.schillo@htwchur.ch

Weitere Infos: 
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So sind beispielsweise wesentliche 
Stossrichtungen der Unternehmen der 
Variante A, sog. „Attention“ aufzubauen. 
Dafür wurden individuelle Massnahmen 
zum Online-Marketing entwickelt und 2-3 
Kanäle aufgesetzt, die kontinuierlich mit 
zielgruppenadäquaten Inhalten gefüllt 
werden. Beispiele für Zwecke sind: 
- Bekanntheit steigern, z.B. Mehr poten-
zielle Kunden auf ein Produkt oder das 
Unternehmen generell aufmerksam ma-
chen. 
- Entwicklung des eigenen Markenimage 
steuern, z.B. beeinflussen, wie sich das 
Unternehmen auf dem Markt platziert 
bzw. positionieren möchte. 
Der aufgebaute Traffic wird entweder in 
das vorhandene Ladengeschäft gelenkt 
(z.B. Rabattgutschein) oder für den Ver-
trieb über traditionelle Kanäle wie die 
Webseite aufgefangen (Kontaktaufnah-
me über Formular, Rückruf Telefon, E-
Mail). 

Auf Basis der jeweiligen strategischen 
Stossrichtungen wurden immer mindes-
tens drei konkrete Massnahmen defi-
niert, die jedes KMU in seinem Organisa-
tionskontext individuell umsetzen kann. 
Dazu gehört das individuelle Vorgehen 
mit bzw. ohne Werbe- bzw. Webdesign-
Agentur, mit bzw. ohne IT-Support, mit 
jeweiliger individuellen Ressourcenaus-
stattung, individuellen Produkten (Ni-
sche, breiter Markt) sowie den jeweiligen 
Kundensegmente (B2C, B2B).

Sebastian Früh
Projektleiter
Tel. +41 (0)81 286 37 47
sebastian.frueh@htwchur.ch

Weitere Infos: 

der Trefferliste weit vorne) erzielt. Unter 
Variante C wird hingegen verstanden, 
dass das KMU zwar aktiv Social Media 
Kanäle für Unternehmenszwecke nutzt, 
und zwar für die Bekanntmachung und 
Platzierung von bestimmten Produkten 
und der Marke. Dafür werden über defi-
nierte Social Media Kanäle (z.B. Face-
book, Instagram, LinkedIn, etc.) Inhalte 
platziert, um auf die Produkte bzw. Leis-
tungen des Unternehmens aufmerksam 
zu machen. Dazu gibt es eine Webseite, 
die Informationen über die Produkte bzw. 
Leistungen zur Verfügung stellt. Primär 
dient das Online-Marketing dazu, poten-
zielle Kunden in das Ladengeschäft zu 
bringen (begrenzte regionale Reichwei-
te), und nicht um online zu verkaufen. 

Auf Basis der vier Varianten ergeben sich 
für jene Unternehmen im gleichen Stadi-
um (“Variante A, B, C oder D“) ähnliche 
strategische Stossrichtungen. Diese ori-
entieren sich am sogenannten „Conver-
sion Funnel“ und bedienen die jeweiligen 
Zielgruppen in den jeweiligen Anbah-
nungsstufen. Dabei geht es im Wesentli-
chen um drei Phasen, welche die Bezie-
hung zum Kunden beschreiben.

Digitale Strategien für Unternehmen

Sämtliche neu aufgesetzten Online-
Aktivitäten wurden gemessen, so dass 
mögliche Effekte direkt intensiviert bzw. 
geändert werden können. Eine wesent-
liche Zielsetzung des Projekts ist es, zu 
analysieren, welche Online-Aktivitäten 
im Rahmen eines „Conversion Funnels“ 
(von der losen Informationsbeschaffung 
bis zum Kauf und der nachhaltigen Kun-
denbindung) welche messbaren Effekte 
hervorbringen. Die Erfassung sämtlicher 
digitaler Daten bei Online/Mobil-Kanälen 
ermöglichen den Unternehmen die auto-
matische Erfassung aller digitalen Inter-
aktionen. 

Vorläufige Ergebnisse 
Die Unternehmen lassen sich in ihren di-
gitalen Aktivitäten für die Zielsegmente 
Kommunikation, Marketing und Verkauf 
in einer Matrix zuordnen, die vier aktuelle 
Situationen erfasst und auf deren Basis 
eine Strategie entwickelt wurde.

So bedeutet Variante B beispielsweise, 
dass das KMU einen vorhandenen Web-
Shop betreibt, um die Produkte neben 
dem Ladengeschäft auch online zu ver-
treiben. Dieser Vertriebskanal wird je-
doch nicht bis mässig online vermarktet. 
Dementsprechend sind die Abverkäufe 
über die Webseite noch stark ausbaufä-
hig. Teilweise finden potenzielle Kunden 
in den Webshop, da der Shop bei der Su-
che über Suchmaschinen (beabsichtigt 
oder unbeabsichtigt) gute Resultate (in 

Die Möglichkeiten durch digitale Tech-
nologien erscheinen für Unternehmen 
heute geradezu grenzenlos. Gleichzeitig 
wächst für etablierte KMU der Druck, da 
immer mehr wandlungsfähigere techno-
logieintensive Unternehmen auch in tra-
ditionellen Märkten Fuss fassen. KMU 
müssen sich daher aus strategischer 
Sicht überlegen, ob sie mit neuen digita-
len Aktivitäten neue Märkte bzw. Kunden 
erreichen oder die Beziehung zu den be-
stehenden intensivieren möchten. 

In einem Projekt, das vom Förderverein 
der HTW Chur finanziert wurde, erarbei-
ten wir mit 10 Ostschweizer KMU (Out-
door Training Akademie, BrainSource 
GmbH, Viamala Markt, Buchhandlung 
Conradi, Clement Elektro, Von Salis Wein, 
Louis Sport, Mark Sport, Foppa AG, Metz-
gerei Mark) individuell ihre jeweilige digi-
tale Strategie. Die Unternehmen tragen 
jeweils mit einer Co-Finanzierung zum 
Projekt bei. Dieses Vorgehen bietet ein 
spannendes Forschungsdesign, da nor-
malerweise der Prozess der Entwicklung, 
Umsetzung und Messung der Effekte von 
Online-Aktivitäten vollumfänglich nur 
schwer zu beobachten und zu erfassen 
ist. Seit Herbst 2016 werden diese Effekte 
gemessen und ausgewertet. Das Projekt 
wird im Frühling 2017 abgeschlossen. 

Vorgehen
In einem ersten Schritt wurde mit den 
Unternehmen erfasst, wo sie aktuell 
mit ihrem jeweiligen Geschäftsmodell 
und ihren Online-Aktivitäten stehen. Ba-
sierend auf dieser Situation wurden mit 
den Unternehmen individuelle strategi-
sche Stossrichtungen entwickelt. Dazu 
wurde erfasst, welche branchenspezifi-
schen Herausforderungen zu lösen sind 
und welche Ansätze für welche Prob-
lemstellung entwickelt werden können 
(Handlungsoptionen). In einem nächs-
ten Schritt wurden die Unternehmen bei 
der operativen Umsetzung ihrer digita-
len Strategie begleitet und unterstützt. 

Forschungsfeld Digitale Strategien

Grafik rechts: 
Quelle: Beier, Früh 

& Wagner (2016): 
Digitale Strategien für 
Unternehmen. Warum 
alle KMU eine digitale 

Strategie brauchen. 
KMU-Magazin, Aus-

gabe 4/2015.

Grafik links: 
Beier, Wagner 
& Früh 2017 
(in Vorberei-
tung)
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zu einem zentralen Wettbewerbsvorteil 
und ermöglichen eine ökonomisch nach-
haltige Geschäftsentwicklung. Während 
sich aber in etablierten Märkten wie 
Europa oder den USA vor- und nachge-
lagerte Dienstleistungen als Geschäft 
erfolgreich betreiben lassen, bekunden 
insbesondere kleine und mittelgrosse In-
dustriebetriebe Mühe, Dienstleistungen 
in China profitabel anzubieten.

Das Schweizerische Institut für Entrepre-
neurship (SIFE) der HTW Chur untersucht 
in Zusammenarbeit mit dem Competence 
Center Asia Business der ZHAW School of 
Management and Law in einem bis Mitte 
2017 laufenden und von der Kommission 
für Technologie und Innovation (KTI) un-
terstützten Forschungsprojekt die Servi-
cemodelle von kleinen und mittelgrossen 
Schweizer Industrieunternehmen in Chi-
na. Ziel des Projekts ist es zu verstehen, 
wie die Unternehmen produktbegleitende 
Dienstleistungen auf dem chinesischen 
Markt anbieten, welche Faktoren das An-
gebot dieser Dienstleistungen beeinflus-
sen und unter welchen Umständen sich 
welche Angebote bewähren. 

Am Forschungsprojekt beteiligt sind 
acht KMU aus der Maschinen-, Elektro- 
und Metallindustrie (MEM-Industrie). Die 
After Sales Service Geschäftsmodelle 
dieser Unternehmen wurden im Rahmen 
von Fallstudien analysiert und miteinan-
der verglichen. Als Ergebnis resultierte 
daraus ein generisches International Af-
ter Sales Service (IAS) Modell, das auf-
zeigt, welche Ergebnisse KMU mit ihrem 
Service-Angebot in China anstreben, wie 
sie dieses ausgestalten und welche un-

ternehmensinternen und -externen Fak-
toren die Ausgestaltung des Dienstleis-
tungsangebots beeinflussen. In einem 
zweiten Schritt wurde dieses Modell den 
Erwartungen an After Sales Services im 
chinesischen Markt gegenübergestellt 
und evaluiert. Abgeleitet werden daraus 
Möglichkeiten zur Optimierung der Ser-
viceangebote der am Projekt beteiligten 
Schweizer Unternehmen. 

Schweizer Unternehmen verhalten sich 
passiv 
Die bisherigen Ergebnisse aus dem Pro-
jekt zeigen, dass der Aufbau eines Ser-
vice Geschäftes in China ein schwieriges 
Unterfangen darstellt. Die Gründe hier-
für liegen vor allem in der geringen Zah-
lungsbereitschaft chinesischer Kunden 
für Serviceleistungen, in der fehlenden 
Verfügbarkeit verlässlicher Servicepart-
ner vor Ort und dem Ausweichen chinesi-
scher Kunden auf Serviceangebote loka-
ler Firmen, welche diese kopieren und zu 
erheblich günstigeren Konditionen anbie-
ten. Die untersuchten Unternehmen sind 
nicht in der Lage, vor allem immaterielle 
Services wie Schulungen und Produktin-
stallationen zu verrechnen. Umsätze wer-
den allenfalls mit materiellen Leistungen 
wie Ersatz- und Verschleissteilen erzielt. 
Die Unternehmen scheinen sich zudem in 
einem Teufelskreis zu bewegen. Die Rah-
menbedingungen für Services in China 
werden negativ eingeschätzt. Entspre-
chend wenig wird in eine systematische 
Entwicklung und eine aktive Vermark-
tung von Serviceleistungen investiert. 
Die Ergebnisse fallen enttäuschend aus, 
was die negative Einschätzung der Rah-
menbedingungen bestätigt.

Industrielle After Sales Services in China

profitabel anbieten, fehlen bei kleinen 
und mittelgrossen Firmen (KMU) häufig 
das Know-how und die Ressourcen, um 
„Servitization“ als gewinnbringendes Ge-
schäft zu etablieren. Dies gilt umso mehr 
auf ausländischen Märkten.

Der chinesische Markt gewinnt an Be-
deutung 
Die asiatischen Märkte gewinnen als 
Wirtschaftsraum für die globale Wirt-
schaft zunehmend an Bedeutung. Wäh-
rend im Jahre 2010 die Europäische 
Union, die USA sowie Asien je ca. 25 
Prozent zum globalen Bruttoinlandpro-
dukt beitrugen, wird in Prognosen davon 
ausgegangen, dass sich der Anteil von 
Asien bis zum Jahr 2030 auf über 35 
Prozent erhöht, während die EU auf un-
ter 20 Prozent fallen wird. Die gestiegene 
Bedeutung asiatischer Märkte mit China 
als „Leading Tiger“ spiegelt sich auch in 
der schweizerischen Wirtschaft wider. 
Heute exportieren rund doppelt so viele 
Industrie-KMU wie noch vor zehn Jahren 
ihre Produkte in asiatische Märkte. Aktu-
elle Studien gehen davon aus, dass sich 
die  Schweizer Exporte in die grossen 
Schwellenländer (Brasilien, Russland, In-
dien, China) bis 2035 verdoppeln werden 
und Deutschland als wichtigster Han-
delspartner der Schweiz bis dahin durch 
China abgelöst wird. Mit dem 2014 unter-
zeichneten Freihandelsabkommen zwi-
schen der Schweiz und China und dem 
starken Schweizer Franken gegenüber 
dem Euro dürfte sich dieser Trend weiter 
fortsetzen. 

Das After Sales Service Geschäft in Chi-
na ist anspruchsvoll
Ein Wandel des unternehmerischen 
Selbstverständnisses vom reinen Produ-
zenten hin zu einem Dienstleister, einem 
Anbieter von Gesamtlösungen, sowie 
eine erfolgreiche Bearbeitung asiatischer 
Märkte – insbesondere China – werden 
für Schweizer Unternehmen zunehmend 

Industriebetriebe sehen sich mit zuneh-
mend fallenden Margen auf ihren Kern-
produkten konfrontiert. Mit vor- und 
nachgelagerten Dienstleistungen lässt 
sich das Ertrags- und Gewinnpotenzi-
al nachhaltig steigern. Der chinesische 
Markt stellt Schweizer Unternehmen 
beim Aufbau von After Sales Services 
aber vor grosse Herausforderungen. 

Die Globalisierung hat den Wettbewerbs-
druck in vielen Branchen erhöht. Die Mar-
gen auf den Produktverkäufen verringern 
sich. Innovationen werden kopiert. Die 
Differenzierungsmöglichkeiten verlagern 
sich zunehmend vom Produkt auf die 
damit verbundenen Services. Studien 
zeigen, dass die Gewinnmargen bei pro-
duktbegleitenden Dienstleistungsange-
boten heute zwischen 15 und 25 Prozent 
liegen, während sie bei den eigentlichen 
Kernprodukten nur sieben bis elf Prozent 
betragen. Bei grossen Industriebetrieben 
machen vor- und nachgelagerte Dienst-
leistungen bereits 40 Prozent des Ge-
winnes aus. Produktbegleitende Dienst-
leistungen erweisen sich überdies als 
konjunkturunabhängiger als die eigentli-
chen Produktverkäufe.

Produzenten entwickeln sich zu Dienst-
leistern 
Es genügt deshalb häufig nicht mehr, 
ein Produkt (z.B. eine Maschine, Anlage 
oder Ausrüstung) zu verkaufen. Vielmehr 
erwarten die Kundinnen und Kunden 
im Industriebereich das Angebot einer 
Gesamtlösung, die vor- und nachgela-
gerte Dienstleistungen umfasst. Solche 
produktbegleitenden Dienstleistungen 
können Kundenschulungen, Produktein-
stallationen, Produktewartung, Ersatz-
teillogistik, Reparatur und Unterhalt so-
wie technischer Support sein. Während 
grosse, multinational tätige Industrieun-
ternehmen wie Pilatus, Hilti, Stadler Rail 
und Rieter vor- und nachgelagerte Dienst-
leistungen bereits professionell und 

Forschungsfeld Internationalisierung
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Informationelle Selbstbestimmung
Jeder hat das Recht, selbst über das Er-
heben, Speichern, Verwenden und Weiter-
geben persönlicher Daten zu bestimmen. 
Hierzu bedarf es der expliziten, informier-
ten Zustimmung des Einzelnen.

Kontrolle der eigenen digitalen Identität
Big-Data machen es möglich, verschiede-
ne Merkmale des Kunden zu einer digita-
len Identität zu verdichten. Ethisch frag-
würdig ist dies, wenn der Kunde davon 
nichts weiss und keine Möglichkeit hat, 
allfällige Fehler zu korrigieren.

Transparenz
Voraussetzung für die informierte Zu-
stimmung ist Transparenz. Eine Hürde 
sind hier die oft sehr umfangreichen und 
für den Laien schwer verständlichen All-
gemeinen Geschäftsbedingungen (AGB). 
Ferner hat das Unternehmen den An-
spruch, die Algorithmen, mit denen die 
Daten bearbeitet werden, geheim zu hal-
ten.

Solidarität
Bei einer Versicherung darf eine Person 
auf Solidarität hoffen, wenn ihre Notsitu-
ation nicht selbstverschuldet ist. Mittels 
Big Data können gewisse Krankheiten zu-
nehmend individuellen Verhaltensweisen 
zugeschrieben werden, was die Solidari-
tät untergrabe kann.

Kontextuelle Integrität
Menschen geben in verschiedenen Le-
bensbereichen unterschiedliche Daten 
preis. Wenn die Verwendung der Daten 
nicht mehr der ursprünglichen Absicht 
entspricht, wird die kontextuelle Integ-
rität verletzt – z.B. wenn Informationen 
aus dem Freundeskreis in die individuali-
sierten Preise einfliessen.

Eigentums- und Urheberrecht
Sowohl der Kunde, der die Rohdaten ge-
neriert, als auch das Unternehmen, das 
sie bearbeitet und nutzbar macht, sollten 
dafür entschädigt werden.

Fazit
Die Studie zeigt, dass die ethischen Aus-
wirkungen von Big Data über die Verlet-
zung der Privatsphäre hinausreichen. Big 
Data ist nicht inhärent unethisch – viel-
mehr müssen die Anwendungen einzeln 
auf ihre Auswirkungen überprüft werden. 
Dabei müssen die Ansprüche der Kunden 
mit den ebenso berechtigten Ansprüchen 
der Unternehmen abgewogen werden. 
Ein verantwortungsvoller Umgang mit 
Daten liegt im Interesse der Unterneh-
men, schliesslich sind es die Kunden, 
die die Rohdaten liefern und Big-Data-
Anwendungen überhaupt erst möglich 
machen. Gehen die Unternehmen damit 
unethisch um, laufen sie Gefahr, die ge-
sellschaftliche Akzeptanz ihrer Tätigkeit 
– die sogenannte «license to operate» – 
zu verlieren.

Big Data: Wertvolle Ressource oder Bedrohung?

Angebotskonditionen massschneidern
Mittels Big-Data kann die Zahlungsbe-
reitschaft jedes Kunden individuell be-
stimmt werden. Es ist denkbar, dass indi-
viduelle Preise dank Gesichtserkennung 
und iBeacons auch im stationären Han-
del ankommen – online sind sie bereits 
Realität.

Effizienz der Werbemassnahmen steigern
Dank Big Data können potenzielle Kun-
den gezielt angesprochen werden. Aus 
dem Kauf- und Suchverhalten wird auf 
relevante Angebote geschlossen – soge-
nanntes Targeting. Beim Emotional Tar-
geting wird auch die aktuelle Gefühlslage 
des Kunden berücksichtigt.

Innovationen hervorbringen und neue Um-
satzquellen erschliessen
Big-Data unterstützt Unternehmen bei 
der Produktentwicklung. Auch die Daten 
bilden eine Umsatzquelle, wenn sie wei-
terverkauft werden. Die Kommerzialisie-
rung der Daten könnte finanziell sogar 
wichtiger werden, als das traditionelle 
Kerngeschäft.

Acht ethische Normen und Werte im Um-
gang mit Big Data
Schutz der Privatsphäre
Big-Data stellt den klassischen Daten-
schutz in Frage, der auf den Prinzipien 
Datenminimierung und Speicherbegren-
zung beruht. Gerechtfertigt ist ein Ein-
griff in die Privatsphäre nur nach einer 
informierten Zustimmung des Kunden.

Gleichheit und Nichtdiskriminierung
Eine Gefahr der Diskriminierung besteht 
z.B. bei individualisierten Preisen. Die 
Zahlungsbereitschaft des Kunden darf in 
die Preisgestaltung einfliessen, solange 
unverschuldete Notlagen nicht ausge-
nutzt werden und keine Monopole entste-
hen. Problematisch ist, wenn die Kunden 
nicht wissen, ob und aufgrund welcher 
Kriterien sie möglicherweise diskrimi-
niert werden.

Wo wir sind, was wir tun und mit wem wir 
kommunizieren wird heute routinemäs-
sig von zahllosen Geräten erfasst. Zu-
dem können grosse Datenmengen immer 
einfacher gespeichert und mit immer 
ausgefeilteren Verfahren ausgewertet 
werden. Einige sehen darin ein enormes 
(wirtschaftliches) Potenzial, andere ein 
Damoklesschwert über der Privatsphäre 
und der persönlichen Freiheit.

Vor diesem Hintergrund untersucht das 
Schweizerische Institut für Entrepreneur-
ship SIFE in Kooperation mit dem Ethik-
Zentrum der Universität Zürich, dem 
Technology and Science Lab der Empa 
und der Schweizerischen Akademie der 
Technischen Wissenschaften (SATW) 
Big Data an der Schnittstelle zwischen 
Unternehmen und ihren Kunden. Mittels 
Fokusgruppen-Workshops und Inter-
views wurden fünf aktuelle und künftig 
mögliche Big-Data-Anwendungen erar-
beitet, sowie acht ethische Normen und 
Werte identifiziert, die davon betroffen 
sein könnten.

Fünf Big-Data-Anwendungen für Unter-
nehmen
Debitorenausfälle verhindern
Mit Big Data können Unternehmen die 
Bonität ihrer Kunden überprüfen. Für das 
sogenannte Social-Scoring werden auch 
scheinbar irrelevante Daten herangezo-
gen, z.B. das Surf- und Suchverhalten im 
Internet, technische Daten des verwende-
ten Computers oder die Art und Weise, in 
der ein Webformular ausgefüllt wird.

Risikomanagement verbessern
Versicherer können dank Big Data das 
Risiko eines Schadenfalls oder einer 
Krankheit individuell abschätzen und 
die Versicherungsprämie entsprechend 
anpassen. Sensoren im Auto liefern In-
formationen zum Fahrverhalten, Fitness-
tracker und Erbgut-Analyse bzgl. der Ge-
sundheit.

Querschnittsthema Corporate Responsibility
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Bild unten: 
Verleihung des  «Best-

Paper Awards»

Warum nutzen Unternehmen Crowdfun-
ding? Was sind die geeigneten Wege der 
Zusammenarbeit um innovativ zu sein? 
Und lässt sich mit der Sharing Economy 
wirklich Geld verdienen? Rund 60 Gäste 
aus dem In- und Ausland trafen sich für 
drei Tage an der  Hochschule für Technik 
und Wirtschaft HTW Chur und gingen der 
Frage nach, wie Unternehmen den digi-
talen Wandel meistern. Professor Peter 
Gloor vom Center for Collective Intelli-
gence des Massachusetts Institute of 
Technology MIT (Cambridge, USA) über-
zeugte das Publikum mit Vergleichen 
aus der Tierwelt: «Eine einzelne Biene 
ist nichts, aber im Schwarm können sie 
Grosses vollbringen». Diese Kreativität 
von Schwärmen sollten auch Firmen in 
der Zusammenarbeit nutzen, um ihre In-
novationen voranzutreiben. Die beiden 
Bündner Remo Frei und Curdegn Bandli 
der flink GmbH standen dem Publikum 
Rede und Antwort zu ihren vielfachen 
Crowdfunding-Erfolgen. Das Gala Dinner 
in Laax, Einblicke in die Tourismusregi-
on und die Verleihung des «Best-Paper 
Awards» rundeten das Programm ab.

Interdisziplinäre 
Entrepreneurship-Konferenz
Die interdisziplinäre Entrepreneurship-
Konferenz IECER wurde im Jahr 2003 ins 
Leben gerufen, um aktuelle Problemstel-
lungen rund um das Unternehmertum 
aus verschiedenen Fachdisziplinen zu 
diskutieren. In den letzten Jahren hat die 
Tagung in Amsterdam, Brescia, Montpel-
lier, München und Regensburg. Seit 2013 
wird die Konferenz geleitet von Prof. 
Dr. Frank Lasch, Montpellier Business 
School, und Prof. Dr. Kerstin Wagner, Lei-
terin des Kompetenzfelds Digitale Stra-
tegien im Schweizerischen Institut für 
Entrepreneurship SIFE der HTW Chur. Die 
diesjährige Konferenz stand unter dem 
Motto «Change», entsprechend dem zur-
zeit im Wandel stehenden Unternehmer-
tum. Im Jahr 2017 wird sie in Siegen in 
Deutschland stattfinden.

Prof. Dr. Kerstin Wagner
Projektleiterin
Tel. +41 (0)81 286 39 82
kerstin.wagner@htwchur.ch
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Interdisciplinary European Conference on Entrepreneurship Research 
(IECER) in Chur 2016

Die Kreativität des Schwarms

Bild oben: 
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der IECER-Konferenz
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Forschungsfeld Innovation 

Publikationen 2016

Deflorin, P. (2016): Industrie 4.0: Die vierte industrielle Revolution durch Innovationen anstossen. 
Blog Südostschweiz. 03.05.2016.

Deflorin, P. (2016): Innovativ - wie geht das? Kolumne #machdichschlau Südostschweiz, 03.05.2016.

Deflorin, P. (2016): Unterwegs zum revolutionären Akkordeon. Blog Südostschweiz. 03.05.2016.

Deflorin, P. (2016): Unterwegs zum revolutionären Akkordeon. Wissensplatz HTW Chur. 

Golini, R., Deflorin, P. and Scherrer, M. (2016), „Exploiting the potential of manufacturing network em-
beddedness: an OM perspective“, International Journal of Operations and Production Management, 
Vol. 36 Iss 12., 1741 - 1768.

Jenni, U (2016): Altes zerstören, Neues schaffen. Kolumne Ausgejammert Südostschweiz. 
04.03.2016

Jenni, U (2016): Eine Revolution ab und zu. Kolumne Ausgejammert Südostschweiz. 01.04.2016

Jenni, U (2016): Silicon Valley in Graubünden. Kolumne Ausgejammert Südostschweiz. 11.03.2016

Jenni, U (2016): „Vergessen du musst…“. Kolumne Ausgejammert Südostschweiz. 18.03.2016

Kappeler, U. (2016): Unternehmermagazin LEADER, Spezialbeilag Ostschweiz, Interview, Februar 
2016

Kappeler, U. (2016): Handelszeitung Spezial FH-Absolventen - vom Studenten zum Unternehmer,  19. 
Mai 2016

Kappeler, U. (2016): Diverse Artikel in Zeitungen im Einzugsgebiet der prämierten Studierenden im 
Rahmen des Businessplan Wettbewerbs

Küng, B. & Ruschetti, P. (2017): Im Winter im Schnee – im Sommer am See: Mitarbeiter-Sharing – ein 
neues Arbeits- und Kooperationsmodell in der Saisonhotellerie. Erich Schmidt Verlag , Berlin 

Küng, B. (2016): Firmengründung in einem schwierigen Umfeld als Chance. Magazin Gründen 4.0.

Küng, B. (2016): Mitarbeiter-Sharing im Tourismus. DGT Tagungsbuch.

Küng, B. (2016): Sharing anstatt Konkurrenz: Im Sommer am See, im Winter im Schnee. Jahresbe-
richt Vereinigung diplomierter Hoteliers-Restaurateure SHV/Hotelmanager HF-NDS 2016.

Scherrer-Rathje, M. and Deflorin, P. (2016): “Linking QFD and the Manufacturing Network Strategy: 
Integrating the site and network perspectives”, International Journal of Operations and Production 
Management (IJOPM), Forthcoming.

Szasz, L., Scherrer-Rathje, M., Deflorin, P. (2016), “Benefits of internal manufacturing network inte-
gration: the moderating effect of country context”, International Journal of Operations and Produc-
tion Management (IJOPM), 36, 757-780.

Forschungsfeld Digitale Strategien

Publikationen 2016

Beier, M. & Aebli, A. (2016): Who Uses Mobile Apps Frequently on Vacation? Evidence from Tourism 
in Switzerland. In: A. Inversini, R. Schegg (Eds.) Information and Communication Technologies in 
Tourism 2016, Springer International Publishing Switzerland, pp. 549-562.

Beier, M. & Wagner, K. (2016): Social Media Adoption: Barriers to the Strategic Use of Social Media in 
SMEs. Proceedings of the European Conference on Information Systems (ECIS), Istanbul.

Beier, M. & Wagner, K. (2016): User Behavior in Crowdfunding Platforms - Exploratory Evidence from 
Switzerland. Proceedings of the Hawaii International Conference on System Sciences (HICSS) 2016, 
Hawaii.

Beier, M. & Wagner, K. (2016): Was hält Schweizer KMU davon ab, Social Media zu nutzen? Tagungs-
band Multikonferenz Wirtschaftsinformatik (MKWI) 2016, Ilmenau.

Beier, Michael  (2016): Exploration and Exploitation in Relationship Portfolios of Young Enterprises: 
A Computer Simulation. SSRN Electronic Journal. 

Früh, S. (2016): Beim Crowdfunding ist auch Experimentierlust gefragt. Magazin Gastro Info & News 
von Gastro-Graubünden. 1.12.2016.

Früh, S. (2016): Crowdfunding - Ein innovativer Weg zur Finanzierung. Magazin Gastro Info & News 
von Gastro-Graubünden. 1.09.2016.
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Publikationen 2016

Dahinden, U., Francolino, V., Hauser, C. & Nieffer, R. (2016). Whistleblower und Medien in der Schweiz 
– Situationsanalyse und Empfehlungen für die Zukunft. Chur: HTW Chur Verlag.

Hauser, C., Beier, M. & Hogenacker, J. (2016): Domestic business-to-business relationships and the 
internationalisation of SMEs: Evidence from Switzerland, in: International Journal of Entrepreneurial 
Venturing, Vol. 8, No. 1, pp.84–101.

Hauser, C., Hogenacker, J. & Lehmann, R. (2016): Entering emerging markets: A matter of opportuni-
ty orientation and willingness to take risks?, in: International Journal of Entrepreneurship and Small 
Business, Vol. 29, No. 1, pp.25–45.

Hauser, C., Derungs, C; Schillo, K. & Wellinger, D. (2016): Evaluierung der Bundeszuwendungen an die 
deutschen Auslandshandelskammern, Delegationen und Repräsentanzen (AHKs).

Hauser, C. (2016): Exporteure schöpfen Potenzial des Internets nicht aus, in: Die Volkswirtschaft, 89. 
Jahrgang, Nr. 1/2.

Hauser, C., Derungs, C. & Wellinger, D. (2016): Exportförderer: Je höher der Staatsanteil, desto aus-
geprägter die Erfolgskontrolle, in: Die Volkswirtschaft, 89. Jahrgang, Nr. 8/9.

Hauser, C., Hogenacker, J. & Wagner, K. (2016): Innovation und Export von KMU des Verarbeitenden 
Gewerbes in der Europäischen Union, in: Zeitschrift für KMU und Entrepreneurship (ZfKE), Vol. 64, 
No. 2, pp. 81–102.

Lehmann, R., Heinzle, M., Horrer, L., Zogg, K. (2016): Exportunternehmen setzen auf Swissness, in: 
Die Volkswirtschaft 3 / 2016, S. 52.

Lehmann, R. (2016): Wer hat’s erfunden? - Der Wert der Swissness im internationalen Marketing, in: 
Montagna, 7, 2016, S. 4.
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Forschungsfeld Innovation (Auszug)
 

Konferenzen und Referate 2016

Bau, F. (2016): Leadership Forum 2016 - Kadertagung des Kantons Graubünden, 16./17.06.2016, 
Valbella. Vortragstiel: Strategieimplementierung: Und dann kommt alles anders.

Bau, F. (2016): Unterstützungsangebote zur Unternehmensnachfolge. Beobachtungen und Schluss-
folgerungen bei 12 Einrichtungen der öffentlichen Wirtschaftsförderung in fünf Alpenländern. 
15.10.2016, München. Alp Café im Projekt C-TEMAlp. Industrie- und Handelskammer für München 
und Oberbayern.

Deflorin, P. (2016): Digitalisierung und Vernetzung der Wertschöpfungskette. F&E-Konferenz zur 
Industrie 4.0. Windisch, 19. Januar 2016.

Deflorin, P. (2016): Industrie 4.0: Chance für den Wirtschaftsstandort Schweiz. Referate Rotarier 
Chur und Bad Ragaz.

Deflorin, P. (2016): Wertschöpfungsketten: digital und vernetzt. Antrittsvorlesung zur Privatdozentin 
Universität Zürich. 07.11.2016.

Deflorin, P., Scherrer-Rathje, M., Szász, L.: The impact of product related complexity on knowledge 
sharing and plant performance in manufacturing networks. European Operations Management 
Association (EUROMA). Trondheim, Norway, 2016.

Kappeler, U. (2016): Laudatio Innovationspreis Engadin Val Müstair

Kappeler, U. (2016): Workshop Geschäftsmodelle Jungunternehmerforum Graubünden

Küng, B. (2016): Inputreferat „KMU-Zentrum Graubünden goes digital“. Chur, September 2016

Küng, B. (2016): Inputreferat «Megatrend Sharing Economy», KMU Netzwerk Graubünden, Chur, Juli 
2016

Küng, B. (2016): Jungunternehmerforum Graubünden

Küng, B. (2016): Mitarbeiter-Sharing in der Hotellerie. Referat im Rahmen des Skal-Clubs Engadin. 
Samedan, März 2016

Küng, B. (2016): Neue Geschäftsmodelle für Graubünden. Forum Surselva, November 2016.

Küng, B. (2016): Suisse Emex, Zürich

Küng, B. (2016): „Im Sommer am See, im Winter im Schnee. Neue Arbeitsmodelle dank Kooperation“, 
Gastvorlesung an der Höheren Tourismusfachschule Samedan, November 2016.

Küng, B. (2016): „Kooperationen“, Workshop im Rahmen des Schweizer Tourismus Forums des 
Staatsekretariats für Wirtschaft Seco, Bern, November 2016.

Lombriser, R, Ziltener, A. (2016): Geschäftsmodell-Entwicklung im KMU: Die Rolle des VR und der 
GL. International Council for Corporate Governance, annual meeting, ICfCG. Kloten, 19. November 
2016

Lombriser, R., Schillo, K., Ziltener, A. (2016): Technology-related Diversification of Companies with 
Narrow Market Scope. Institute for Small Business and Entrepreneurship World Conference ISBE. 
Paris, October 27 - 30,  2016

Konferenzen und Referate

Pümpin, C, Ziltener, A. (2016): Strategie und Wachstum im Kontext der Nachfolgeplanung. Nachfol-
gekonferenz, Lilienberg. Ermatingen, 26. April 2016

Scherrer-Rathje, M., Deflorin, P., Szász, L. (2016): Prerequisites for a beneficial knowledge transfer 
between manufacturing plants. 5th World Conference on Production and Operations Management. 
Havana, Cuba, 2016.

Schillo, K., Ziltener, A. (2016): Lead user method in the early stage of the diversification process. 
International Council for Small Business World Conference. New York,  June 15 - 18, 2016

Wellinger, D.; Jüttner, J. & Schlange, L.E. (2016): Responsible Management Education in the Service 
Sector: Developing Design Tools for Sustainable Services., Referat an der Responspible Manage-
ment Education Research Conference, 10.11.2016, Krems 

Ziltener, A. (2016): Dienstleistungsinnovation - Herausforderungen und Lösungsansätze für die 
Schweizer Wirtschaft. Rotary Club Zürich Oberland, Wetzikon, 13.09.2016

Ziltener, A. (2016): Innovation Strategy in a Digital World.IMD Lausanne, June 20, 2016

Ziltener, A. (2016): Service Innovation Lab -Plattform zur Entwicklung von besseren und innovative-
ren Geschäftsmodellen. Tourismus Trend Forum. Chur,  1. Dezember 2016

Bild rechts:
Karin Schillo und And-
reas Ziltener nehmen 
den ISBE Best Paper 

Award in Empfang.
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Forschungsfeld Digitale Strategien (Auszug)

Konferenzen und Referate 2016

Beier, M. & Wagner, K. (2016): Social Media Adoption: Barriers to the Strategic Use of Social Media in 
SMEs. European Conference on Information Systems (ECIS), June 2016, Istanbul.

Beier, M. & Wagner, K. (2016): User Behavior in Crowdfunding Platforms - Exploratory Evidence from 
Switzerland. Hawaii International Conference on System Sciences (HICSS), January 2016, Hawaii.

Beier, M. & Wagner, K. (2016): Was hält Schweizer KMU davon ab, Social Media zu nutzen? Multikon-
ferenz Wirtschaftsinformatik (MKWI), März 2016, Ilmenau.

Beier, M. (2016): Social Day 2016 der Evangelischen Hochschule Darmstadt, Vortrag zu „Digitale 
Strategien für Nonprofit Organisationen Anfang des 21. Jahrhunderts“, Darmstadt, November 2016

Beier, M., Früh, S. & Wagner, K. (2016):“Reward-Based Crowdfunding on its Way to Maturity! Analy-
sis of Developmental Patterns“, 14th Interdisciplinary European Conference on Entrepreneurship 
Research, Chur, September 2016

Beier, M., Wagner, K. (2016): UseR! Conference Stanford University, Stanford, June 2016.

Früh, S. (2016): Jahresversammlung hotelleriesuisse Graubünden, Vortrag zu „Crowdfunding als  
Innovations- und Marketingtool für Hotels“, Madrisa, September 2016

Früh, S. (2016): Jungunternehmerforum Graubünden, Vortrag zu „Crowdfunding – Chancen und 
Risiken für Unternehmen“, Chur, Oktober 2016

Früh, S. (2016): Performance Marketing Insight, Amsterdam, Juni 2016

Früh, S. (2016): Programmatic Advertising Day, Zurich, November 2016

Früh, S. (2016): Pubcon Las Vegas 2016 Conference, Las Vegas, Oktober 2016

Früh, S. (2016): Social Day 2016 der Evangelischen Hochschule Darmstadt, Vortrag zu „Crowdfun-
ding für Stiftungen und Nonprofit Organisationen“, Darmstadt, November 2016

Forschungsfeld Internationalisierung (Auszug)

Konferenzen und Referate 2016

Hauser, C. (2016): Anti-corruption efforts in Swiss companies: challenges and experiences, Presen-
tation given at the event of the Global Compact Network Switzerland: Veranstaltung zum 10. Prinzip, 
09 March 2016, Zürich.

Hauser, C. (2016): Anti-corruption efforts in Swiss companies: challenges and experiences, Presen-
tation given at the event of the Global Compact Network Switzerland: Veranstaltung zum 10. Prinzip, 
25 April 2016, Genf.

Hauser, C. (2016): Chancen und Herausforderungen des internetbasierten Exports, Speech given at 
the 7. Exportmarktplatz, 02 June 2016, Schaan.

Hauser, C. (2016): Compliance als Herausforderung und Chance, Speech given at the event Compli-
ance-Verantwortung der Spediteure, Universität Luzern, 14 October 2016, Luzern.

Hauser, C. (2016): Corporate Responsibility Aktivitäten international tätiger Unternehmen – «Ticken» 
Familienunternehmen anders?, Presentation given at the Konferenz der deutschsprachigen For-
schungszentren und Institute für Familienunternehmen 2016, 07-08 March 2016, Siegen.

Hauser, C. (2016): Corporate social responsibility activities in international markets: What role does 
firm size play? Paper presented at the 2016 ICSB World Conference, 15-18 June 2016, New York/New 
Jersey.

Hauser, C. (2016): Do firms proactively train their employees to prevent corruption in their internatio-
nal operations?, Presentation given at the OECD 2016 Integrity Forum, 19-20 April 2016, Paris.

Hauser, C. (2016): Entwicklung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem deutschsprachigen 
Raum und Lateinamerika, Speech given at the 6th Cologne Latin America Symposium (CLAS), 02-04 
November 2016, Cologne.

Hauser, C. (2016): Ethische Grenzen bei der kommerziellen Datennutzung, Presentation given at 
the seminar Das Annual Meeting des World Economic Forum – nur Glamour und Visitenkarten?, 
28.04.2016, Davos.

Hauser, C. (2016): Fighting against corruption: Does anti-corruption training make any difference?, 
Paper presented at the 40th Anniversary of the Center for Business Ethics, 25-26 July 2016, Walt-
ham, MA.

Hauser, C. (2016): Firms’ approach to corruption risk management and the effectiveness of anti-
corruption training, Presentation given at the 6th International Disaster and Risk Conference (IDRC) 
Davos 2016, 29 August 2016, Davos.

Hauser, C. (2016): Internationalisation of business and corruption: Experience of Swiss SMEs and 
multinationals, Lecture given at the Universität Basel, 29 January 2016, Basel

Hauser, C. (2016): Internetbasierter Export: Ungenutztes Potential für KMU?, Presentation given at 
the event of Switzerland Global Enterprise: 3rd Academic Get-together, 31 March 2016, Zürich.

Hauser, C. (2016): La empresa como eje de una economía sólida: El Mittelstand en Alemania, 
Speech given at the conference Better policies for innovative and dynamic Latin American SMEs, 27 
September 2016, Montevideo.

Hauser, C. (2016): La lucha empresarial contra la corrupción: enfoques y experiencias europeos, 
Speech given at the Deutsch-Uruguayische Industrie- und Handelskammer, 28 September 2016, 
Montevideo.

Hauser, C. (2016): Políticas de apoyo a la innovación en Alemania, Presentation given at the seminar 
Políticas de apoyo a la innovación: ¿podemos mejorar su impacto en PYMEs? 28 September 2016, 
Montevideo.

Hauser, C. (2016): Siemens, UBS, FIFA, VW... Compliance – Überfällige Zähmung der Wirtschaft 
oder neue Form des Wirtschaftskrieges?, Presentation given at the seminar Das Annual Meeting des 
World Economic Forum – nur Glamour und Visitenkarten?, 28.04.2016, Davos.

Hauser, C. (2016): U.N. PRME Business Integrity Action Center: Purpose and Activities, Speech given 
at the SwissHoldings Working Group Compliance meeting, 23 September 2016, Bern.

Hauser, C. (2016): Whistleblowing-Meldestellen bei Unternehmen und Medienhäusern in der 
Schweiz, Speech given at the IDAG Korruptionsbekämpfung Plenarsitzung: Whistleblowing in der 
Privatwirtschaft, 23 November 2016, Bern.

Hauser, C. (2016): Whistleblower und Medien in der Schweiz, Presentation given at the Compliance 
Roundtable, 11 April 2016, Zürich (with Nieffer, R.).

Lehmann R. (2016): International Market Selection, Referat, MedTech Seminar, Aarau 2016
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Bild oben: 
KMUZmorga: „Nach-

folge ist weiblich“.

Bild unten:
Kurt Schwendener 

beim Referat am 
topKMU-Event bei der 

Gritec AG in Grüsch.

Die Anlässe 2016 im chronologischen Überblick:

Datum Thema des Events Ort

28.02.2016
topKMU-Event bei der Uffer Holz AG: Aus eigener Kraft 
- Ressourcen, auf die Graubünden bauen kann. Referate 
von Enrico Uffer (Inhaber) und James Cristallo.

Savognin

08.03.2016
KMU-Zmorga „Nachfolge ist weiblich“ anlässlich dem 
Tag der Frau, gemeinsam mit der Frauenzentrale Grau-
bünden. Referat von Carla Kaufmann, geschäftsfrau.ch

Chur

04.04.2016
topKMU-Event bei der Gritec AG: Technologielösungen 
der Zukunft aus Grüsch. Referat von Urs Müller, Georg 
Gujan und Kurt Schwendener (alle GL)

Grüsch

05.05.2016
topKMU-Event bei der Fischer Logistik AG: Clevere 
Wachstumsstrategien: Von Graubünden aus die Schweiz 
erobern. Referat von Urs Schädler, CEO und Inhaber.

Chur

15.09.2016

topKMU-Event bei der Bartholet Maschinenbau AG, 
gemeinsam mit Switzerland Global Entreprise (S-GE): 
Wie der Markteintritt in Fernen Ländern gelingen kann. 
Referate von Roland Bartholet (VRP), Julie Bächthold  
(S-GE), Michael Kühn (Senior Consultant)

Flums

20.10.2016
topKMU-Event bei der Axpo Tegra AG: Energie aus Holz. 
Referat von Raffael Mark (CEO)

Domat/
Ems

 

Wissenstransfer

Durchführung von Events des KMU-Zentrums Graubünden 

www.kmuzentrum.ch • Info-Line: 081 286 24 14 • info@kmuzentrum.ch

Michael Forster
Leiter Events
Tel. +41 (0)81 286 24 09
michael.forster@htwchur.ch

Weitere Infos: 

Die Veranstaltungen des KMU-Zen-
trums Graubünden standen im Be-
richtsjahr ganz im Zeichen der bereits 
fünften Austragung der Eventserie 
«topKMU» sowie des Formats «KMU- 
Zmorga», dem informativen Frühstückse-

vent für Unternehmer aus der Region. Die 
insgesamt sechs Anlässe (fünf topKMU-
Expeditionen zu Unternehmen aus dem 
KMU-Zentrum-Netzwerk sowie ein KMU-
Zmorga am Standort HTW Chur) waren 
alle gut besucht bzw. ausgebucht. 
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Das SIFE-Team hat auch 2016 an diversen Anlässen rund um die Themen Innovation, 
Gründung & Wachstum, Digitale Strategien und Internationalisierung teilgenommen, 
um das Netzwerk an Wissens- und Kompetenzträgern zu erweitern und zu pflegen. 
Nachstehend ein Auszug an besuchten Veranstaltungen im Jahr 2016.

Auszug aus den Networking-Aktivitäten 2016

Jungunternehmerforum Graubünden (Urs Kappeler, Brigitte Küng)

Lange Nacht der Karrieren, HTW Chur (Michael Forster)

GEW - Global Entreprenership Week (Urs Kappeler)

Best Businessplan 2016 (Businessplanwettbewerb der HTW Chur) (Urs Kappeler)

IECER Konferenz 2016 (Kerstin Wagner, Michael Beier, Michael Forster, Sebastian Früh)

KMU-Zmorga «Nachfolge ist weiblich?»; KMU-Zentrum Graubünden. Chur, Juli 2015

Mitwirkung in externen Gremien und Projekten

 Prof. Dr. Frank Bau
 – ist Member of the Board of Reviewers, Interdiscip-
linary European Conference on Entrepreneurship 
Research (IECER)

 – ist Jurymitglied des European Change Communi-
cations Award 2014

    Prof. Dr. Patricia Deflorin
 – ist Mitglied des wissenschaftlichen Komitees der 
European Operations Management Association 
(EUROMA)

 – ist Mitglied des Design-Teams der International 
Manufacturing Strategy Survey (IMSS)

    Michael Forster
 – ist Prüfungsexperte der Privaten Mittelschulen 
Graubünden, Amt für Höhere Bildung

    Prof. Dr. Christian Hauser 
 – ist Beirat connosco e.V., Köln
 – ist Vertrauensdozent und Mitglied des Auswahl-
ausschusses der Konrad-Adenauer-Stiftung,  
Berlin

 – hat die akademische Co-Leitung des Forums  
Mittelstandsforschung inne

 – ist Mitglied der Ethik-Plattform der Schweize-
rischen Akademie der Technischen Wissen- 
schaften (SATW)

 – ist Mitglied der UN PRME Working Group on  
Anti-Corruption

 – ist Mitglied des Compliance Round-Table
 – ist Mitglied von Ethics and Compliance Switzer-
land

 – ist assoziiertes Mitglied des Lateinamerika- 
Zentrums Zürich (LZZ), Universität Zürich

    Prof. Urs Jenni
 – ist Member of ECSB, European Council for Small 
Businesses

 – ist Mitglied der Swiss Technology Transfer  
Association (swiTT)

 – ist Mitglied der Expertenrunde Exportkontrolle 
des Vereins Netzwerke Logistics (VNL)

    Prof. Urs Kappeler
 – ist Vorstandsmitglied von SwissParks.ch
 – ist Mitglied des Expertenpools der Stiftung KMU 
Next

 – ist Mitglied von Swissparks - dem Verband der 
Schweizer Technologieparks und Gründerzentren

 – ist Mitglied von KMUNext - das Netzwerk für KMU 
Nachfolge

Networking-Aktivitäten und Kooperationen 

Abbildung links:  
Referat von Carla 

Kaufmann im 
Rahmen des KMU-

Zmorga „Nachfolge 
ist weiblich“.

    Brigitte Küng 
 – ist Vorstandsmitglied im Verein Mitarbeiter- 
Sharing

 – ist Mitglied im Verein Sharecon

 Prof. Dr. Ralph Lehmann 
 – ist Member of European Academy of Manage-
ment

 – ist Member of European International Business 
Association

 – ist Member of Academy of International Business
 – ist Member of Switzerland Global Enterprise

    Ruth Nieffer
 – ist Mitglied des Compliance Round Table

    Prof. Dr. Kerstin Wagner
 – ist Mitglied des Präsidiums des Förderkreises für 
Gründungs-Forschung e.V.

 – hat die akademische Co-Leitung der Interdiscip-
linary European Conference on Entrepreneurship 
Research (IECER) inne 

 – ist Vorstandsmitglied des Vereins Wasser für 
Wasser

    Prof. Dr. Andreas Ziltener
 – ist Member of ICSB, International Council for 
Small Businesses

 – ist Mitglied des Förderkreises für Gründungs-
Forschung e.V.

 – ist Mitglied der Regionalgruppe Fünfländerblick 
des Unternehmerforums Lilienberg

 – ist Experte (Reviewer) der österreicherischen For-
schungsförderungsgesellschaft FFG

 – ist Mitglied des CTI Entrepreneurship - Lead  
Trainer HSG

 – ist Verwaltungsrat der Katholischen Kirchge-
meinde Region Rorschach

    
 Das SIFE 

 – ist als Institution Mitglied im Verein Netzwerk  
Logistik (VNL), KTI F&E-Konsortium

 – ist institutionelles Mitglied des Förderkreises für 
Gründungs-Forschung e. V.

Abbildung rechts:  
Urs Schädler beim 
Referat am topKMU-
Event bei der Hans 
Fischer Logistik AG 
in Chur.
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Im Rahmen der Forschungstätigkeit pflegt das SIFE Kooperationen zu externen Insti-
tutionen:

Ludwig-Maximilians-Universität München, Lehrstuhl für Wirtschaftsgeografie

CEWAS the international centre for water management services, Willisau

Lehrstuhl für allgemeine Betriebswirtschaftslehre und insbesondere Unternehmens-
nachfolge, Universität Siegen

Institut für Mittelstandsforschung (IfM), Bonn

Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO, Stuttgart

Institut für Entrepreneurship, Hochschule für Wirtschaft, Freiburg

Montpellier Business School, GSCM, Montpellier

KMU-HSG, Universität St. Gallen

Institut für Technologiemanagement ITEM, Universität St. Gallen

Institut zur Zukunft der Arbeit IZA, Bonn

Universität Regensburg

Università Cattolica di Brescia

Schweizerische Akademie der Technischen Wissenschaften (SATW)

Ethik-Zentrum der Universität Zürich

Otto-Friedrich-Universität Bamberg, Lehrstuhl für Statistik und Ökonometrie

Eidgenössische Materialprüfungs- und Forschungsanstalt (Empa)

Wirtschaftsuniversität Wien, Institut für KMU-Management

Technology and Sci ence Lab der Empa

Forschungskooperationen

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

–

Lehre

Lehrveranstaltungen des SIFE

Das SIFE vertieft seine Kompetenzen der 
einzelnen Schwerpunktthemen Innovati-
on, Gründung & Wachstum sowie Interna-
tionalisierung nicht nur in der Forschung, 
sondern bringt das Know-how auch in 
die Lehre ein. Erfahrene Dozentinnen und 
Dozenten unterrichten im Bachelor- und 
Master-Studiengang der HTW Chur so-
wie in externen Studiengängen und Wei-
terbildungslehrgängen.

2014 folgte als logischer Schluss die or-
ganisatorische Eingliederung des kon-
sekutiven Master-Lehrgangs «New Busi-
ness» ins SIFE. Von Anfang an wurde 
der Master-Lehrgang konsequent an den 
Kompetenzfeldern des SIFE ausgerich-
tet und vermittelt dadurch betriebswirt-
schaftliche und strategische Kompeten-
zen, die für (zukünftige) Führungskräfte 
während des ganzen Lebenszyklus eines 
Unternehmens von Bedeutung sind.

Bachelor of Science in Business Administration, HTW Chur

Allgemeine Betriebswirtschaftslehre
Michael Forster
Prof. Urs Kappeler
Dr. Katrin Schillo

Business Plan Prof. Urs Kappeler

Eventmanagement Sebastian Früh

Innovationsmanagement
Prof. Dr. Andreas Ziltener
Prof. Dr. Patricia Deflorin
Prof. Urs Jenni

Integrative Unternehmensführung Prof. Dr. Frank Bau

Organisation und Prozesse Dr. Michael Beier

Personalführung Prof. Dr. Frank Bau

Soft Skills Wirtschaftsethik Ruth Nieffer

Strategisches Management Prof. Dr. Andreas Ziltener
Prof. Dr. Frank Bau

Vertiefung Entrepreneurship Prof. Urs Kappeler
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Change Management Prof. Dr. Frank Bau

Innovationsfinanzierung Sebastian Früh

Innovationsmanagement Prof. Dr. Andreas Ziltener

Innovationsprozess Prof. Urs Jenni

Internationales Marketing Prof. Dr. Ralph Lehmann

Internationales Umfeld Prof. Dr. Christian Hauser

Leadership Prof. Dr. Ralph Lehmann

Nachhaltige Geschäftsentwicklung Prof. Dr. Frank Bau

Neue Geschäftsmodelle Prof. Dr. Kerstin Wagner

Organisational Development Prof. Dr. Frank Bau

Organisationsentwicklung Prof. Dr. Frank Bau

Research Design Prof. Dr. Kerstin Wagner 
Prof. Dr. Patricia Deflorin

Specific Research Methods Prof. Dr. Kerstin Wagner

Das Schweizerische Institut für Entrepreneurship SIFE bietet selber keine Weiterbil-
dungslehrgänge wie DAS, MAS oder EMBA an. Damit sind an der HTW u. a. das Ins-
titut für Management und Weiterbildung und das Institut für Tourismus und Freizeit 
beauftragt. In deren Weiterbildungslehrgängen sind SIFE-Mitarbeitende ebenfalls als 
Dozierende im Einsatz.
 

Digitale Strategien, Executive MBA —  Digital Transformati-
on, Zürich, HTW Chur Prof. Dr. Andres Ziltener

Forschung & Entwicklung, MAS, Chur, Zürich, Rapperswil Prof. Dr. Patricia Deflorin

Innovationsmanagement: Executive MBA Zürich, Rappers-
wil, Chur, HTW Chur

Prof. Urs Jenni
Prof. Dr. Andreas Ziltener

Innovationsstrategie: Executive MBA — Strategisches Mar-
keting, HTW Chur Prof. Dr. Andreas Ziltener

Innovationsstrategie: Executive MBA  — General Manage-
ment, HTW Chur Prof. Dr. Andreas Ziltener

Innovationsstrategie: Executive MBA  — New Business 
Development, HTW Chur Prof. Dr. Andreas Ziltener

Innovationsmanagement: Produktentwicklung. EMBA  — 
New Business Development, Intensivwoche Fraunhofer 
Institut IAO, Stuttgart

Prof. Urs Jenni

Innovationsmanagement, EMBA HTW Chur Prof. Andreas Ziltener

Innovationsstrategie: Executive MBA Zürich, Rapperswil, 
Chur, HTW Chur

Prof. Urs Jenni
Prof. Dr. Andreas Ziltener

Internationales Marketing, Executive MBA, HTW Chur Prof. Ralph Lehmann

Nachfolgeplanung, Executive MBA, HTW Chur Prof. Urs Kappeler

Unternehmensführung II, Business Planning: MAS Rappers-
wil und Chur, HTW Chur Prof. Urs Kappeler

Wissens- und Innovationsmanagement Brigitte Küng

Weiterbildungslehrgänge (DAS, MAS, Executive MBA)Master of Science in Business Administration «New Business», HTW Chur

Abbildung rechts:  
Unterricht im konse-
kutiven Master “New 

Business”, mit Urs 
Jenni
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Externe Lehraufträge

CTI Entrepreneurship Prof. Dr. Kerstin Wagner

Master of Science in Engineering (MSE): Corporate Ma-
nagement & Entrepreneurship

Prof. Dr. Kerstin Wagner, Dr. Michael 
Beier, Sebastian Früh

Master of Science in Engineering (MSE): Global Market and 
Cross-Cultural Competence

Prof. Dr. Christian Hauser
Prof. Ralph Lehmann

Master of Science in Engineering (MSE): Innovation & 
Change

Prof. Dr. Andreas Ziltener
Prof. Urs Jenni

Master of Science in Engineering (MSE): International 
Business Prof. Dr. Christian Hauser

NTB: Betriebswirtschaft und Integriertes Management 
(BIM I / BIM II)

Prof. Urs Kappeler, Prof. Dr. Patricia 
Deflorin, Dr. Katrin Schillo, Prof. Urs 
Jenni, Michael Forster, Brigitte Küng, 
Sebastian Früh, Helene Blumer

NTB: Modul Produkt- und Projektingenieur (PPI), Modul-
gruppenleitung, Einführungsmodul, Fallstudie Projektma-
nagement, Preis- und Angebotsgestaltung

Prof. Urs Jenni

Wissens- und Innovationsmanagement, Academy of Hotel 
Excellence, MAS, Bad Ragaz Brigitte Küng

Abbildungen rechts:  
Unterricht im konse-
kutiven Master “New 

Business”, mit Urs 
Jenni

Betreuung von Bachelor-Thesen 2016

Betriebskonzept für das Familienzentrum Grabs als Kompetenzzenrum Prof. Urs Kappeler

Blue Ocean Strategy – Ein völlig neues Managementkonzept? Prof. Urs Kappeler

Vorteile und Risiken bei einer Namensänderung für ein Fachgeschäft Prof. Urs Kappeler

Stellenwert des Humankapitals in der Zukunft. Prof. Dr. Frank Bau

High Performance @ LGT: Konzept zur Verankerung und
Weiterentwicklung, Massnahmen zur Stärkung einer High
Performance Kultur

Prof. Dr. Frank Bau

Was ist der Generation Y (der AXA Winterthur) im Bezug auf die Work-
Life-Balance wichtig? Prof. Dr. Frank Bau

Ich mache mich selbständig - Von der Geschäftsidee zum erfolgreichen 
Eintritt in die Geschäftswelt Prof. Urs Kappeler

(Entwicklung und Evaluierung von Handlungsvorschlägen für den even-
tuellen) Ausbau des Privatkundengeschäfts Prof. Urs Kappeler

CONFIDA - Analyse der internen Personalstrukturen Prof. Urs Kappeler

Systemvertrauen: Bedeutung eines konsistenten Honorierungssystems 
in Bezug auf Identifikation und Loyalität der Mitarbeitenden.
Oder anders gefragt, was ist wichtiger: ein hoher oder ein gerechter 
Lohn?

Prof. Dr. Frank Bau

Export Spezialist für alle Business Units in der Logistik versus jetzige 
Order Processing Struktur Prof. Urs Kappeler

Wertewandel und Trends bei der Wahl von Lebensmitteln (Tom Lardelli) Brigitte Küng

Der ökonomische Nutzen der Telemedizin - Leistet Telemedizin einen 
Beitrag zur medizinischen Versorgung der Zukunft? Prof. Urs Kappeler

Prozessoptimierung im Bereich Sicherheitstransporte Prof. Urs Kappeler

Entwicklung eines neuen Pipeline-Managements von potenziellen
neuen Mitarbeitenden für die Region Ostschweiz von UBS. Prof. Dr. Frank Bau

Nachwuchsförderung der unter 35-Jährigen für die Gemeindeexekuti-
ve: Erstellung einer Bedürfnis-Analyse bei potenziellen Mandatsträgern Dario Wellinger

Neue Wohnformen: Trägerinitiierte intergenerative Haus- und Sied-
lungsgemeinschaften oder Alterssiedlung / Alterswohnungen mit 
Serviceleistungen (vergleiche Bonacasa)

Prof. Urs Kappeler

Generationenwechsel bei Vereinen Ruth Nieffer

CONFIDA - Analyse der internen Prozessabläufe Prof. Urs Kappeler
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Betreuung von studentischen Unternehmensprojekten und Businessplänen

BSc Consultants Prof. Urs Kappeler

von Salis - Eventangebot Prof. Urs Kappeler

Wine Tours Prof. Urs Kappeler

Kassenlösung PepperPOS Prof. Urs Kappeler

Ruanda Reisebüro Prof. Urs Kappeler

Autofussmatten Prof. Urs Kappeler

Memoria Biografie App für Menschen mit Demenz Prof. Urs Kappeler

HPS Trübbach Prof. Urs Kappeler

Gemeinde Klosters - Serneus Prof. Urs Kappeler

SelfieBox Prof. Urs Kappeler

TRIAAA Custom Snowshapes Prof. Urs Kappeler

Fitnesscenter Rapperswil Prof. Urs Kappeler

Hawaii Prof. Urs Kappeler

Dropdown - Verwaltungssoftware Prof. Urs Kappeler

Arbeitsschutz-Shop Prof. Urs Kappeler

INPED - Personaldienstleistungen Prof. Urs Kappeler

Confida Prof. Urs Kappeler

Holz Boutique Prof. Urs Kappeler

Erfolgsfaktoren der digitalen Transformation - Ein Reifegradmodell 
für produzierende Unternehmen Prof. Dr. Patricia Deflorin

Innovationsmanagement in der Immobilienwirtschaft Prof. Dr. Andreas Ziltener

International After-Sales Services Prof. Dr. Ralph Lehmann

Lean Hotel: Werte schaffen und Verschwendungen vermeiden 
(Giada Maissen) Brigitte Küng

MBO als Nachfolgeform bei Familienunternehmen Prof. Dr. Frank Bau

Medieninhaltsanalyse Big Data: Big Data, Datenschutz und Privat-
sphäre in Schweizer und US-amerikanischen Zeitungen Prof. Dr. Christian Hauser

Rahmenkonzept zur Einordnung von technologiebasierten Ideen Prof. Urs Jenni

Risikominderung im Export mittels geografischer Diversifikation Prof. Dr. Ralph Lehmann

Rising Middle Class & Schweizer Exporteure Prof. Dr. Ralph Lehmann

Betreuung von wissenschaftlichen Praxisprojekten im Master-Studiengang

Arabische Gäste: Analyse der Bedürfnisse und des Reiseverhaltens Brigitte Küng

Schweizer Förderung der Start-up-Szene in Südafrika: Erfolge und 
Herausforderungen Prof. Dr. Christian Hauser

Compliance-Geschäftsberichterstattung multinationaler Unterneh-
men Prof. Dr. Christian Hauser

Nachhaltige Wertschöpfung BootCenter Konstanz Ivan Nikitin

Online-Marketing Ivan Nikitin

Swissness im internationalen Marketing – Tool zur Analyse der 
Herstellkosten Prof. Dr. Ralph Lehmann

Swissness im internationalen Marketing – Leitfaden zur Analyse der 
Swissness-Anforderungen

Prof. Dr. Ralph Lehmann

Swissness - Wert der Marke Schweiz Prof. Dr. Ralph Lehmann

iBeacons: Innovative Anwendungen von neuen Technologien in 
Graubünden.

Prof. Dr. Andreas Ziltener

International Software Pricing Strategy Lutz Schlange

Entwicklung eines fairen und demokratischen Organisationsmodells Lutz Schlange

Marktentwicklung Afrika – Entwicklung einer Markteintrittsstrategie 
im Segment Stromversorgung Ivan Nikitin

Betreuung von Master-Thesen 2016

Campus-Mobilität durch elektrische Mikrofahrzeuge Prof. Dr. Kerstin Wagner

Country of Origin und Globale Wertschöpfungskette Prof. Dr. Ralph Lehmann

Digitalisierung in unterstützenden Bereichen Prof. Dr. Patricia Deflorin

Effective virtual teams Prof. Dr. Kerstin Wagner
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Medienspiegel

2016 wurden SIFE-Mitarbeitende im 
Zusammenhang mit eigenen For-
schungsprojekten,  Veranstaltungen, 
Dienstleistungsmandaten oder Lehrver-
anstaltungen gemäss Argus Media Moni-
toring mehr als 300 Mal in verschiedenen 

regionalen und nationalen Publikumszeit-
schriften und Zeitungen, in Online-Me-
dien, im Radio oder TV erwähnt. Einige 
Impressionen aus der Medienlandschaft 
2016 sind hier zusammengestellt.

SRF 1, 10vor10, 31.03.106:
Christian Hauser

Bündner Tagblatt, 26.04.2016:
Mitarbeiter-Sharing

HGZ, 08.06.2016:
Mitarbeiter-Sharing
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Plattform für innovative Ideen und Ziele
Am vierten Bündner Jungunternehmerforum haben gestern angehende Unternehmer nicht nur sich vernetzt sowie

Vorbilder und Motivatoren kennengelernt, sondern auch Praxistipps zu Führung und Crowdfunding erhalten.

▸ A N I TA D I R N B E R G E R

D
Drei Finalisten, drei innovative Ge-
schäftsmodelle, ein Sieger: Franco 
Jenal und Daniel Kohler, Gründer 
der Firma Buyfresh AG haben die 
Jury und das Publikum am vierten 
Bündner Jungunternehmerforum 
überzeugt. Die beiden sind Jung-
unternehmer 2016. Ihre Spezialitä-
ten-Plattform hat sich an dem von 
Claudia Vieli Oertle organisierten 
Anlass gegen die Agentur Eventfie-
ber und Professional Assistance 
Schlumpf durchgesetzt. 

«Diese drei Unternehmer sind 
hoffentlich vielen angehenden 
Jungunternehmern Vorbilder und 
Motivatoren», sagte Regierungsrat 
Jon Domenic Parolini in seiner Er-
öffnungsansprache. Mit Blick auf 
die anstehende Abstimmung über 
den Kredit für eine Kandidatur für 
die Austragung der Olympischen 
Winterspiele ergänzte er, dass die 
Planung und Durchführung dieser 
Grossveranstaltung den Bündner 
Jungunternehmern eine «hervorra-
gende Plattform» für deren innova-
tive Ideen bieten würde. 

Eine andere Plattform stellte Se-
bastian Früh vom Institut für Entre-
preneurship an der HTW Chur vor: 
Crowdfunding als Chance für Jung-
unternehmer, den Markt abzutas-
ten, früh Kunden zu gewinnen und 
ihr Produkt bekannt zu machen. 
Crowdfunding sei ein innovatives 
Tool und müsse als solches verkauft 
werden: «Es ist mehr als Geldsam-
meln», so Früh. Um auch erfolg-
reich zu sein, müsse die Kampagne 
gut geplant und auf das Geschäfts-
modell der Firma abgestimmt sein.

Mit Erfolg befasste sich auch 
Ernst Wyrsch in seinem Praxis-Re-
ferat. Um innovative und neue Pro-
dukte zu entwickeln, müssten 
Arbeitgeber «eine Atmosphäre 
schaffen, in der Menschen über sich 
hinauswachsen», so der Präsident 
von Hotelleriesuisse Graubünden. 
Wichtig für Unternehmer sei, be-
tonte er zum Schluss, neue Denk-
muster anzuwenden, Ideen zu ent-
wickeln und Ziele zu formulieren.

Das Publikum bestimmt mit: Die Bündner Jungunternehmer 2016 von Buyfresh mussten nicht nur eine Jury, sondern 
auch das Publikum überzeugen, dessen Stimmen zu einem Drittel zählten. (FOTO MARCO HARTMANN)

Buyfresh AG

In seinem Online-Shop Buyfresh 
verkauft Franco Jenal Spezialitäten 
von regionalen Produzenten aus 
der gesamten Schweiz. Der Shop ist 
mittlerweile seit gut 15 Monaten 
online und bietet unter dem Slogan 
«Coolinahrig» Produkte von rund 
70Anbietern, die alle auf der 
Plattform vorgestellt werden. Das 
Sortiment richtet sich nach der 
Saison. Vom Engadiner Single Malt 
über Appenzeller Delikatessfleisch-
käse bis zum Freiburger Vacherin-
Käse – die handwerklich, 
umwelt- und ressourcenschonend 
produzierten sowie qualitativ 
hochwertigen Erzeugnisse aus tier-
gerechter Haltung werden vom 
Produzenten zum Käufer gesendet. 

Professional Assistance Schlumpf

Bettina Schlumpf springt immer 
dann ein, wenn in einem Unter-
nehmen Zeit oder Personal fehlt. 
Auf Stundenbasis übernimmt die 
gelernte Direktions- und Personal-
assistentin etwa zeitraubende 
administrative Arbeiten und 
Ferienvertretungen. Die Einzel-
unternehmerin bietet eine lange 
Liste an Dienstleistungen: Sie 
bewirtschaftet unter anderem 
E-Mail-Postfächer, Homepages und 
die Sozialen Medien, verschickt 
Newsletter sowie personalisierte 
Mails und erstellt Präsentationen 
und Handouts. Von ihr entlasten 
lassen sich Einzelunternehmer und 
KMU, aber auch Vereine und 
Gastronomiebetriebe.

Eventfieber Gmbh

Andrea Anhorn und Olivia Derungs 
von der Firma Eventfieber 
organisieren seit diesem Sommer 
Private und Geschäftliche Anlässe 
sowie Hochzeiten. Die zertifizierte 
Hochzeitsplanerin und die Event-
managerin begleiten ihre Kunden 
dabei von der Ideensuche, über die 
Planung, Koordination und 
Durchführung bis zur persönlichen 
Betreuung vor Ort. Mit einem Netz-
werk an Partnern und Leistungsträ-
gern sowie einer exklusiven Fahr-
zeugflotte gestalten sie für ihre 
Kunden individuelle Events. Ihre 
Passion sind Anlässe, die vor Le-
bensfreude sprühen – «Sparkling 
Moments». (ADRIAN FLÜTSCH,

SUNDROINA PICTURES/ZVG)

E D Y S  W E L T

Dr Schlosserjöri
▸ E DY WA L S E R über einen in Seewis getöteten
Franzosen und das Bazidli.

D ie Geschichte ereignete sich in See-
wis im Mai 1799. Sie handelt von 
einem jungen Mann, der sich des 

Morgens, nachdem er das Vieh in seinem oberhalb 
des Dorfes gelegenen Stall besorgt hatte, auf dem 
Heimweg befand. Auf dem Rücken hatte er das Ba-
zidli, in dem sich die Milch für den Haushalt befand. 
Als er sich dem Dorf näherte, wurde er von einem 
herumlungernden Franzosen aufgehalten und auf 
Französisch angepöbelt. Das hätte sich der junge 
Mann noch gefallen lassen. Als der Franzmann aber 
versuchte, ihm das Bazidli vom Rücken zu reissen, 
fackelte er nicht lange und versetzte mit dem Beil, 
das er vorsichtshalber unter dem linken Arm ver-
steckt hatte, dem Franzosen einen Schlag gegen die 
Schläfe. Dieser Schlag war so dezidiert ausgeführt, 
dass der Soldat zu Boden fiel und auf der Stelle 
starb. Mein Neni hat mir den Ort noch gezeigt, wo 
sich der junge Mann seines Feindes entledigt hatte. 

Dem jungen Mann schwante Böses. Deshalb 
versteckte er sich zu Hause auf dem Estrich unter 
einem Haufen Hobelspäne. Zu Recht, denn der Vor-
fall wurde dem zuständigen Kommandanten ge-
meldet, der im Haus von Oberst Andres Walser, den 
die französischen Befreier als Geisel deportiert 
hatten, einquartiert war und sich dort hinten und 
vorne bedienen liess. Er befahl den Gemeindepräsi-
denten zu sich und erklärte diesem: «Wenn der 
Mann, der den Soldaten erschlagen hat, bis mittags 
um zwölf nicht ausfindig gemacht und mir überge-
ben wird, lasse ich das Dorf niederbrennen.» Auch 
wenn der Gemeindepräsident, ein angeblicher 
Franzosenfreund, des Französischen nicht mächtig 
war, wusste er, was es geschlagen hatte.

Jetzt hatte aber die Weltgeschichte mit Seewis 
ein Einsehen, denn am Mittag rückten die Österrei-
cher ins Dorf ein. Es handelte sich dabei um Trup-
pen, die im Bad Gany übernachtet hatten. Sie gehör-
ten zu der aus drei Bataillonen und 200 tirolischen 
Landesschützen zusammengesetzten Kolonne, die 
den Auftrag hatte, die Franzosen, die das Land be-
setzt und sich auf der St. Luzisteig verschanzt hat-
ten, im Rücken anzugreifen. Die Franzosen suchten 
vor den heranrückenden Österreichern das Weite, 
und der Jüngling mit dem Bazidli konnte unter den 
Hobelspänen hervorkriechen. Dieser österreichi-
schen Gegenoffensive war für einmal Erfolg be-
schieden. Zum Glück, denn wären sie nicht vor Ab-
lauf des französischen Ultimatums ins Dorf einge-
rückt, dann hätten die angeblichen Befreier, die das 
Dorf kahl gefressen hatten und bezüglich des Bazid-
lis keinen Spass verstanden, das Dorf angezündet. 

Diese Geschichte habe ihm sein Vater erzählt, 
betonte mein Neni. Der junge Mann, der mit dem 
Franzosen kurzen Prozess gemacht hatte, hat seine 
Zeitgenossen und auch die, die Weltgeschichte ge-
schrieben haben, bei Weitem überlebt. Denn ge-
mäss meinem grossväterlichen Geschichtenerzäh-
ler ist er Anfang der Siebzigerjahre des 19. Jahrhun-
dert 98-jährig gestorben. Da er im Nebenberuf noch 
Schlosser war, nannten ihn alle «dr Schlosserjöri». 
In der Mythologischen Landeskunde von Graubün-
den befasst sich auch Arnold Büchli mit dem 
Schlosserjöri. Dabei beruft auch er sich auf meinen 
Neni Andreas Victor Walser. Eine Fussnote möchte 

ich meinen Leserinnen und Le-
sern nicht vorenthalten: «Ba-

zidli ist der Diminutiv von 
Bazida, und Bazida ist das 
romanische Wort für eine 
hölzerne Tanse und, um 
ganz genau zu sein, für 

eine hölzerne Milchbütte 
von ovaler Form.»

E DY WA L S E R von Seewis, geb. 1941, Landwirt und 
Pferdezüchter, ab 1990 Journalist, seit 1995 beim BT. 
Heute freier Mitarbeiter, Klartext, Landwirtschaft und 
Militär.

Ein «Eistraum» für Davos
Im Dezember eröffnet auf dem ehemaligen Natureisfeld von Davos eine neue Eis-Erlebnislandschaft. 

Das Betreiben der Natureisbahn gestaltete sich in den vergangenen Jahren als immer schwieriger.

Die Natureisbahn in Davos spielte 
als Wettkampf- und Trainingsanla-
ge, aber auch als Freizeit-Eisfeld 
über viele Jahrzehnte hinweg eine 
wichtige Rolle im örtlichen Ange-
bot. Aufgrund der klimatischen Be-
dingungen in den letzten Jahren 
wurde es gemäss einer Medienmit-
teilung von gestern aber immer 
schwieriger, das Natureisfeld über 
längere Zeit geöffnet zu halten. Im 
Winter 2015/16 stand es nur gerade 
während knapp dreier Wochen zur 
Verfügung. Zusammen mit der Ge-
meinde und weiteren interessierten 
Kreisen suchte die Destinations-Or-
ganisation Davos Klosters deshalb 
nach einem neuen Eislaufangebot 
für ein breites Publikum. In den Ge-
sprächen zeigte sich, dass verschie-
dene Erlebniswelten die breiten Be-
dürfnisse am besten abzudecken 
vermögen. Zudem war von Anfang 
an klar, dass die neuen Eiswelten 
aus Kunsteis bestehen müssen, um 

sie zuverlässig über die ganze Win-
tersaison betreiben zu können.

Eiswelten verzaubern Jung und Alt

Die Eröffnung des «Eistraum Da-
vos» ist für Anfang Dezember vor-

gesehen, genaue Daten werden zeit-
nah kommuniziert. Im neuen «Eis-
traum Davos» können Kinder ge-
mäss Mitteilung mit Anschiebhilfen 
im Kids Corner erste Versuche auf 
Eis und Kuven wagen, und im Ice 

Circle dürfen Besucherinnen und 
Besucher frei und unbeschwert ihre 
Runden drehen. Die Ice-Cross-Bahn 
biete Nervenkitzel pur, und das Feld 
für Pond Hockey und Eisstock-
schiessen begeistere Sportfans. Ein 
besonderer Anziehungspunkt wer-
de die Eis-Disco sein, die bestimmt 
das eine oder andere Herz zum 
Schmelzen bringen werde. Auch für 
kulinarische Freuden ist, wie es 
weiter heisst, gleich mehrfach ge-
sorgt: mit Marktständen sowie dem 
urchigen Holzchalet «Capricorn». 
Dieses bietet Platz für 120 Personen. 
Die Gastgeber sind dabei das Hotel 
«Seehof Davos» sowie die Bäckerei 
Schneider’s, Davos. 

Voraussichtlich bis Ende März 
2017 soll der «Eistraum Davos» täg-
lich von jeweils 10 bis 22 Uhr (wet-
terabhängig) geöffnet sein. Ein Ta-
geseintritt kostet neun Franken für 
Erwachsene und sieben Franken für 
Kinder von sechs bis 16 Jahren. (BT)

Der neue «Eistraum Davos»beinhaltet verschiedene Themeneisfelder sowie 
das Holzchalet «Capricorn». (ZVG)

K U R Z  G E M E L D E T

Herbstneuheiten in der Stadtbibliothek In der 
Stadtbibliothek Chur, Aspermont, stellen Beatrice 
Giger und ihr Team der Buchhandlung Bücher 
Landquart morgen Donnerstag, 27. Oktober, um 
19.30 Uhr Herbstneuheiten vor. Der Genuss eines 
Apéros im Gespräch mit anderen Leseratten und 
Bücherwürmern und die direkte Auswahl von 
frischem Lesestoff runden den Abend laut einer 
Mitteilung ab. Eine Anmeldung unter 081 284 80 36 
oder aspermont@bibliochur.ch ist erwünscht. 
Mehr zu diesem und unseren weiteren Anlässen 
unter www.stadtbibliothekchur.ch/index.php/
veranstaltungskalender 
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Drei Stunden gut investiert:
Mit einfachen Massnahmen im Alltag schonen 
Sie die Umwelt und Ihr Portemonnaie.

Jetzt bis am 15.02.2016 anmelden unter

www.saviva.ch

Dauer
3 Stunden, jeweils von 13.30 – 16.30 Uhr

Kosten (pro Person)
CHF 240.–
CHF 190.– für Saviva Kunden
(Alle Preise exkl. MWST)

Termine
07.03.2016 im CCA-Markt Gossau
14.03.2016 im CCA-Markt Bern
17.03.2016 im CCA-Markt Spreitenbach
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Von der Saison- zur Ganzjahresstelle

Die Saisonmitarbei-
tenden sollen kün ig 

vermehrt Jahresstel-
len suchen. Damit 

wollen die Kantone 
Arbeitslosengelder 
sparen. Das Wallis 

startete mit dem Seco 
ein Pilotprojekt. 

DANIEL STAMPFLI

S
aisonbedingt steigt in der 
Schweiz die Arbeitslosig-
keit jeweils im Spätherbst 
und im Frühjahr an. Dazu 

tragen auch die Saisonbeschäftig-
ten im Gastgewerbe bei. Laut Oli-
ver Schärli, Leiter Arbeitsmarkt 
beim Seco, wird derzeit erhoben, 
wie viele Personen gesamtschwei-
zerisch davon betro  en sind. Die 
kantonalen Arbeitsämter möchten 
die saisonale Arbeitslosigkeit und 
damit den sogenannten Rückruf 
der Arbeitgeber reduzieren. 

Hinzu kommt, dass nur wer ver-
mittlungsfähig ist, Anspruch auf 
Arbeits losengelder hat. Wer bei 
Saison beginn immer wieder zu 
seinem früheren Arbeitgeber zu-
rückkehrt, ist nach De� nition der 
Arbeits ämter nicht vermittlungs-
fähig. 

Im Wallis sind gemäss Peter 
Kalbermatten, Chef der Dienststel-
le für Industrie, Handel und Arbeit, 
rund 500 Personen aus Gastgewer-
be und Hotellerie von saisonaler 

Arbeitslosigkeit betro  en. Vergan-
gene Woche wurde im Wallis ge-
meinsam mit dem Seco ein Pilot-
projekt gestartet. Damit soll aufge-
zeigt werden, ob und wie sich eine 
Reduktion realisieren lässt.

Mit betro� enen Verbänden
soll diskutiert werden

«Bis März oder April werden wir 
die ganze Situation bezüglich sai-
sonaler Arbeitslosigkeit analysie-
ren. Die Umsetzung hat auch Aus-
wirkungen auf die Saisonbranchen 
wie das Gastgewerbe oder die Ho-
tellerie, wenn diese nicht mehr 
ihre früheren Mitarbeitenden en-
gagieren können. Deshalb will 
Kalbermatten nach Vorliegen der 
Ergebnisse mit den betro  enen 
Verbänden das Gespräch suchen. 
«Wir werden sie sicher nicht vor 
ein ‹fait accompli› stellen», so 
Kalbermatten. Er räumt auch ein, 
dass die saisonale Arbeitslosigkeit 
sicher nie ganz eliminiert werden 
könne. 

 Schon seit 2011 bemüht sich 
der Kanton Bern um eine Lösung 
für die saisonalen Arbeitslosen, 
wie Marc Gilgen, Geschäftslei-
tungsmitglied von beco Berner 
Wirtschaft, erklärt. Im Kanton 

Bern entfallen rund 10 bis 12 Pro-
zent der saisonalen Arbeitslosen 
auf Gastgewerbe und Hotellerie. 
Im Berner Oberland ist der Anteil 
höher. Schon bei der ersten An-
meldung bei der Arbeitslosenkas-
se würden die saisonalen Arbeits-
losen durch die Personalberater 
auf ihre P� icht zur Suche nach 
einer Festanstellung hingewiesen. 
«Wir sind uns aber der Situation 
und der Bedürfnisse der Gast-
gewerbe- und Hotelleriebranche 
bewusst und sind regelmässig 
mit Arbeitgebern in Kontakt», so 
Gilgen. Das Modell Mitarbeiter-
Sharing von Graubünden und 
Tessin erachtet Gilgen als eine 
gute Sache, wobei die Saisons im 
Berner Oberland 
kürzer seien als 
etwa im Bündner-
land. «Auch wir 
appellieren jeweils 
an die Verbände 
und Arbeitgeber, 
nach kreativen 
 Lösungen zu su-
chen», so Gilgen. 

Das Seco soll 
entgegenkommen

Auch mit dem Konsortium Mit-
arbeiter-Sharing in Bezug auf das 
2015 von der HTW Chur lancierte 
Projekt Mitarbeiter-Sharing (siehe 
Zweittext) führt das Seco Gesprä-
che. «Wir sind mit dem Seco be-
züglich erleichterter Rahmenbe-
dingungen am Diskutieren», sagt 
Brigitte Küng, Projektleiterin «Mit-
arbeiter-Sharing» bei der HTW 
Chur. In den nächsten Monaten 

soll eine Lösung gefunden werden. 
«Grundsätzlich haben wir vom 
Seco positive Signale erhalten, 
denn es besteht ein gemeinsames 
Interesse», so Brigitte Küng.

Wenn beispielsweise ein Mit-
arbeiter pro Jahr eine Lücke von 
ein, zwei Monaten hat und für 
diese Zeit Arbeitslosengeld bezie-
hen will, wird er im Moment dazu 
gedrängt, sich für eine Ganzjah-
resstelle zu bewerben. Da die Sai-
sons immer kürzer werden, ist da-
von auszugehen, dass es künftig 
auch mit dem Mitarbeiter-Sharing 
einzelne Monate ohne Arbeit ge-
ben wird. Genau hier sollen die 
Gespräche mit dem Seco anset-
zen. Die Teilnehmer des Modells 

Mitarbeiter-Sha-
ring sollen nicht 
gezwungen wer-
den, eine Ganzjah-
resstelle anzuneh-
men, sondern 
innerhalb der bis-
herigen Betriebe 
arbeiten können. 

Die teilnehmen-
den Betriebe den-
ken im Gegenzug 

mit dem Branchenverband über 
Weiterbildungs-Angebote nach, 
die einen Teil des Jahres abdecken 
könnten. «Wir sind überzeugt, 
dass von beiden Seiten ein Inter-
esse dazu besteht», sagt Küng. 
Man spare einerseits Arbeitslo-
sengelder, müsse auf der anderen 
Seite vom Seco Zugeständnisse 
erhalten. Küng spricht in diesem 
Zusammenhang von einer klassi-
schen Win-win-Situation. 

Die saisonalen Arbeitskrä� e werden von den Arbeitsämtern angehalten, nach Möglichkeit eine Festanstellung zu suchen. Kadmy/  Fotolia 

«Wir werden die 

Arbeitgeber 

sicher nicht vor 

ein ‹fait accompli› 

stellen.»

Peter Kalbermatten
Dienstchef Arbeit Kanton Wallis

Sharing Projekt gut unterwegs

U m Saisonmitarbeitende 
möglichst während des 
ganzen Jahres beschäfti-

gen zu können, engagieren sich 
Bündner und Tessiner Hotels auf 
Initiative der HTW Chur beim 
Pilotprojekt «Mitarbeiter-Sha-
ring» (siehe htr vom 1.10.2015). 
Damit sollen die Kantone auch 
Arbeitslosengelder sparen kön-
nen. Das jährliche Potenzial liegt 
in Graubünden bei maximal 11 
Mio. Franken und im Tessin bei 
20 Mio. Franken. Vereinzelte Mit-
arbeitende konnten auf den Win-

ter hin bereits den Wechsel vom 
Tessin nach Graubünden vollzie-
hen, wie Projektleiterin Brigitte 
Küng erklärt. «Wir sind nun dar-
an, verschiedene Instrumente in 
Angri   zu nehmen und umzu-
setzen», so Küng. Innerhalb der 
nächsten zwei Jahre würden die 
Instrumente nach und nach zur 
Verfügung stehen, damit eine 
Kooperation auch mit mehr Be-
trieben möglich wird. Noch fehl-
ten diese Instrumente, damit das 
Projekt reibungslos läuft. Zu die-
sen Instrumenten gehört auch 

eine Plattform, mit deren Kon-
zeption begonnen wurde. Damit 
sollen die freien Stellen und die 
verfügbaren Mitarbeiter den ver-
schiedenen Betrieben vermittelt 
werden. «Weiter haben wir Ko-
operationsvereinbarungen ge-
scha  en, die wir mit den Mit-
arbeitenden, die von Grau-
bünden im Winter im Sommer 
ins Tessin wechseln, testen wer-
den», sagt Brigitte Küng. Auch 
werden Kommunikationsmittel 
erarbeitet, die sich an Mitarbei-
tende richten. dst

Bündner Tagblatt, 09.03.2016:
Tag der Frau

Wolf streift in der 
Region Albula umher
ALBULA/ALVRA Der Wolf scheint im Kanton Grau-
bünden mehr und mehr Fuss zu fassen. Georg Bro-
si, Vorsteher des kantonalen Amts für Jagd- und Fi-
scherei, bestätigt gegenüber dem «Bündner Tag-
blatt», dass ein Wolf im Gebiet bei Tiefencastel 
nachgewiesen worden ist. Er präzisiert allerdings, 
dass besagtes Exemplar in einem weit grösseren 
Raum umherstreift: «Das Tier ist stark in Bewegung 
und grob eingegrenzt im Raum Albula bis fast nach 
Davos unterwegs.» Brosi betont, dass der Wolf 
heutzutage grundsätzlich im ganzen Kanton auf-
treten könne. Dass ein Individuum nun in der Re-
gion Albula auftauche, sei deshalb weder unge-
wöhnlich noch überraschend.

Kenntnis von den Wolfsbewegungen in diesem 
Gebiet habe man seit dem 20. März, wie Brosi sagt. 
«Dies aufgrund von Spurenfunden, Sichtmeldun-
gen aus der Bevölkerung sowie mehr oder weniger 
guten Fotoaufnahmen.» Unklar ist allerdings noch, 
woher der Wolf stammt. An gefundenen Reh- und 
Hirschrissen wurden Speichelproben entnommen, 
die mittels DNA-Analyse eine Identifikation des 
Tieres zulassen. «Bis die Ergebnisse dazu vorliegen, 
dauert es aber noch eine Weile», so Brosi.  Ob der 
Wolf also aus dem Calanda-Rudel stammt oder von 
anderswo zugewandert ist, kann deshalb noch 
nicht gesagt werden. Ebenfalls unklar ist laut Brosi, 
inwiefern die Wolfsbewegungen im Albulatal mit 
der Beobachtung eines Wolfs bei Davos Monstein 
zusammenhängen. «Anfang April wurde dort eben-
falls ein Wolf beobachtet, wobei auch unscharfe 
Fotoaufnahmen entstanden sind», so der Amtsvor-
steher. Ob es sich dabei um dasselbe Exemplar oder 
gar einen zweiten Wolf handelte, könne zum jetzi-
gen Zeitpunkt aber nicht gesagt werden. (GAM)

Acht Prozent mehr 
Campinggäste
Die Campingplätze in Graubünden
verzeichneten 2015 im Vergleich zum Vorjahr
8,1 Prozent mehr Logiernächte. Ein Minus
resultierte hingegen bei den Jugendherbergen.

Die 44 Campingbetriebe in Graubünden konnten 
2015 über 86 000 Gäste begrüssen. Dies entspricht 
laut den gestern publizierten Zahlen des Bundes-
amts für Statistik (BFS) einer Zunahmen gegenüber 
dem Vorjahr um 8,1 Prozent. Die Aufenthaltsdauer 
hat sich dabei nur wenig verkürzt, nämlich von 
durchschnittlich 3,2 (2014) auf 3,1 Tage (2015). 

Schweizweit jedoch hat der starke Franken 2015 
seinen Tribut bei den Campingplätzen gefordert. So 
hat Campen im vergangenen Jahr erneut an Attrak-
tivität eingebüsst. Die Logiernächte sanken um 
0,6 Prozent auf 2,7 Millionen. Das mutet auf den ers-
ten Blick zwar bescheiden an. Es darf aber nicht ver-
gessen werden, dass hier die Übernachtungszahlen 
bereits von 2009 bis 2014 um über ein Viertel gesun-
ken waren. Die Schweizer Gäste generierten 1,8 Mil-
lionen Logiernächte (+9,8 Prozent), bei den auslän-
dischen Gästen wurden 870 000 Übernachtungen 
und damit ein Rückgang von 16,7 Prozent regis-
triert. Aus Europa reisten gegenüber dem Vorjahr 
17,7 Prozent weniger Gäste an.

Weniger Gäste in Bündner Jugis

Vom negativen Strudel erfasst wurden 2015 auch 
die Jugendherbergen. Dies gilt ebenso für Graubün-
den. Mit 138 000 verbuchten Einheiten muss der 
Bergkanton mit acht Jugendherbergen ein Minus 
von 7,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr verkraften. 
Insgesamt registrierten die in der Schweiz 51 erfass-
ten Jugendherbergen über 14 Prozent weniger 
Übernachtungen als 2014, als sie noch einen be-
scheidenen Anstieg um 0,4 Prozent bei den Logier-
nächten verzeichnet hatten. 

Laut BFS stehen die signifikanten Rückgänge 
bei den Jugendherbergen und die moderate Abnah-
me bei den Campingplätzen in direktem Zusam-
menhang mit der Aufhebung des Mindestkurses 
des Frankens zum Euro. (SDA/BT)

Zwei Gäste aus der Niederlande auf dem Camp Au 
Chur im letzten Sommer. (FOTO YANIK BÜRKLI)

Sharing als Chance für Arbeitnehmer, 
Unternehmen und den Staat 
Mitarbeiter-Sharing im Tourismus: Die in Chur geborene Idee nimmt Fahrt auf.

2018 soll es schweizweit möglich sein, Fachkräften über die Saison hinaus Perspektiven zu bieten.

▸ J U L I A N  R E I C H

N
Neu ist die Idee nicht, im Gegenteil. 
Schon zu Anfang des 20. Jahrhun-
derts war es gang und gäbe, dass 
ganze Belegschaften vom einen Ho-
tel ins andere wechselten, je nach 
Saison: sommers im Engadin, win-
ters in Lugano oder St. Petersburg, 
wie es etwa Josef Giger tat, der spä-
tere Erbauer des Hotels «Waldhaus» 
in Sils Maria. Was neu ist: das Inter-
net und, damit eng verbunden, die 
sogenannte Sharing-Economy. Ob 
Uber, Airbnb oder – speziell in der 
Schweiz – die Plattform Mobility, 
der Trend geht weg vom Besitztum 
hin zur temporären Leihe. Was bei 
Gebrauchsgegenständen naheliegt, 
lässt sich auch auf Mitarbeiter über-
tragen. Seit September läuft ein Pi-
lotprojekt an der HTW Chur unter 
dem Titel «Mitarbeiter-Sharing im 
Tourismus». Die Projektleitung hat 
Brigitte Küng von KMU-Zentrum 
Graubünden inne. 

Anschluss statt Arbeitslosigkeit

Die Idee: Die Mitarbeiter nach Sai-
sonende nicht einfach in die 
Arbeitslosigkeit entlassen, sondern 
ihnen eine Anschlussmöglichkeit 
vermitteln. Wer beispielsweise im 
Winter in einem Bündnern Hotelbe-
trieb engagiert ist und den Sommer 
in einem Tessiner Haus verbringen 
möchte, kann sich dereinst auf 
einer zentralen Plattform über ein 
entsprechendes Angebot informie-
ren. Die beteiligten Betriebe schlies-
sen sodann eine Vereinbarung ab, 
die Aspekte wie Weiterbildung, Fe-
rien und Zukunftsmöglichkeiten re-
gelt. Wer gewinnt? Sowohl Arbeit-
nehmer als auch Arbeitgeber – und 
die Staatskasse. Denn wenn die 
Arbeitnehmer weniger lange stel-
lenlos bleiben, verkürzt sich auch 
die Bezugszeit von Arbeitslosen-
geld. 11 Millionen Franken, so haben 
Berechnungen der HTW ergeben, 
könnten allein im Kanton Graubün-
den gespart werden. Im Jahr. Vor 

wenigen Tagen gab der Kanton be-
kannt, dass das Projekt künftig auf 
Gelder aus der Neuen Regionalpoli-
tik des Bundes wird zählen können. 
Insgesamt geht es um 532 000 Fran-
ken, davon übernimmt 50 Prozent 
der Bund, die Kantone Graubünden 
und Tessin je 133 000 Franken. Wei-
tere Beiträge kommen von der Stif-
tung für Innovation, Entwicklung 
und Forschung Graubünden. Die 
Anschubfinanzierung wurde von 
der HTW Chur geleistet. Demnächst 
wird ein Verein gegründet, der die 
Trägerschaft übernimmt. 

Erfahrungen sammeln 

Noch steht das Programm ganz am 
Anfang, sagt Yvonne Geiling vom 
«Badrutt’s Palace». Das St. Moritzer 
Nobelhotel ist einer von 19 Betrie-
ben aus Graubünden, dem Tessin 
und der Innerschweiz, die in der ers-
ten Phase Teil des Arbeitgeberpools 
bilden. Noch sei es zu früh, um über 
konkrete Erfahrungen zu sprechen, 
sie erwarte erst auf den Wechsel zur 

nächsten Wintersaison hin eine 
grössere Anmeldewelle. Für das Ho-
tel, das einen starken Winterbetrieb 
und einen leicht schwächeren Som-
merbetrieb führt, stellt das Projekt 
die Möglichkeit dar, gutes Personal 
langfristig an das Unternehmen zu 
binden. Schon jetzt greife man auf 
einen Stamm von oftmals langjähri-
gen Mitarbeitern zurück. Durch das 
Sharing könne dieser aber ausge-
baut werden, zudem könne den 
Mitarbeitern eine interessante Ab-
wechslung in einem anderen Be-
trieb vermittelt werden. «Dadurch 
können sie neue Erfahrungen ma-
chen, die wiederum uns zugute-
kommen», sagt Geiling. 

Herausforderung Arbeitsgesetz

Auch wenn das Churer Sharing-Mo-
dell noch ganz am Anfang steht, hat 
es bereits viel Medienecho ausge-
löst, weshalb mittlerweile eine War-
teliste mit interessierten Betrieben 
geführt wird. Dennoch bleibt Küng 
beim Fahrplan: Zunächst sollen Er-

fahrungen gesammelt werden und 
zugleich die nötigen Instrumente 
für die Vermittlung von Arbeitskräf-
ten weiterentwickelt werden, bevor 
die Plattform geöffnet wird. Das soll 
2018 der Fall sein.

Zunächst liegt aber noch die 
eine oder andere Herausforderung 
auf dem Tisch von Projektleiterin 
Brigitte Küng. Allem voran die tech-
nische Umsetzung der Vermitt-
lungsplattform. Dafür kann sie auf 
die Mitarbeit des Studiengangs für 
Multimedia Production an der HTW
zurückgreifen. «Das ist ideal, denn 
Saisonangestellte sind zumeist jun-
ge Leute, die entsprechend ange-
sprochen werden wollen», sagt 
Küng. 

Eine weitere «Baustelle» sind 
die Hürden im Bereich der Arbeits-
losenversicherung und der Arbeits-
bewilligung. Hierzu ist Küng im Ge-
spräch mit dem Bund und den be-
teiligten Kantonen, das Ziel ist eine 
bessere Lösung für die am Projekt 
beteiligten Arbeitnehmer. 

Eine Idee mit Potenzial: Brigitte Küng von der Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) Chur erklärt das
Pilotprojekt Mitarbeiter-Sharing. (FOTO YANIK BÜRKLI)

SP Ems will mehr Transparenz
Nachdem der Grosse Rat das Öffentlichkeitsprinzip nur auf kantonaler Ebene beschlossen hat, fordern nun

einzelne Gemeindevertreter die Einführung auf kommunaler Ebene. So in Domat/Ems und Davos.

Die SP Ems will mit einer Motion im 
Gemeinderat den Vorstand auffor-
dern, auch in Domat/Ems auf Ge-
meindeebene das Öffentlichkeits-
prinzip einzuführen. Dieses ist be-
kanntlich im Grossen Rat mit dem 
Hinweis auf die Gemeindeautono-
mie nur auf kantonaler Ebene ein-
geführt worden. Im Grossen Rat 
hätten verschiedene Gemeindeex-
ekutivmitglieder – Chur, Davos, Do-
mat/Ems, Luzein, Maienfeld, Silva-
plana, Schiers, Untervaz – für den 
Einbezug der Gemeinden und der 
Regionen ins Öffentlichkeitsprinzip 
gestimmt, heisst es in der Motion. 

Als Erstunterzeichner wirbt SP-
Gemeinderat Enea Baselgia für die 
Unterstützung seines parlamenta-
rischen Vorstosses bei seinen Rats-
kollegen. Auch für die Gemeinde 
Domat/Ems sei es «höchste Zeit» 
für den Paradigmawechsel weg 
vom Geheimhaltungsprinzip hin zu 
mehr Transparenz. Das Argument 

«zu grosser Aufwand» sei für eine 
professionell organisierte Gemein-
de wie Ems kaum stichhaltig, so 
eine Stimme aus der CVP-Fraktion, 
die für Überweisung plädiert, an-
derseits wird darauf hingewiesen, 
dass eine Koordination unter den 
Gemeinden sinnvoller als Allein-
gänge wäre. Spätestens bei der Ein-
reichung der Motion an der nächs-
ten Sitzung des Gemeinderats, am 
Montag, 2. Mai, wird man sehen, ob 
und mit welchem Nachdruck die 
Emser Parlamentarier mehr Trans-
parenz für ihre Gemeinde verlangen 
wollen. Dabei würden sie beim Ge-
meindevorstand, der sich für die 
Beantwortung einer Motion drei 
Monate Zeit lassen kann, bei diesem 
Thema wohl offene Türen einren-
nen.

Mehr Transparenz auch in Davos

Auch in Davos fordern elf Exponen-
ten im Grossen Landrat mittels 

einer Motion die Einführung des Öf-
fentlichkeitsprinzips in der Verwal-
tung. «Davos ist eine fortschrittli-
che Gemeinde und sollte in dieser 
Sache rasch mitziehen», schreibt 
der Motionär Philipp Wilhelm. Die 
Davoser Politik solle den Stimmbür-

gerinnen und Stimmbürgern Ver-
trauen und Offenheit entgegenbrin-
gen. «So kann auch das Vertrauen in 
die Politik gestärkt werden.» 

Die Motion findet nun ihren 
Weg zur Prüfung in den Kleinen 
Landrat. CLAUDIO WILLI

In Domat/Ems und Davos fordern Gemeindevertreter die Einführung des 
Öffentlichkeitsprinzips auf kommunaler Ebene. (FOTO THEO GSTÖHL)
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Grossprojekt

Boas investiert 
in Yverdon 
23 Mio. Franken

Das � ermalbad und das Grand 
Hotel in Yverdon werden in den 
kommenden fünf Jahren umfas-
send erneuert. Dafür investiert die 
Gruppe Boas, welche die Belle-
Epoque-Einrichtungen seit Ende 
2015 betreibt, 23 Millionen Fran-
ken. lb/dst
Seite 10

Weinwirtschaft und Tourismus

Chablais und Schweiz im Fokus
Der Waadtländer FDP-National-
rat Frédéric Borloz übernimmt 
das Präsidium des Schweizeri-
schen Weinbauernverbandes. 
Eines von Borloz' Zielen ist die 
Steigerung des Exportanteils an 
der schweizerischen Weinpro-
duktion, wie er im Interview 
gegenüber der htr erklärt. Be-
sonders am Herzen liegt Borloz 
auch die touristische Förde-
rung des gesamten Chablais, das 

Herzstück des Weinbaugebiets 
zwischen Waadt und Wallis. Da-
für wurde kürzlich ein Kandida-
turdossier eingereicht, um im 
Jahr 2018 den prestigeträchtigen 
Concours mondial de Bruxelles 
im Chablais durchzuführen. An 
diesem Anlass nehmen jeweils 
rund 500 Weinbegeisterte teil, 
die um die 9000 Weine degustie-
ren können. aca/dst
Seite 12

Editorial

Liebe Leserinnen 

und Leser 

So gut ist das Chedi Andermatt. 
Hoteltests sind unterhaltsam und 
aufschlussreich für Kunden wie 
für die Branche selbst – wenn sie 
denn seriös durchgeführt werden, 
will heissen absolut anonym, 
fachlich kompetent und ohne 
irgendwelche Gefälligkeiten. 
Diesen Anspruch löst das 
deutsche Magazin «Top hotel» 
regelmässig ein, die dort 
publizierten Hoteltests haben 
Massstäbe gesetzt.

Gerne haben wir deshalb für 
die zweite Schweizer Ausgabe 
von «Top hotel» von unseren 
deutschen Kollegen den Bericht 
über das «Chedi» in Andermatt 
übernommen. Von Karfreitag bis 
Ostersonntag hat die Testperson 
Sawiris' Luxushaus auf Herz und 
Nieren geprüft und insbesondere 
die Servicequalität ausgelotet. 
Wie gut ist das «Chedi» wirklich? 
Sie erfahren es in «Top hotel 
Ausgabe Schweiz», das dieser 
htr hotel revue beiliegt. 
Zu wenig genutztes Marktpotenzial. 
Der zweite Monitoringbericht von 
hotelleriesuisse zur Nachhaltig-
keit liegt vor. Wir greifen in 
unserem Text die � ematik 
Behindertenfreundlichkeit auf. 
Noch immer wird diese von der 
Schweizer Hotellerie zu wenig 
aktiv gefördert. Dabei nimmt die 
Zahl von Reisenden mit Mobili-
täts- und Aktivitätseinschränkun-
gen Jahr für Jahr zu. Gefordert ist 
aber auch in dieser Sache nicht 
nur der einzelne Hotelier. Durch 
Kooperationen untereinander 
sowie mit Tourismusdestinatio-
nen und Behindertenorganisa-
tionen lassen sich Synergien 
nutzen (Seite 4).

GERY

NIEVERGELT

Inhalt
meinung 2–3

thema 4–8

cahier français 9–12

hotel gastro welten 13–20

ratgeber & service, brands 21–22

impressum 22

people 23–24

Kennen Sie unseren 
täglichen News-
Service? Ihre An-
meldung unter 

htr.ch

Mitarbeiter-Sharing in der Hotellerie

Vor dem Durchstart

Attraktive Jobs in attraktiver Umgebung: Das Mitarbeiter-Sharing der Kantone Tessin (links die 
Verzasca) und Graubünden (rechts die RhB) macht es möglich. Ascona-Locarno Tourism, swiss-image.ch/A. Badrutt 

Neuer Jahrgang, neuer Claim: Mit der
 ö� entlichen Ausschreibung ist der

 Tourismuspreis Milestone 2016 lanciert.

Die Branche tri© t sich diese Wo-
che in Lugano zum Ferientag von 
Schweiz Tourismus und zur Ge-
neralversammlung des Verbandes 
Schweizer Tourismusmanager. 
Ein idealer Moment also für den 

Startschuss zur diesjährigen Aus-
tragung des renommiertesten 
Tourismuspreises der Schweiz, 
den von htr und hotelleriesuisse 
ausgerichteten Milestone. Wie 
es sich für einen Innovations-

preis gehört, entwickelt sich 
auch dieser Wettbewerb ständig 
weiter. Mit dem neuen Claim 
«Excellence in Tourism» wer-
den die hohe Wertigkeit und der 
 Anspruch an die Qualität von 
Dienstleistungen und Angeboten 
im Tourismus unterstrichen.

Weitgehend neu besetzt ist die 
von fünf auf sieben Mitglieder 
 erweiterte, von Ruth Metzler-Ar-
nold präsidierte Jury. Änderun-

gen gibt es auch beim Bewer-
bungsverfahren. So werden etwa 
die Kandidatinnen und Kandida-
ten für den Nachwuchspreis mit-
tels Scouting eruiert. Die für eine 
Bewerbung massgebliche Home-
page www.htr-milestone.ch prä-
sentiert sich frischer und benut-
zerfreundlicher. Dort ¬ ndet sich 
nun auch eine Wissensplattform 
zum � ema Innovation. gn
Seite 5, 9 und 24

In Zeiten des darbenden Touris-
mus sind kreative Lösungen ge-
fragt. Ein positives Beispiel ist das 
im vergangenen Herbst gestartete 
Projekt «Mitarbeiter-Sharing» für 
die Hotellerie der Kantone Grau-
bünden und Tessin. Den Mit-
arbeitenden soll dadurch eine 
dauerhafte Anstellung garantiert 
werden können. Nun ist die Fi-
nanzierung gesichert. Damit kann 
die Realisierung einer Vermitt-
lungsplattform an die Hand ge-
nommen werden. Der Durchstart 
des Projekts ist für die kommende 
Wintersaison vorgesehen. In ei-
nem nächsten Schritt sollen wei-
tere Betriebe aufgenommen wer-
den. Damit sich interessierte 
Mitarbeitende der Tessiner Be-
triebe ein Bild von den Bündner 
Hotels machen können, werden 
sich Letztere im Tessin Ende Au-
gust an einem Career Day prä-
sentieren. dst
Seite 7

Frédéric Borloz parlament.ch
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hotelrevue
Die Schweizer Fachzeitung für Tourismus|Avec cahier français

Destinationen  
erhalten  
Unterstützung

Ein neuer Leitfaden soll den Desti-
nationen bei der Entwicklung und 
Lancierung nachhaltiger Touris-
musangebote helfen. Dieses Inst-
rument wurde von Praktikern aus 
fünf unterschiedlich positionier-
ten Destinationen zuammen mit 
dem Institut für Tourismuswirt-
schaft ITW in Luzern erarbeitet. dst

Neues Geschäft für Auslastung 
Klassische Ferienhotels in den 
Bergen mischen stärker im 
 MICE-Segment mit: Zur Auslas-
tungssteigerung wird dieser 
Markt heute gezielt bearbeitet 
und in die Infrastruktur inves-
tiert. «Das Standbein Nummer 1 
im Sommer muss der Seminar-
bereich sein, nur hier sehen wir 
eine Wachstumsmöglichkeit», 
sagt etwa �omas Vogt, Direktor 
des Valbella Inn Resort. Im Ro-
mantik Hotel Margna in Sils-Ba-

selgia will man mit dem neuen 
Seminar bereich mittelfristig 15 
Prozent des Gesamtumsatzes 
generieren und den Betrieb auf 
10 Monate ausdehnen.

Ein Beispiel für ein Lodge-Re-
sort, das seit der Erö�nung 2006 
stark auf MICE-Gäste setzt, ist  
Montagne Alternative in Com-
meire VS. Die «Milestone»-
Preisträgerin kann ein stetiges 
Wachstum verzeichnen.  sag

Chaplin sorgt für Schub
Schlag auf Schlag erfolgen die 
Charlie Chaplin gewidmeten 
Neuerö�nungen an der Waadt-
länder Riviera: Das lang ersehnte 
Museum «Chaplin's World» in 
Vevey wird erstmals am 17. April 
seine Türen ö�nen. Museumsdi-
rektor Jean-Pierre Pigeon rechnet 
mit jährlich 300 000 Besuchern. 
Damit diese auch in der passen-
den Ambiance übernachten kön-
nen, wurde kürzlich das Hotel 
Modern Times, welches das �e-
ma des bekannten Chaplin-Films 
aufnimmt, in Saint-Légier ober-
halb von Vevey erö�net. O¢ziell 

eingeweiht wird das 4-Sterne-Ho-
tel – zwei Kilometer von «Cha-
plin's World» entfernt – am 22. 
März. In das Designhotel mit 138 
Zimmern wurden 42 Millionen 
Franken investiert. Hoteldirektor 
Jean-Claude Gétaz geht von jähr-
lich 30 000 Logiernächten aus, was 
einer Auslastung von 58 bis 60 
Prozent entsprechen würde. Zwi-
schen Hotel und Museum sollen 
die sich bietenden Synergien 
möglichst gewinnbringend ge-
nutzt werden. Gedacht wird etwa 
an vergünstigte Eintrittspreise für 
Hotelgäste zum Besuch des Mu-

seums und an einen Shuttle-Ser-
vice zwischen Hotel und Mu-
seum. Die Zusammenarbeit 
be¦ndet sich laut Gétaz noch in 
der Entwicklungsphase. 

Neben Charlie Chaplin als Pu-
blikumsmagneten sollen auch 
das neue Museum «Nest» zum 
150-Jahr-Jubiläum von Nestlé 
und das renovierte Alimentarium 
für mehr Gäste sorgen (Erö�nung 
im Juni). Ebenfalls ein Jubiläum 
– das 50-Jährige – feiert dieses 
Jahr das weltweit bekannte Mon-
treux Jazz Festival. lb/dst

Liebe Leserinnen 

und Leser 

 Dieser 
htr liegt die erste Schweizer 
Ausgabe des Magazins Top hotel 
bei. Es ist das Produkt einer 
Kooperation zwischen unserem 
Verlag und dem Freizeit-Verlag 
Landsberg. Top hotel ist in 
Deutschland Marktführer bei den 
reinen Hotelfachmedien.

Mit diesem neuen Produkt 
wollen wir diejenigen Hoteliers 
ansprechen, die sich grenz-
überscheitend für die Branche 
interessieren, sich gerne von Best 
Practice im Ausland inspirieren 
lassen und auch am Vergleich mit 
den Mitbewerbern aus den 
Nachbarländern interessiert sind. 
Auf einen kurzen Nenner 
gebracht: Wir richten uns an den 
welto�enen Hotelier, der sich im 
kompetitiven Markt behauptet.

In «Top hotel Ausgabe 
Schweiz», das fünfmal jährlich 
erscheinen und jeweils der htr 
beiliegen wird, haben aber auch 
Berichte aus der hiesigen 
Hotellerie ihren festen Platz. Wir 
freuen uns, wenn Ihnen unser 
zusätzliches Leseangebot zusagt, 
und sind selbstverständlich an 
Ihrer Meinung interessiert. 

 Zusätzli-
chen Lesernutzen scha�en 
wollen wir in unserem zweiten 
Bund «hotel gastro welten». In 
loser Folge publizieren wir dort 
künftig Fachbeiträge von externen 
ausgewiesenen Experten. Den 
Anfang macht in dieser Ausgabe 
die eidgenössisch diplomierte 
PR-Beraterin und Dozentin Nora 
Fehr. Sie ¦nden ihre Anregungen 
zur professionellen, stufenge-
rechten internen Kommunikation 
auf Seite 20.

Kennen Sie unseren 
täglichen News- 
Service? Ihre An- 
meldung unter 

htr

hotelrevue
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Sharing erhält konkrete Konturen
Das Projekt «Mitarbeiter-Sharing» der Kanto-

ne Graubünden und Tessin steht vor dem 
Durchstart. Die Finanzierung ist gesichert 

und die Plattform wird erarbeitet.

DANIEL STAMPFLI

J
etzt kommt das Projekt Mit-
arbeiter-Sharing von Hotels 
aus den Kantonen Grau-
bünden und Tessin richtig 
in Fahrt. Nach dem Start im 

vergangenen Herbst, erhält das 
Projekt � nanzielle Unterstützung 
durch die Kantone Graubünden 
und Tessin im Rahmen der neu-
en Regionalpolitik. Das Projekt 
wird mit einer Laufzeit bis 2018 zu 
gleichen Teilen durch die beiden 
Kantone sowie durch den Bund 
gefördert. Insgesamt beträgt die 
Finanzierung 532 000 Franken, die 
Hälfte übernimmt das Seco, die 
Kantone Graubünden und Tessin 
je 133 000 Franken. Zusätzliche 
45 000 Franken stammen vom 
Förderverein der HTW Chur. Die 
HTW Chur hatte eine Anschub-
� nanzierung geleistet. 

Die Finanzierung der nächsten 
Etappen wurde nun sichergestellt, 
und mit der Arbeit an den ver-
schiedenen Teilprojekten konnte 
daher im Frühling 2016 begonnen 
werden. «Durch die ganze Finan-

zierungsproblematik kam es zu 
einer gewissen Verzögerung», sagt 
Projektleiterin «Mitarbeiter-Sha-
ring» Brigitte Küng von der HTW 
Chur. Auf die anstehende Som-
mersaison hätten deshalb nicht 
alle ursprünglichen Pläne umge-
setzt werden können. «Wir waren 
vorwiegend mit Administrativem 
und dem Erfüllen von Au� agen 
beschäftigt», so Küng. 

Projekt stösst auf grosses 
Interesse

Vereinzelte Mitarbeitende ha-
ben jedoch auf die Wintersaison 
hin vom Tessin ins Bündnerland 
gewechselt. Somit konnten ers-
te wenige Erfahrungen gemacht 
werden. Brigitte Küng will diese 
aber nicht kommentieren. Da es 
sich erst um Einzelfälle handle, 
sei das Sample nicht repräsen-
tativ. Dazu sei eine breitere Basis 
von Pilotversuchen notwendig. 
«Nun konzentrieren wir uns voll 
auf den Übertritt im Herbst/Win-
ter mit vertraglich geregelten Ko-

operationen», so die Projektleite-
rin weiter.

Das Interesse am Mitarbeiter-
Sharing geht über die 23 am Pilot-
projekt teilnehmenden Betriebe 
hinaus. Bereits existiert eine War-
teliste mit rund zwei Dutzend 
 Hotels. «Darunter sind ganz tolle 
Betriebe, die für eine Teilnahme 
beim Mitarbeiter-Sharing anfra-
gen. Es bereitet uns Mühe, diese 
noch hinhalten zu müssen», er-
klärt Brigitte Küng. Man habe je-
doch innerhalb des Konsortiums 
entschieden, zuerst an der Platt-
form-Lösung zu arbeiten und 
die vertraglichen Vereinbarungen 
sauber auszuarbeiten. In Pilotver-
suchen soll dann alles erst mal 
durchgetestet werden. 

«Erst wenn die Strukturen de� -
nitiv funktionieren, sind wir be-
reit, weitere Betriebe aufzuneh-
men. Es ist schon mit den aktuell 
23 Betrieben eine Herausforde-
rung», so Küng. Die weitere Ö£ -
nung ist schrittweise geplant, für 
ausgewählte Betriebe ab 2017. 
Und ab 2018 soll die Plattform für 
eine breitere Schicht von Interes-
senten zur Verfügung stehen.

Mitarbeitende der Saisonhotellerie kommen mit dem Sharing in den Genuss einer dauerha� en Beschä� igung. Dmitry Kalinovski/123RF

Mitglieder 23 Betriebe aus Hotellerie 
und Gastronomie

Die Mitglieder des Vereins Mitarbeiter-Sharing setzen sich derzeit aus 
vorwiegend Bündner und Tessiner Betrieben zusammen. Sie entwi-
ckeln gemeinsame Lösungen im Rahmen des Pilotprojekts.

Graubünden:

Badrutt’s Palace, St. Moritz
Belvédère Hotelgruppe, Scuol
Carlton Hotel, St. Moritz
Hotel Chesa Rosatsch, Celerina
Hotel Grischa, Davos
Maiensässhotel Guarda Val, 
Lenzerheide
Hotel Schweizerhof, Lenzer-
heide
Tschuggen Grand Hotel, Arosa
Bio-Hotel Ucliva, Waltensburg
Valsana Sporthotel, Arosa
Waldhotel, Davos
Weisse Arena Gruppe, Laax

Tessin:

Hotel Arancio, Ascona
Hotel Casa Berno, Ascona
Albergo Carcani, Ascona
Hotel Castello del Sole, Ascona
Hotel Del� no, Lugano
Parkhotel Delta, Ascona
Hotel Eden Roc, Ascona
Albergo Losone, Losone
Boutique-Hotel La Rocca, Porto 
Ronco/Ascona

Weitere:

See & Parkhotel Feldbach, 
Steckborn TG
Hotel Vitznauerhof, Vitznau LU

Welche Bilanz ziehen Sie für das 

Projekt Mitarbeiter-Sharing 

nach einem halben Jahr?

Im letzten Jahr entstand nicht 

nur ein kleiner Businessplan für 

die nächsten drei Jahre, sondern 

wir haben bereits an verschie-

denen zentralen Massnahmen 

gearbeitet. Die für uns zentralen 

Pilotversuche werden auf die 

kommende Wintersaison so 

richtig starten. Ende August 

wird im Tessin ein Career Day 

durchgeführt, wo sich die 

Bündner Betriebe präsentieren 

werden und Gespräche one-to-

one möglich sind, als Basis für 

das Mitarbeiter-Sharing.

Wie viele Mitarbeitende werden 

Sie im kommenden Winter 

den Bündner Hotels abgeben?

Ich werde bestimmt einzelne 

Mitarbeitende vermitteln 

können, im besten Fall sind es 

zwei bis vier von total zwölf 

Beschäftigten. Sinn und Zweck 

der Übung ist, dass ich diese 

Personen im Frühling wieder 

in meinem Hotel im Tessin 

beschäftigen und ihnen somit 

eine dauerhafte Beschäftigung 

garantieren kann. 

Weshalb wurde die Gründung 

eines Vereins notwendig, und 

was genau ist seine Aufgabe?

Der positive Verlauf des Projekts 

machte es notwendig, dem 

Verbund eine offi zielle Rechts-

form zu geben. Den Verein 

empfanden wir für die nächste 

Projekt-Phase als sinnvoll, weil 

dadurch verschiedene Akteure 

eingebunden werden können. 

Durch die Bildung des Vorstands 

wurde auch die Führung des 

Programms breiter abgestützt.

Wie weit ist man mit der 

Etablierung der notwendigen 

Vermittlungsplattform?

Eine Arbeitsgruppe mehrheitlich 

aus HR-Managern hat sich in den 

vergangenen Monaten mit den 

Inhalten der Plattform beschäf-

tigt. Derzeit gibt es die Plattform 

nur als Konzept. Ab Sommer 

bauen wird dann an einem 

Prototypen, ab Winter 2016/17 

solle die Plattform schrittweise 

realisiert werden. dst

Marcel 
Krähenmann

«Ende August wird im 
Tessin ein Career Day 

durchgeführt.»

Präsident des neu gegrün-

deten Vereins Mitarbeiter-

Sharing und Direktor 

des Boutique-Hotels 

La Rocca in Porto/Ascona
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Neben dem üblichen Arbeitsvertrag zwischen Hotel und Mitarbeiter wird 
zusätzlich ein Kooperationsvertrag zwischen den Hotels unterzeichnet. Z VG

Mitarbeiter-Sharing: Die Online- 
Plattform soll Ende Jahr fertig sein  
Das Mitarbeiter- 
Sharing-Projekt der HTW 
Chur für die Kantone 
Tessin und Graubünden 
nimmt immer konkretere 
Formen an. 

Die ersten Tessiner, die im Winter 
2015/16 in Bündner Hotels arbei-
teten, sind zurück an ihren ange-
stammten Arbeitsorten. Sie wa-
ren Teil einer ersten Testphase 
des Mitarbeiter-Sharing-Projekts 
«Im Winter im Schnee, im Som-
mer am See» der HTW Chur. Nun 
starten Bündner ihren ersten Sai-
soneinsatz im Tessin. 

Von diesem Mitarbeiter-Sha-
ring profitieren die Saisonhotels, 
die Mitarbeitenden sowie die 
Kantone gleichermassen.

 × Die Saisonhotels können durch 
die Zusammenarbeit mit einem 
Partnerbetrieb im Nachbarkan-
ton nun Jahresstellen anbieten. 
Dadurch senken sie ihre 
Rekrutierungskosten, die 
Fluktuationsrate sowie den 
damit verbundenen Know-how-
Verlust. Zudem können sie 
gemeinsam eine sinnvolle 
Personalentwicklung und 
Nachwuchsförderung 
betreiben.

 × Die Mitarbeitenden profitieren 
trotz unterschiedlicher 

terstützt, in denen die Partnerho-
teliers sitzen. Eine davon ist die 
Projektgruppe Plattform. Sie hat 
sich am 6. Juni zur Präsentation 
so genannter Mock-ups getroffen. 
Dabei handelt es sich um Modelle, 
die zeigen, wie die zukünftige On-
line-Plattform aussehen und wel-
che Funktionen sie haben könnte. 

Die Projektgruppe hat die 
Konzeptvorschläge analysiert, 
optimiert und ergänzt. Im No-
vember 2016 soll die Plattform 
nun mit den ersten Modulen on-

Arbeitgeber von den Vorteilen 
und der Sicherheit einer 
Jahresanstellung. Für ausländi-
sche Mitarbeitende wird es 
einfacher, eine B-Bewilligung 
zu erhalten.

 × Die Kantone können bis zu 31 
Millionen Franken pro Jahr 
einsparen. Dank mehr Jahres-
stellen müssen am Saisonende 
weniger Gastgewerbler 
Arbeitslosengeld beantragen.

Brigitte Küng ist Initiantin und 
Leiterin dieses Mitarbeiter-Sha-
ring-Projekts. Sie arbeitet  beim 
Schweizerischen Institut für 
Entrepreneurship SIFE an der 
Hochschule für Technik und 
Wirtschaft (HTW) Chur.  Ihr ist 
wichtig, dass «Im Winter im 
Schnee, im Sommer am See» kein 
HTW-Projekt ist, sondern eines, 
das von den Bündner und Tessiner 
Hoteliers mitentwickelt, gemein-
sam getragen und zum Vorteil der 
Branche  genutzt wird. 

Extra einen Verein gegründet

Um das Projekt etwas von der 
HTW abzunabeln, ist am 28. April 
der Verein Mitarbeiter-Sharing 
gegründet worden.  Seine Aufgabe 
besteht darin, das Projekt voran-
zutreiben und praxisgerecht um-
zusetzen. Der Vereinsvorstand 
besteht aus:

 × Christina Darms, Weisse Arena 
Gruppe, Laax 

 × Federico Haas,  
Hotel Delfino, Lugano

 × Marcel Krähenmann  
(Präsident), Boutique-Hotel 

 × La Rocca, Porto/Ascona
 × Brigitte Küng (Projektleitung), 
HTW Chur

 × Lorenzo Pianezzi,  
hotelleriesuisse Ticino

 × Claudia Züllig-Landolt, Hotel 
Schweizerhof, Lenzerheide.

Bei seiner Arbeit wird der Vor-
stand durch Projektgruppen un-
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line gehen. «Die Plattform wird 
viele Abläufe optimieren, so dass 
Mitarbeiter-Sharing für die Hote-
liers und ihre Angestellten einfa-
cher wird», erklärt Brigitte Küng.  
Unter anderem sollen Hoteliers 
ihre Vakanzen dann selber auf die 
Plattform stellen. Zurzeit senden 
sie ihre freien Stellen noch als 
PDF-Datei an Brigitte Küng. Sie 
postet diese dann auf dem pass-
wortgeschützten Bereich der 
Webseite enjoy-summer-winter.
ch. Mitarbeitende, die am Sha-
ring-Projekt teilnehmen, erhalten 
so exklusiven Zugriff auf noch un-
publizierte Stellenausschreibun-
gen. Erst wenn sich aus den eige-
nen Reihen keine Mitarbeitenden 
finden, werden die Stellen öffent-
lich ausgeschrieben.

Exklusiven Vorsprung am 
Stellenmarkt erhalten die Teil-
nehmenden auch am ersten Mit-
arbeiter-Sharing-Career-Day. Er 
findet am 29. August im Tessin 
statt. Dazu werden demnächst auf 
enjoy-summer-winter.ch weitere 
Infos publiziert. RICC A R DA FR EI

Das Projekt in Kürze

Idee
 Saisonhotels in Graubünden 

und im Tessin bieten 
gemeinsam Jahresstellen an.

Partner
 In der Aufbau- und Umset-
zungsphase des Projekts ist 

die Anzahl der Partnerbetrie-
be begrenzt. Zurzeit sind  

20 Unternehmen mit rund  
50 Restaurants und Hotels 

beteiligt.

Angeln Sie sich die Knusprigsten!
Egli Knusperli – das beliebte Fischknusperli von KADI. Sie zeichnen sich durch ihren knusprigen Teig aus 
und machen Lust auf mehr. Zum Fischprodukte-Sortiment gehören auch die bewährten Zander-, Tilapia ASC- 
und Pangasius ASC-Knusperli.

n Konstant hohe Qualität durch schonende Herstellung in Langenthal

n Im Geschmack und Aussehen wie selbst gemacht

n Knuspriger, harmonisch gewürzter Teig

n Zarte und saftige Eglifilets

KADI AG · CH-4900 Langenthal
Tel. 062 916 05 00 · info@kadi.ch · www.kadi.ch
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So funktioniert die Kooperation aus vertraglicher Sicht
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Son las que "mueven al mundo", según el especialista alemán Christian Hauser. Las Pymes, que en la gran mayoría de los países del mundo superan el 90%
de las empresas, son las que generalmente lideran en innovación y emprendedurismo.

FOTO

Christian Hauser. Foto: archivo El País.
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Persönliche Kontakte sind 
bei Bartholet entscheidend
Im Vordergrund steht bei der Bartholet Maschinenbau AG in Flums die Qualitätsarbeit nach schweizerischen 
Massstäben. Alle besonders anspruchsvollen und für die Sicherheit entscheidenden Bauteile entstehen in Flums. 
Beim Verkauf, wie das Beispiel Russland zeigt, braucht es den persönlichen Einsatz. Gestern hat Verwaltungs-
ratspräsident Roland Bartholet seinen Schlüssel für erfolgreiche Geschäfte erläutert.

von Axel Zimmermann

B eeindruckende Schweizer 
Industrieprodukte waren 
ges tern das Thema der aus-
gebuchten Veranstaltung 
«Top KMU – Russland» des 

KMU-Zentrums Graubünden. Im Kan-
ton St. Gallen, bei der Bartho- 
let Maschinenbau AG im Lochriet in 
Flums, hat Verwaltungsratspräsident 
Roland Bartholet über den Aufbau sei-
ner Geschäftsbeziehungen mit Russ-
land referiert. Widerlegt hat er das Vor-
urteil: «Die Schweiz ist zu teuer!». Der 
Standort Flums mit seiner hochwerti-
gen Industrieproduktion belegt, wie 
sich beim Rundgang gezeigt hat, dass 
bei Bartholet von der Schlosserei über 
die Lasertechnik bis zur Grossbearbei-
tung ausgezeichnet gearbeitet wird.

Eine Stadtseilbahn in Moskau
Die Kabine «designed by Porsche-De-
sign-Studio», die Schweizerflagge und 
der Skirennfahrer Patrick Küng haben 
Roland Bartholet beim Markteintritt in 
Russland geholfen. Wichtig war, wie er 
erzählt, die Vertiefung persönlicher 
Kontakte. Dazu kann ein Ausflug von 
Moskau bis in den Fernen Osten Russ-
lands, auf die riesige Halbinsel Kamt-
schatka nördlich von Japan, gehören. 
«Die Gewohnheiten und die Kultur der 
Russen gilt es zu respektieren. Am 

Schluss geht es über die persönlichen 
Kontakte», erläutert Bartholet.

An zwei Beispielen hat er gestern 
auf gezeigt, wie die Bartholet Maschi-
nenbau AG problemlos nach Russland 
liefern kann. Die nördlichste Sessel-
bahn in Kirovsk bei Murmansk funk-
tioniert mit Schweizer Qualität aus 
Flums. In Moskau entsteht eine Stadt-
bahn inklusive Seilbahn über den 
Fluss Moskva und einen kleinen Berg 
hinauf, wo ein innerstädtisches Skige-
biet erschlossen wird. Diese Bahn dient 
gleichzeitig dem Tourismus wie den 
Stadtpendlern. «Unsere Kabine, desig-
ned by Porsche-Design-Studio, mitten 
in Moskau gefällt», sagt Roland 
Bartholet schmunzelnd.

Die Fachspezialistin Irina sorgt für 
das Übersetzen Schwei zerdeutsch - Rus-
sisch. Bartholet verfügt über Büros in 
Moskau und Sa ma ra. Die ersten Kon-
takte zu Russland her gestellt hat der 

Swiss Business Hub in Moskau, angesie-
delt an der Schweizer Botschaft.

Alles beginnt mit der Qualität
«Beim Verkauf ist das Netzwerk ent-
scheidend», sagte Bartholet am 
Donners tagmittag. Grund lage für 
hochwertige Seilbahnen und weitere 
Anlagen sind jeweils die raffinierte 
Technik, die ausgeklügelte Sicherheit 
und die beeindruckende Qualität der 
Flumser Arbeit und Innovation.

Von der Produktion über die Kon-
fektionierung, das Messwesen und die 
Qualitätssicherung bis zu den fertigen 
Komfortsesseln in VIP-Kabinen muss 
alles, bis auf den Tausendstelmillime-
ter, stimmen. Darauf kann das Marke-
ting, auch für Russland, aufbauen.

Optimismus für Russland
Die Bartholet Maschinenbau AG, 
Flums, ist eine international führende 
Un ternehmung im Seilbahnbau. Seit 
dem Jahr 2013 sind Bartholet-Seilbah-
nen in Russland in Betrieb. Beim An-
lass «Top KMU – Russland» war zum 
russischen Markt gestern zu erfahren: 
«Für das Jahr 2017 ist man sich weitge-
hend einig, dass sich die russische 
Wirtschaft wieder erholen sollte.»

Der russische Markt bietet Chancen 
für Schweizer Exportfirmen, so auch 
für die Bartholet Maschinenbau AG in 
Flums.

Die Polizei dankt für Zivilcourage
Die Kantonspolizei St. Gallen hat beim Stützpunkt Mels mehreren Personen für ihre Zivilcourage gedankt.  
Die Anwesenden haben bei der Gewalttat von Salez durch «ihr Eingreifen die Einsatzkräfte massgeblich  
unterstützt», wie  es gestern hiess. 

Mels/Salez.– Gut einen Monat nach der 
Zugattacke in Salez hat die Polizei den 
mutigen Helferinnen und Helfern für 
ihr beherztes Eingreifen gedankt. Bei 
dem Treffen im Polizeistützpunkt Mels 
sprachen sie alle über ihre persönli-
chen Erfahrungen am Tatort. Die Hel-
ferinnen und Helfer hätten sehr viel Zi-
vilcourage bewiesen, sagte der Einsatz-
leiter von Salez. «Die zufällig am Tatort 
anwesenden Personen griffen beherzt 
ein und betreuten Verletzte.»

Die Helferinnen und Helfer hätten 
auch nach dem Eintreffen der Ret-
tungskräfte noch tatkräftige Unterstüt-
zung geleistet. Als Auszeichnung er-
hielten die acht Frauen und Männer 
eine Schiefertafel mit Inschrift.

Beim Treffen mit den Polizisten 
tauschten sie ihre persönlichen Erfah-
rungen in den Stunden nach der 
schrecklichen Tat aus. Ein Fachmann 
beleuchtete die psychologischen As-
pekte. Er erklärte, was in einem Men-
schen vorgeht, der ein traumatisieren-
des Erlebnis hinter sich hat und wo 
man Hilfe findet. 

Ein 27-jähriger Mann hatte am  
13. August in einem Regionalzug der 
Südostbahn (SOB) eine brennbare Flüs-
sigkeit ausgeschüttet und angezündet 
und seine Opfer mit einem Messer an-
gegriffen. Drei Personen kamen ums 
Leben. Das Tatmotiv des 27-Jährigen 
ist bisher nicht bekannt. Eine Untersu-
chung ist in Gang. (sda)

Mut und Einsatz: Diese Menschen zeigen, dass sich alle für ein friedliches Zusammenleben 
einsetzen können. Bild kapo

Von Flums nach Moskau: Roland Bartholet zeigt auf, wie seine Firma in Russland arbeitet. Schweizer Arbeit: Präzision und Qualität bilden die Grundlage. Bilder Axel Zimmermann

Gearbeitet wird bei Bartholet rund um die 
Uhr: Je nach Auslastung und Maschinen-
einsatz gibt es bis zu Dreischichtbetrieb. 
 

»Die Flumser 
Kabinen mitten 
in Moskau gefallen.»
Roland Bartholet  
Bartholet Maschinenbau AG

Dem Herzen 
einen Ruck  
geben
Jessica Tomkin von der 
katholischen Kirchgemein-
de Walenstadt macht sich 
Gedanken zum Bettag.

Der Bettag heisst in seiner ausführli-
chen Form Eidgenössischer Dank-, 
Buss- und Bettag. Heute darf ich, als 
Vertreterin der Kirche und noch dazu 
als Nicht-Eidgenossin, einen Artikel zu 
einem eidgenössischen Feiertag schrei-
ben, der mit seinem Anspruch des 
Dankens, der Busse und des Betens 
nicht gerade modern daherzukommen 
scheint.

Die Bettage stammen aus einer Zeit, 
die durch und durch kirchlich geprägt 
war. Politik, Wirtschaft, soziales Mitei-
nan der standen immer schon unter 
der Prämisse des christlichen Glau-
bens. So war es selbstverständlich, in 
Zeiten der Not Gottes Erbarmen anzu-
rufen – wenn nötig durch einen eigens 
dafür eingeführten Tag. Heutzutage le-
ben wir in einer immer stärker säkula-
risierten Welt. Der Bettag hat sich ge-
wandelt, sich dem Wandel der Zeit an-
gepasst und hat vor allem politische 
Dimensionen angenommen.

Erste und zweite Chance
Und gerade in dieser Verquickung von 
Glaube und Politik bietet uns der Bet-
tag zwei grosse Chancen. Die erste 
Chance ist eine ganz persönliche. Ich 
kann diesen Tag nutzen, um mich neu 
zu besinnen. Dies kann in der Haltung 
des Dankens geschehen. Ich darf mir 
bewusst machen, was eben nicht 
selbst verständlich ist und ich oft als so 
natürlich hinnehme. Dies kann ein 
Über denken meines Handelns sein 
und mich vielleicht zu der Erkenntnis 
führen, dass ein Richtungswechsel an-
gesagt wäre, und es kann in der Bitte 
münden, dass Gott mir auf diesem Weg 
zur Seite steht.

Die zweite grosse Chance besteht 
darin, zu erkennen, dass wir in Kirche 
und Gesellschaft eine Verantwortung 
tragen. Das christliche Vorbild ist dabei 
Jesus. Jesus war ein Provokateur, er 
stellte die bestehenden Umgangsfor-
men in Frage, er war nicht ängstlich in 
seinen Äusserungen. Und wir als Kir-
che sind seine Nachfolgerinnen und 
Nachfolger. Oft beschränkt sich unser 
Engagement auf ein Gebet um Ände-
rung der bestehenden Situation. Dem 
ist auch nichts entgegenzusetzen, 
wenn wir dabei nicht vergessen, selbst 
aktiv zu werden. 

Liebesbotschaft
Der Bettag lädt uns ein, die christli-
chen Werte, der Solidarität mit den 
Schwachen und der Nächstenliebe 
gegenüber jeder Person, wieder mit Le-
ben zu füllen. Gerade durch die direk-
te Demokratie in der Schweiz besteht 
der unmittelbare Einfluss auf die Poli-
tik des Landes. 

Es gibt so viele Abstimmungen – ge-
rade dort besteht die Möglichkeit, die 
christliche Gesinnung kundzutun. 
Aber auch darüber hinaus ist es Zeit, 
die Türen zu öffnen für Menschen in 
Not, auch wenn unsere Gemütlichkeit 
dadurch gestört wird. Die Kirche und 
jeder, der sich Christ nennt, ist ver-
pflichtet, sich aktiv einzubringen und 
die Botschaft der Liebe nicht nur in 
Worten, sondern vor allem in Taten in 
die Welt, in das Sarganserland, zu tra-
gen. 

Allerdings muss man dafür kein 
Eid genosse sein, dazu muss man auch 
kein Christ sein – dafür braucht es ein 
mutiges Herz. Deswegen ist es gut, dass 
wir einmal im Jahr den Bettag feiern: 
um unserem Herzen einen Ruck zu ge-
ben. Moderner kann ein Feiertag nicht 
sein.

Sarganserländer, 16.09.2016:
Bartholet
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Wie fit sind die Unternehmen 
in der Surselva?
Am 11. Forum Surselva der Ilhga hat eine hochkarätig besetzte Runde mit Professor Günter Faltin das Thema 
«Entrepreneurship. Auf zu neuen Geschäftsideen!» diskutiert. Dies mit besonderem Fokus auf die Surselva.

von Denise Alig

E rstmals in seiner Geschich
te fand gestern das Forum 
Surselva der Junior Cham
ber International Surselva 
und der Regionalentwick

lung Surselva im Rahmen der Ilanzer 
Gewerbeausstellung Ilhga statt. Eine 
Kooperation, die naheliegt. Dreht sich 
an der Ilhga doch naturgemäss das 
meiste um Business, Unternehmer
tum, Geschäftsmodelle – um Wirt
schaft schlechthin.

Spannende Referate
Das Programm des diesjährigen Fo
rums Surselva setzte sich zusammen 
aus dem Hauptreferat von Professor 
Günter Faltin, Gründer der Teekam
pagne, Unternehmensberater und
Buchautor. Er sprach zum Thema «Wir
sind das Kapital – Aufbruch in eine in
telligente Ökonomie.» Es folgten Kurz
referate von Hacher Bernet, dem Ge
schäftsführer der Madrisa Bergbah
nen AG, Brigitte Küng, Projektleiterin 
am Schweizerischen Institut für En
trepreneurship der HTW Chur und Jo
sias F. Gasser, Unternehmer und alt 
Nationalrat.

Der im letzten Jahr mit dem Pro
InfirmisKristall ausgezeichnete Ber
net sprach zum Thema «Erlebnis mit 
Herz» und seinem Vorhaben, Madrisa 
noch behindertenfreundlicher zu
machen. «Förderung von cleveren
Jungunternehmern in Graubünden» 
war das Thema von Brigitte Küng,
und Gasser sprach über «Arbeitsplät
ze für die Regionen Graubündens».
Es folgte eine von «Schweiz aktuell»
Redaktor Otmar Seiler moderierte
Podiumsdiskussion zum Thema «Ent
repreneurship. Auf zu neuen Ge
schäftsideen!»

Gute Qualität, geringe Quantität
Erste Frage an die Runde: Wie neh
men die Referentin und der Referent 
das Unternehmertum in der Surselva 
wahr? Bernet räumte ein, sich in der 
Surselva nicht besonders gut auszu
kennen. «Ich nehme insbesondere die 

Weisse Arena Gruppe als innovatives,
nachhaltig denkendes und agierendes 
Unternehmen wahr», sagte er. Küng 
lobte die Qualität des Entrepreneur
ship in der Surselva. Diese sei sehr 
hoch, an Quantität könne die Region 
noch zulegen. «Seit unsere Firma, die 
Gasser Baumaterialien AG, in Ilanz

Arbeitsplätze geschaffen hat und
einen Laden führt, bin ich viel besser 
mit den Unternehmern der Region
vernetzt», sagte Gasser. Vorher sei es 
mehr der innere Zusammenhalt im 
Tal gewesen, der ihm aufgefallen sei.
«Positiv finde ich zudem das Herzblut,
mit dem die einheimischen Gewerb
ler das Fussballstadion in Schluein
realisiert haben.»

Potenzial der Natur nutzen
Faltin betonte, das offensichtlichste
Potenzial der Surselva sei «ihre Natur 
und ihr Urgestein». Dieses gelte es zu 
nutzen. Etwa bei Gründungen von
neuen Unternehmen. Die Lebensqua
lität in den Bergen als Basis für eine 
Geschäftsidee zu nehmen, dränge sich 
förmlich auf. «Dabei ist es in vielen 
Fällen ratsam, sich als StartupUnter
nehmen von Anfang an global aufzu

stellen», so Faltin. Unter anderem sei 
eine ansprechende, auch in Englisch 
gehaltene Website mit WebShops und
ECommerce, die auch humorvolle
Ansätze aufweise, ratsam.

Wettlauf mit der Zeit
Aus der Sicht Faltins läuft der Mensch
heit vor dem Hintergrund des globa
len Klimawandels die Zeit davon.
«Zurzeit sieht es so aus, als ob wir die
sen Wettlauf verlieren würden.» Es
gelte, «aus der Spur zu treten und die 
alte Ökonomie aufzugeben», sagte
Faltin.

Der Professor, Unternehmer und
Buchautor sieht denn die Zukunft der 
Menschen nicht in einer weitergehen
den Urbanisierung. «Die Zukunft liegt 
nicht in den Städten», sagte er. Ein 
Satz, den das Publikum des Forums 
Surselva sicher nicht ungerne hörte.

Reger Meinungsaustausch an der Ilhga: Günter Faltin, Josias F. Gasser, Brigitte Küng, Hacher Bernet und Otmar Seiler  (von links) 
diskutieren die Perspektiven von Start-ups in der Surselva. Bild Denise Alig

«Das 
offensichtlichste 
Potenzial 
der Surselva ist 
ihre Natur und 
ihr Urgestein.»
Günter Faltin
Professor

Die Bergbahnen Splügen-Tambo AG braucht Hilfe
Aufgrund der prekären finanziellen Situation ist die Bergbahnen Splügen-Tambo AG auf Unterstützung der Gemeinden im Rheinwald und 
Schams angewiesen. Mit einer Aktienkapitalerhöhung und der Auslagerung der Beschneiungsinfrastruktur soll es wieder aufwärtsgehen.

von Madleina Barandun  

Der miserable Winter vom letzten Jahr 
hat auch vor Splügens Skipisten nicht 
haltgemacht. Die Situation ist gemäss 
Geschäftsführer Andrea Camastral
schwierig. Aufgrund der schlechten
Wetterprognosen waren insbesondere 
viele Tagesgäste ausgeblieben. Die
Bergbahnen SplügenTambo AG ist
deshalb auf Unterstützung durch die 
Gemeinden angewiesen.

Gestern Abend wurde in Splügen 
die Öffentlichkeit über die Pläne der 
Bergbahnen informiert, ein Informa
tionsanlass in Andeer folgt nächsten 
Dienstagabend.

1,3 Millionen mehr Aktienkapital
Laut Silvio Catrina, Verwaltungsrats
präsident der Bergbahnen Splügen
Tambo AG, soll das Aktienkapital um 
1,3 Millionen erhöht werden. Mindes
tens 60 Prozent des Geldes sollen von 
den Gemeinden aus dem Rheinwald 

und dem Schams kommen. Die restli
chen 40 Prozent sollten die bisherigen 
privaten Aktionäre einschiessen.

Neben der Erhöhung des Aktienka
pitals ist geplant, die technische Be
schneiung in eine öffentlichrechtliche 
Infrastrukturgesellschaft auszulagern.
Die Haftung für diese Gesellschaft soll 
von den Gemeinden übernommen
werden. So könnte die Bilanz verbes
sert werden. Im Rheinwald tauchte die 
Idee schon mehrmals auf. Das Nein des
Splügner Gemeindevorstands beim
letzten Anlauf zwang die Bergbahnen 
jedoch zu einem Marschhalt. Nun, da 
die Fusion vorerst vom Tisch ist, wird 
das Thema wieder aufgerollt.

Grosse Brocken für Gemeinden
Für die Region und insbesondere für 
die Gemeinde Splügen, die 20 Prozent 
der Aktien hält, ist das Skigebiet ein 
wichtiger Wirtschaftsmotor. Gemein
depräsident Renato Mengelt steht
einer Unterstützung positiv gegen

über: «Im Vergleich mit dem letzten 
Konzept ist das heutige für uns besser.
Nun sind bedeutend mehr Gemeinden 
mitberücksichtigt, die von Anfang an 
in den Prozess eingebunden wurden.» 
Ob die Bergbahnen auf die Gemeinde 
Splügen zählen kann, kann er jedoch 
noch nicht sagen. «Es sind grosse Bro
cken, die auf uns zukommen. Für einen
endgültigen Entschluss brauchen wir 
zuerst alle Fakten, da kann es noch Ver
schiebungen geben.» 

Die Gemeinde Andeer, die bisher
ausschliesslich Aktionärin war, würde 
durch eine Beteiligung an der InfraGe
sellschaft und auch durch das grössere 
Aktienpaket eine stärkere Verbindung 
zu den Bergbahnen schaffen. Gemein
depräsident HansAndrea Fontana
meint dazu: «Für den Tourismus in 
Andeer sind die Bergbahnen enorm 
wichtig. Wir unterstützen sie deshalb 
gerne. Natürlich möchten wir im
Gegenzug auch gewisse Vorteile, zum 
Beispiel den Einheimischentarif für Er

wachsene oder Gratistickets für Kinder 
und Jugendliche. Dies wäre auch im 
Sinne der Sportförderung.» 

Gemeinsam in die Zukunft
Dass die Gemeinden gemeinsam für 
die Unterstützung der Bergbahnen
SplügenTambo AG einstehen, ist auch 
im Sinne von Grossrätin Monika Lorez
Meuli: «Die Bergbahnen sind sich be
wusst geworden, dass die Gemeinden 
stärker einbezogen werden müssen.
Auch unter den Gemeinden selbst hat 
die Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
zugenommen. Es müssen alle am glei
chen Strick ziehen, damit wir auf die 
Herausforderungen der Zukunft vorbe
reitet sind.» 

Nach der Generalversammlung der 
Bergbahnen am 11. November, an der 
die Kapitalerhöhung von den Aktionä
ren abgesegnet werden muss, sind die 
Gemeinden gefordert. Eine Abstim
mung in Splügen könnte, laut Mengelt,
noch in diesem Jahr stattfinden.

«Es müssen alle 
am gleichen Strick 
ziehen, damit 
wir auf die 
Herausforderungen 
der Zukunft 
vorbereitet sind.»
Monika Lorez-Meuli
BDP-Grossrätin, Rheinwald

GRATULATION

25 Jahre an der 
Schule in Sils i.D. 
Dieses Jahr feiert die 
Logopädin Patricia Fontana
ihr 25JahrDienstjubiläum in 
Sils i.D. Der Gemeindevorstand 
und der Schulrat danken der 
Jubilarin recht herzlich für die 
im Interesse der Jugend geleis
teten Dienste.

Bachelor für
zwei Bündner 
Simona Flepp aus Domat/
Ems und Roman Suender-
hauf aus Chur haben kürzlich 
an der Fachhochschule (FHS) 
St. Gallen ihr Bachelorstudium 
in Betriebsökonomie abge
schlossen. Sie durften Ende 
September zusammen mit 134 
weiteren Absolventinnen und 
Absolventen ihr Diplom ent
gegennehmen.

3|2016 3|2016
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Crowdfunding: Ein innovativer 
Weg zur Finanzierung
CROWDFUNDING IST AUCH FÜR HOTEL- UND GASTRONOMIEBETRIEBE EINE FORM DER  
FINANZIERUNG. WAS ES ZU BEACHTEN GIBT, ERKLÄRT SEBASTIAN FRÜH, PROJEKTLEITER 
KOMPETENZ-SCHWERPUNKT «DIGITALE STRATEGIEN» AM SIFE DER HTW CHUR. TEIL I.

21

Sebastian Früh, wo gibt es über das Crowdfunding Eigenka-
pital, wo Darlehen, wo andere Arten der finanziellen Unter-
stützung?

Tatsächlich gibt es verschiedene Formen von Crowdfunding: 
Crowdinvesting – private Geldgeber investieren in Firmen, 
Start-ups und Jungunternehmen und bekommen als Gegen-
leistung Eigenkapitalanteile oder Gewinnbeteiligungen. Crowd-
lending ermöglicht die Aufnahme von Krediten über mehrere 
private Kapitalgeber (hier bekommen die Geldgeber eine Ren-
dite in Form einer Zinszahlung). Beim Crowddonating spenden 
Leute für ein Projekt, ohne Gegenleistungen zu erwarten. Beim 
(Reward-based) Crowdfunding geben Unterstützer Geld für 
ein Projekt, ohne eine monetäre Gegenleistung zu erhalten.
Jede Form für sich ist sehr komplex in der Umsetzung. Gemein-
sam haben diese Formen im Grunde nur, dass mehrere bzw. 
viele Leute Geld geben – und das online.

Welche Kosten entstehen? Kommt das Projekt nicht zustan-
de, erhalten die Unterstützer ja ihr Geld zurück.

Die Kosten variieren je nach Plattform und Format des Crowd-
fundings. Beim (reward based) Crowdfunding gibt es Platt-
formen, bei welchen für den Initiator keine weiteren Kosten 
entstehen. Andere Plattformen hingegen verrechnen Trans-
aktionsgebühren und einen Bearbeitungsgebühr bei einer er-
folgreichen Finanzierung. Das muss in der Planung einer 
Crowdfunding-Kampagne beachtet werden.

Geht der Initiator mit seiner Kampagne auf eine Plattform die 
nach dem sogenannten «All or Nothing»-Prinzip agiert, erhält 
dieser nur dann das Geld, wenn eine zuvor gesetzte Funding-
schwelle in einer festgelegten Zeit erreicht wird. Ist dies nicht 
der Fall, erhalten die Unterstützer ihr Geld zurück. 

Es gibt jedoch auch andere Plattformen, welche ohne Funding-
schwelle arbeiten und nach dem «Keep it All» Prinzip funktio-
nieren. Hier ist besonders für Unternehmen Vorsicht geboten. 
Bei diesen Plattformen gehen alle Gelder, die bis zum Ende 
einer Kampagne gesammelt wurden, an den Initiator. Nutzt 
ein Unternehmen eine solche Plattform, ist es verpflichtet das 
versprochene Produkt oder die Dienstleistung zu liefern, auch 
wenn es im schlimmsten Fall nur einen Unterstützer gibt.

Nach wie vor haben viele Hotelbetriebe Nachholbedarf in 
der Erneuerung und Vergrösserung ihrer Häuser. Ist Crowd-
funding oder Crowdlending eine begehbare Nische? 

Wenn wir hier nur vom Zweck der Finanzierung einer Erneue-
rung und Vergrösserung von Häusern sprechen, wäre von den 
beiden vorgeschlagenen Varianten eher die Form des Crowd-
lendings geeignet. Hierbei muss bedacht werden, dass die 
Kreditsummen meist limitiert sind und im Anschluss Zins und 
Tilgung auf die Initiatoren zukommen werden. 

Die Möglichkeit eines (reward-based) Crowdfundings besteht 
ebenfalls. Hierfür muss der Initiator jedoch die Mehrwerte 
dieser Form erkennen und nutzen wollen. Mit (reward-based) 
Crowdfunding können Hotelbetriebe neben der (Teil-)Finan-
zierung von Projekten ihren Markenaufbau betreiben, Reputa-
tion und Kooperationen aufbauen sowie Marketing und PR für 
das Produkt oder ein neues Angebot machen. Hierbei müssen 
sich Projektinitiatoren im Klaren darüber sein, dass (reward-
based) Crowdfunding im Prinzip nur eine Spezialform von On-
line-Business ist. Wer Crowdfunding betreibt, sollte als Ho-
telier oder Gastronom bereits seine Erfahrungen im Online-

Business gesammelt haben oder dazu bereit sein, Ressourcen 
freizugeben, um diese zu sammeln.

Gibt es für die Branche Beispiele?

Es gibt einige Beispiele von (reward-based) Crowdfunding für 
die Branche. Ein etwas älteres Beispiel, was jedoch gut aufzeigt, 
was für ein Hotel im kleinen Rahmen möglich ist, ist die Kam-
pagne des Maya Boutique Hotels. Hier wurde im Jahr 2014 eine 
für den Wellnessbereich benötigte Fasssauna vorfinanziert:

www.100-days.net/de/projekt/strohballenhotel/project

Ein weiteres Beispiel aus dem Tourismus, welches das Poten-
zial von Crowdfunding nicht nur für Projektinitiatoren, sondern 
auch für unterschiedliche Leistungsträger einer Destination 
aufzeigt, ist der Davoser-Schlitten. Hier hat der lokale Hand-
werksbetrieb von Paul Ardüser die Produktion des Original 
Davoser Schlittens wieder nach Davos gebracht. In Zusam-
menarbeit mit der Destination und dem Kompetenzfeld «Di-
gitale Strategien» der HTW Chur, wurden für die Kampagne 
«Packages» kreiert, bei welchen beispielsweise Übernach-
tungen in einem Davoser Hotel integriert wurden. Diese Kam-
pagne hat gezeigt, dass Crowdfunding Mehrwerte für Desti-
nationen und Leistungsträger bietet und zur Entwicklung ei-
nes kooperativen Netzwerks lokaler Akteure beitragen kann.

www.100-days.net/de/projekt/davoser-schlitten

Für die Gastronomiebranche gibt es ebenfalls mehrere Bei-
spiele. Ein gutes und überschaubares Beispiel ist die Kampa-
gne von buon caffe ebenfalls aus dem Jahr 2014. Diese zeigt 
schön auf, wie ein Betrieb die Geschichte erzählen kann, um 
einen Teil der benötigten Infrastruktur zu finanzieren. 

www.100-days.net/de/projekt/buon-caffe/intro

Es gibt diverse Plattformen, wie findet man die richtige für 
sich? 

Man beginnt am besten damit, sich Gedanken zu machen, wel-
che der angesprochenen Formen von Crowdfunding am besten 
zum Projektgegenstand passt. Hat man diese Entscheidung 
getroffen, empfiehlt es sich, die verschiedenen Plattformen 
online anzuschauen und sich dann für eine zu entscheiden. 
Diese Überlegungen sind nicht trivial und es empfiehlt sich, 
vor diesen Entscheidungen das Feedback von Personen ein-
zuholen, die bereits mehrere Kampagnen begleitet haben.

Wie geht man ein Crowdfunding Projekt an? Die Kampagnen 
sind ja zeitlich meist beschränkt ausserdem braucht es auch 
Anreize für Investoren.

Unsere Erfahrung zeigt, dass man für eine (reward-based) 
Crowdfunding-Kampagne mindestens zwei Monate Vorlauf-
zeit benötigt. Dies, da es mit dem Aufsetzen der Kampagne 

KONTAKT
Sebastian Früh als Vertreter des Teams «Digitale Strategien» der 
HTW Chur steht Interessierten für einen ersten Austausch gerne 
jederzeit zur Verfügung. Sebastian Früh ist Projektleiter Kompe-
tenz-Schwerpunkt «Digitale Strategien» am Schweizerischen 
Institut für Entrepreneurship - SIFE der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft Chur (HTW Chur).

Tel. 081 286 37 47, sebastian.frueh@htwchur.ch

SEBASTIAN FRÜH 
BEGLEITET 

CROWDFUNDING-
PROJEKTE.

MAYA BOUTIQUE HOTEL
Das Walliser Maya Boutique Hotel in Lax Mont-Noble hat für sein 
innovatives Strohballenhotel Wellnessanlagen über Crowdfun-
ding finanziert. Die Energie, die für das Haus gebraucht wird, 
wird mit Hilfe von Solarröhren und der Restwärme eines Holz-
ofens produziert. Lisa und Louis Micheli, die Eigentümer, haben 
2014 auf der Plattform 100 days zuerst für 9500 Franken gefragt, 
dann aber 23`000 Franken erhalten. «Wir waren vorsichtig», sagt 
Lisa Micheli. «Am Ende konnten wir aber nicht nur eine Sauna, 
sondern auch noch ein Jacuzzi und andere Anlagen bauen. Spä-
ter haben wir für einen Massageraum 6000 Franken nachge-
fragt und 7200 Franken erhalten. Als Gegenleistung haben wir 
Geschenkgutscheine ausgestellt. So können wir bestehende Gäste 
binden und neue dazu gewinnen».

1. Projekt für Sauna:
 > www.100-days.net/de/projekt/strohballenhotel 
2. Projekt für Massage Raum:  
 >www.100-days.net/de/projekt/wellness 

nicht getan ist. Eine Kampagne auf einer Plattform aufzuset-
zen und diese Online zu veröffentlichen, kann innerhalb von 
kürzester Zeit geschehen. Das ist jedoch für Unternehmen 
nicht zielführend. Gerade für diese gilt im Vorgang der Kam-
pagne, das Crowdfunding strategisch zu durchdenken, Kom-
munikationsmassnahmen zu definieren und ein passendes 
Video zu produzieren. Dies braucht je nach Ausgestaltung der 
Kampagne weitaus mehr Zeit, mindestens jedoch zwei Monate.

Gerade für Betriebe aus der Hotellerie und der Gastronomie, 
empfiehlt es sich, schon zu Beginn auf Personen zurückzu-
greifen, die Erfahrungen in diesen Bereichen mitbringen. Denn 
eine Crowdfunding-Kampagne ist kompliziert. Kompliziert, weil 
der Infrastrukturausbau eines Hotels noch keine begeisternde 
Geschichte ist, über die Medien berichten wollen. Weil ein Vier-
Sterne Hotel nicht um «Geld betteln» und seine Markenposi-
tionierung verwässern möchte. Weil das Geld, das über Crowd-
funding reinkommt, nur bedingt zur Renovation reichen wird. 

  IN DER NÄCHSTEN AUSGABE: TEIL II

Interview: Karin Huber | Fotos: zVg

4|2016 4|2016

20 CROW DF UNDING T EIL  2

Beim Crowdfunding ist auch 
Experimentierlust gefragt
CROWDFUNDING IST AUCH FÜR HOTEL- UND GASTRONOMIEBETRIEBE EINE FORM DER
FINANZIERUNG. WAS ES ZU BEACHTEN GIBT, ERKLÄRT SEBASTIAN FRÜH, PROJEKTLEITER 
KOMPETENZ-SCHWERPUNKT «DIGITALE STRATEGIEN» AM SIFE DER HTW CHUR. TEIL II.

Sebastian Früh, Innovationen brauchen Geld. Welche Krite-
rien muss man erfüllen, um zu Kapital zu kommen? Die Ban-
ken klemmen ja eher.

Es ist schwierig hier von Kriterien zu sprechen, die ein Initiator 
erfüllen muss. Beim (reward-based) Crowdfunding kommt es 
auf die Geschichte an, die ein Hotelier oder Gastronom erzählt. 
Ob diese Geschichte gut oder schlecht ist, zeigt die Crowd, in 
dem sie das Projekt unterstützt oder eben nicht. Wenn es wirk-
lich nur um die reine Finanzierung von der Entwicklung eines 
innovativen Angebots geht, empfiehlt es sich eher auf die klas-
sischen Förder- und Finanzierungsmittel zurückzugreifen. 
Crowdfunding ist ein Instrument, das zum Experimentieren 
einlädt. Das sollte auch dem Initiator bewusst sein und dieser 
sollte die Bereitschaft hierzu mitbringen. Wenn diese vorhan-
den ist, kann man mit (reward-based) Crowdfunding neue An-
gebote oder Dienstleistungen entwickeln und die dabei vor-
handenen Risiken für Betriebe reduzieren. Wenn das Projekt 
die Crowd nicht überzeugt, wird die Fundingschwelle nicht er-
reicht, was bedeutet, dass die Leute ihr Geld zurückerhalten 
und der Initiator das Projekt nicht umsetzen kann. In der Folge 

entstehen somit keine Verpflichtungen. Weder auf Seiten der 
Initiatoren oder der Unterstützer.

Warum haben es Hotels in der Regel viel schwerer als Kultur-, 
Sport- und soziale Projekte? 

Ist das so? Es gibt gute Beispiele aus der Gastronomie und aus 
der Hotellerie, wie Crowdfunding erfolgreich eingesetzt werden 
kann. Eins ist jedoch Fakt: Der Infrastrukturausbau eines Ho-
tels ist noch keine begeisternde Geschichte!

Was wäre denn eine begeisternde Geschichte?

Beim Entwickeln von Geschichten ist es wesentlich, dass man 
von Beginn an überlegt, welche Inhalte  für die definierte Ziel-
gruppe interessant sein könnten. Ist ein Hotelgast daran inte-
ressiert, dass die Heizungsanlage oder das Dach des Hotels 
erneuert wird? Wohl eher nicht. Vielmehr müssen Geschichten 
entwickelt werden, in welchen der Gast einen Mehrwert für 
sich und andere erkennt. Deswegen sollte die Entwicklung von 
neuen Angeboten im Vordergrund stehen. Speziell im Touris-
mus gibt es hier viel Potenzial. Mit seinen bunten Erlebnissen, 
seinen Stammgästen als Botschafter, den Einheimischen und 
dem lokalen Gewerbe sind der Vielfältigkeit kaum Grenzen ge-
setzt. Es braucht einfach die Leistungsträger, die sich trauen 
aus der Deckung zu kommen und etwas zu bewegen.

Viele hochklassige Gastronomiebetriebe im Gourmetbereich 
können nur dank Mäzenen bestehen. Sehen Sie hier Crowd-
funding (Crowdlending-)Möglichkeiten? 

Hier stellt sich die Frage, ob die angesprochenen Mäzene in der 
Öffentlichkeit als solche wahrgenommen werden wollen oder 
eher nicht. Da Crowdfunding-Plattformen als Social Media 
Plattformen angesehen werden können, ist es meistens auch 
so, dass die Unterstützer sich mit Namen und Betrag öffentlich 
für ein Projekt bekennen. Wenn eine Beziehung bereits zu Mä-
zenen besteht, muss herausgearbeitet werden, welche Mehr-
werte ein Crowdfunding überhaupt bietet. Die vorhandenen 
Geldströme einfach nur auf einen Online-Kanal zu verlagern, 
macht recht wenig Sinn. In einem solchen Fall empfiehlt sich 
die Kampagne im Vorgang zum Launch strategisch in das Ge-
schäftsmodell des Gastronomiebetriebs zu integrieren. Nur 
dann hat ein Betrieb die Möglichkeit mit Crowdfunding weitere 
Mehrwerte zu realisieren wie beispielsweise: Aufbau und Er-
weiterung der Online-Community, Markenaufbau zu betreiben, 
die Reputation zu steigern, Kooperationen mit anderen Leis-
tungsträgern anzustossen oder das Marketing und die PR für 
neue Angebote anzukurbeln.

Und am Ende, wenn alles gut geht, hat man Geld zusammen. 
Wie geht es weiter?

Na dann geht es in die Umsetzung. Je nach Form des Crowd-
fundings gilt es zusätzlich die Gegenleistungen bereitzustel-
len, welche dementsprechend variieren. Beim Crowdinvesting 
heisst es dann die versprochenen Eigenkapitalanteile oder 
Gewinnrenditen abzutreten, beim Crowdlending die Zins- und 
Tilgungszahlungen zu leisten und beim (reward-based) Crowd-
funding die versprochenen nicht-monetären Gegenleistungen 
zu liefern. Speziell beim letzteren gilt es im vornherein gut zu 
kalkulieren, welche Mehraufwände durch die jeweiligen Gegen-
leistungen entstehen können, damit man später keine bösen 
Überraschungen erlebt.
Zum Abschluss will ich noch einmal hervorheben: Crowdfun-
ding kann in allen seinen Facetten und Formen ein mächtiges 
Instrument sein. Es gilt jedoch vor der Kampagne den strate-
gischen Einsatz festzulegen und auf das Geschäftsmodell des 
Betriebs abzustimmen, um das volle Potenzial auszuschöpfen. 
Wir vom Kompetenzfeld «Digitale Strategien» der HTW Chur 
helfen dabei, diese Potenziale zu identifizieren und in eine Kam-
pagne zu integrieren.  

Interview: Karin Huber | Fotos: zVg

KONTAKT
Sebastian Früh steht Interessenten als Vertreter des Teams «Di-
gitale Strategien» der HTW Chur für einen ersten Austausch gerne 
zur Verfügung. Sebastian Früh ist Projektleiter am Kompetenz-
Schwerpunkt «Digitale Strategien» am Schweizerischen Institut 
für Entrepreneurship – SIFE der Hochschule für Technik und 
Wirtschaft Chur (HTW Chur).

Tel. 081 286 37 47, sebastian.frueh@htwchur.ch

FORMEN DES CROWDFUNDING 
KURZ ERKLÄRT
Oft wird beim Crowdfunding ausschliesslich von der Kapitalbe-
schaffung bei Investoren gesprochen. Das stimmt nur bedingt. Von 
Investoren kann man nur sprechen, sofern sie tatsächlich inves-
tieren bzw. sich an einem Unternehmen beteiligen und sich davon 
eine monetäre Rendite erwarten. Ist diese Grundlage gegeben, 
sprechen wir vom Crowdinvesting. Diese Form wird mittlerweile 
oft von Start-ups und Jungunternehmen ergänzend oder anstelle 
von Venture Capital Finanzierungen gewählt.

Eine weitere Form ist das Crowdlending. Hier geht es darum, dass 
Kredite, welche klassisch von Banken vergeben wurden, über meh-
rere private Kapitalgeber finanziert werden. Als Gegenleistung 
bekommen die Kapitalgeber eine Renditezahlung auf den von ih-
nen zur Verfügung gestellten Betrag.

Weniger betriebswirtschaftlich und eher sozial getrieben, ist die 
Form des Crowddonatings. Hierbei spenden die Leute für ein Pro-
jekt, ohne eine Gegenleistung zu erhalten.

Letztlich gibt es noch das (reward-based) Crowdfunding. Hierbei 
geben Unterstützer Geld ohne eine monetäre Gegenleistung zu er-
halten. Die Mehrwerte für Initiatoren sind hier vielfältig, was einen 
Einsatz für Unternehmen und Privatpersonen sehr interessant 
macht. Für die Geldgeber besteht auf der einen Seite die Möglich-
keit symbolisch zu unterstützen und im Gegenzug eine Belohnung 
wie beispielsweise kleinere Geschenke oder ein persönliches Gruss-
wort des Initiators zu erhalten. Auf der anderen Seite kann (reward-
based) Crowdfunding eingesetzt werden, um die Entwicklung oder 
Produktion von einem Produkt oder einer Dienstleistung vorzufi-
nanzieren. Hierbei erhalten die Geldgeber bei Erfolg eben diese 
als Gegenleistung. (sb)
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Patricia Stuppan
Nachfolgerin von
Georgette Dedual

Die 43-jährige Patricia Stuppan aus dem Un-
terengadin wird ab Anfang Januar Sachbe-
arbeiterin der Geschäftsstelle von Gastro -
Graubünden. Sie ersetzt Georgette Dedual, 
die nach 35-jähriger Tätigkeit in Pension geht. 

Patricia Stuppan arbeitete seit 2004 bei der Gemeindeverwal-
tung in Scuol. Sie war ebenso im Gemeindesteueramt wie auf 
der Einwohnerkontrolle und dem Betreibungsamt tätig. Jetzt 
freut sie sich auf eine neue Herausforderung bei GastroGrau-
bünden. «Ich werde viel Kontakt zu Menschen haben. Das passt 
zu mir.» Im elterlichen Betrieb sammelte sie zwar als junge Frau 
Hotel- und Gastronomieerfahrung, «allerdings nur aushilfs-
weise», sagt Patricia Stuppan.

Die Geschäftsstelle betreut Patricia Stuppan vollzeitlich.

Kulinarische Genüsse
im Parkhotel Margna

Die drei Restaurants im Parkhotel Margna Sils verführen die 
Gäste mit feinsten kulinarischen Genüssen. Julio Domingues, 
Maître d`hotel und Leiter der Restaurants, setzt auf ein viel-
seitiges Angebot: mediterran, klassisch französisch, markt-
frisch, aber auch auf Engadiner Spezialitäten und hausgemach-
te Pasta. In der Enoteca & Osteria Murütsch gibt es zudem über 
100 verschiedene, teilweise unbekannte italienische und öster-
reichische Weine, Olivenöle und Aceto balsamico zum degus-
tieren und kaufen.

www.margna.ch

Viel Bio auf
Puschlaver Tellern

Einheimische und Gäste finden in den Restaurants des Valpo-
schiavo immer mehr Bioprodukte auf den Tellern. Der Grund 
liegt im vor Jahren gestarteten Projekt «100 % Valposchiavo» 
und in den zunehmend sensibilisierten Gastronomen des Tals. 
Die konsequente Ausrichtung auf Bio hat sich gelohnt. Jetzt 
wurde das branchenübergreifende Projekt in der Kategorie 
Nachhaltigkeit mit dem Milestone, dem wichtigsten Tourismus-
preis der Schweiz, ausgezeichnet.

www.valposchiavo.ch 

CROWDFUNDING KÖNNEN 
GASTRONOMIE- UND 
HOTELBETRIEBE ERFOLG-
REICH EINSETZEN.

Ihre Story, Ihre Informationen, Ihr Hinweis? feedback@20minuten.ch

Für einen Bündner Querschnittsgelähmten und seine Familie wird
derzeit kräftig Geld gesammelt. Noch nie kam auf der
Crowdfounding-Plattform in so kurzer Zeit so viel zusammen.

«55'000 Franken innerhalb von drei Tagen. Das ist absoluter
Rekord auf unserer Crowdfunding-Seite», sagt Lukas Drosten von
100days. «Ich denke sogar, dass dies ein schweizweiter Rekord ist»,
sagt Sebastian Früh von der Hochschule für Technik und Wirtschaft
HTW Chur. Die Rede ist von der Crowdfunding-Aktion für Dario

Christen aus der Lenzerheide. Seit einem tragischen Ski-Unfall im Frühling 2016 ist
der 17-Jährige querschnittsgelähmt. Dario war kurz vor Ostern diesen Jahres mit
Kollegen am Skifahren, als er bei einem misslungenen Sprung auf dem Genick
landete. Seitdem kann er weder Arme noch Beine bewegen. Dies stellt nicht nur ihn,
sondern seine gesamte Familie vor grosse Herausforderungen.

Um der Familie unter die Arme zu greifen, hat Claudia Züllig, Gastgeberin des
Hotels Schweizerhof auf der Lenzerheide, am 15. August eine Crowdfunding-Aktion
auf 100days für die Familie Christen gestartet. Im Schweizerhof arbeitet Darios
Vater als Küchenchef. Bei der Aktion arbeitete Züllig eng mit der HTW Chur und
Sebastian Früh zusammen.

«Der erste Schritt ist geschafft», sagt Früh. Mit jedem weiteren Franken trage man
dazu bei, der Familie die Anzahlung für den Kauf einer rollstuhlgängigen,
behindertengerechten Wohnung zu ermöglichen. Diese würde Dario und seinen
Eltern Irene und Roger die bestmöglichen Voraussetzungen für einen Neustart
bieten.

Grosse Spenden

Bis zum 24. August waren rund 105'000 Franken zusammengekommen. Sowohl
Früh als auch Züllig haben mit einem solchen Erfolg nicht gerechnet. «Ich bin
einfach nur überwältigt. Wir können Dario damit zwar nicht seine Beweglichkeit
zurückgeben, aber wenigstens helfen, ein neues Leben zu starten», sagt Züllig. Wenn
es so weitergehe, könne das grosse Ziel von 220'000 Franken erreicht werden.

Dem stimmen auch Früh von der HTW und Drosten von 100days zu. «Ich gehe
davon aus, dass in der restlichen Zeit noch einige grosse Spenden dazukommen
werden. Damit kann das Ziel bestimmt realisiert werden», so Drosten. Die Aktion
läuft noch 91 Tage (Stand 24. August).

Wie er weiter sagt, baut der Erfolg der Aktion vor allem auf dem professionellen
Vorgehen der Initianten. «Sie haben die gesamte Kommunikation gesteuert und sind
deshalb so erfolgreich», sagt Drosten.

Den Link zur Crowdfunding-Website finden Sie hier.

Hier ein Video zur Crowdfunding-Kampagne

Crowdfunding neustartdario.ch -
Damit Dario Christen zu seiner
Familie zurückkehren kann
from Dario

55'000 Franken in 3 Tagen 25. August 2016 05:34; Akt: 25.08.2016 08:15
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Züllig startet Crowdfunding für einen wohltätigen Zweck

Gemeinsames Wohnen im familiären Umfeld soll für Dario und seine Familie mit der Crowdfunding-
Kampagne «Neustart für Dario» ermöglicht werden. (Bild: zvg)

Mithilfe von Crowdfunding sammelt die Inhaberin des Hotels Schweizerhof Lenzerheide, Claudia Züllig,
finanzielle Unterstützung für den 17-jährigen Dario Christen, der seit einem Sportunfall im Frühjahr 2016
querschnittsgelähmt ist.

Die Crowdfunding-Kampagne «Neustart für Dario» der Hotelinhaberin Claudia Züllig ist an diesem Montag
Online gestartet. Mit der Kampagne möchte sie die Familie des 17-jährigen Dario Christen unterstützen, der
seit seinem Sportunfall querschnittsgelähmt ist. Bei Christens Form der Lähmung, der Tetraplegie, sind
sowohl Arme als auch Beine betroffen.

«Ein grosses Problem ist die aktuelle Wohnsituation der Familie – eine Wohnung in einer Schreinerei – die für
Dario Christen so nicht bewohnbar ist. Mit der Kampagne wollen wir ihm und seiner Familie die Möglichkeit für
einen Neustart auf der Lenzerheide geben – in einer eigenen Wohnung, im familiären Umfeld», sagt Claudia
Züllig.

Finanzierung der Wohnung

Mit der Kampagne plant Züllig mindestens 55'000 Franken zu sammeln. Mit dem Geld soll die neue Wohnung
so ausgebaut werden, dass Christen dort wohnen kann und die erste Jahresmiete finanziert ist. Mit jedem
weiteren Betrag ist die Familie länger in der Lage, die anspruchsvolle Ausstattung der Wohnung zu
finanzieren und zu bezahlen. Das Ziel ist, eine Summe von 220'000 Franken zu erreichen, damit die Wohnung
komplett gekauft werden kann. Gastgeberin Züllig unterstützt das Projekt nicht nur als Projektverantwortliche,
sondern auch durch eigens beigesteuerte Gegenleistungen, sogenannte Goodies, welche die Geldgeberinnen
und Geldgeber im Gegenzug erhalten.
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ARGUS der Presse AG
Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
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Hochschule für Technik und Wirtschaft
HTW Chur
Schweizerisches Institut für Entrepreneurship
Comercialstrasse 22
7000 Chur

www.sife.ch
E-Mail: sife@htwchur.ch

Wenden Sie sich für allgemeine Anfragen aller Art an unser Sekretariat. Catharina Feu-
rer freut sich auf Ihre Kontaktaufnahme!

› Die direkten Kontaktangaben von Mitarbeitenden des SIFE finden Sie auf S. 8/9. 

Lageplan:

Kontakt

Catharina Feurer
Tel. +41 (0)81 286 39 69
catharina.feurer@htwchur.ch
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